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Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 4. Oktober. Eine amtliche Depeſche aus Ancona bringt folgen⸗ 
den von dem Könige Victor Emanuel an das mittel-italieniſche Heer gerich⸗ 
teten Tagesbefehl: 

Soldaten! Ich bin mit Cuch zufrieden, weil ihr Italiens würdig ſeid. 
Durch eure Waffen habt ihr die Feinde beſiegt und durch eure Führung 
die Verleumder des italieniſchen Namens zum Schweigen gebracht. Die Be⸗ 
ſiegten, welche ich frei in ihr Vaterland zurückſende, werden in der Fremde 
von euch und von Italien ſprechen, nachdem ſie erfahren haben, daß Gott 
denjenigen belohnt, welcher ihm dient, nicht aber denjenigen, welcher die 
Volker unterdrückt und das Recht der Nationen mißachtet. Wir müſſen die 
8 und ſtarke italieniſche Monarchie auf der en aujbauen. Die 
Völker werden uns durch Ordnung und Eintracht unterſtützen und das Na⸗ 
tional⸗Heer wird mit jedem Tage den Ruhm noch erhöhen, welcher das 
Kreuz von Savoyen umſtrahlt. oldaten, ich übernehme den Befehl; es 
würde mir zu ſchwer fallen, mich nicht als Erſten da zu finden, wo viel- 
leicht Gefahr vorhanden ſein wird. 


Mailand, 4. Oktober. Die „Perſeveranza“ meldet über die Bedingun⸗ 
en der Kapitulation Anconas: „Die ganze Garniſon und die Militär⸗ 
eamten erhalten das Recht, mit kriegeriſchen Ehren batailionsmeife von 

halber zu halber Stunde nach Loretto abzuziehen, wo ſie die Waffen nieder⸗ 
legen und als Kriegsgefangene erklärt werden. 

Die Mannſchaft geht zu Lande nach Aleſſandria, die Offiziere per Dampfer 
nach Genua. Die Offiziere behalten ihre Degen. General Fanti verpfän⸗ 
det ſein Wort, dahinzuwirken, daß ſämmtliche Gefangene kaum in Genua 
und Aleſſandria angelangt, in ihre Heimath abgeſchickt werden. Die Offiziere 
müſſen ſich verpflichten, durch ein Jahr nicht gegen Piemont zu fechten.“ 

Bextani dementirt die gegen ihn erhobenen Anklagen, er habe Herrn 
Tripoli Teramo befohlen, ſich dem Einmarſche der Piemonteſen in Neapel 
mit Waffengewalt zu widerſetzen, und die alſogleiche Beſetzung Roms ver⸗ 
fochten. Er erklärt, es ſei weder ihm noch Garibaldi je in den Sinn ge⸗ 
kommen, einen Krieg mit Frankreich zu provoziren. 


London, 5. Oktober. Das Reuter'ſche Bureau meldet, die gleichzeitige 
Unterredung der Fürſten in Warſchau ſei auf den 20. Oktober feſtgeſetzt. 

Nach wiener Berichten ſende Graf Rechberg den Grafen Giorgi als Ver⸗ 
treter Oeſterreichs nach Bosnien. 

Wie daſſelbe Bureau berichtet, hat Spanien den Zuſammentritt eines 
Congreſſes der katholiſchen Mächte, wie er 1849 ſtattfand, in Gaeta veran⸗ 
laßt, um dem Papſte die Integrität ſeiner Staaten zu garantiren; Frank⸗ 
reich ſtimme der Idee eines Congreſſes bei, wolle aber die italieniſche Frage 
einem Congreſſe der Großmächte übertragen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 6. Oktober, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 

3 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 75½ B. Oberſchleſiſche Litt. A. 125%. 
Oberſchleſ. Litt. B. 114 B. Freiburger 85. Wilhelmsbahn 38. Neiſſe⸗ 
Brieger 52. Tarnowitzer 31 B. Wien 2 Monate 74%. Oeſt. Credit⸗ 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 57. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 664. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 129. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm⸗ 
ädter 74. Commandit⸗Antheile 81%. Köln⸗Minden 133 B. Aheiniſche 
ktien 85%. Deſſauer Bank⸗Aktien 12%. Mecklenburger 46%. Friedrich⸗ 
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1 Die „Loreley.“ 

Wir hätten keine Veranlaſſung, auf dieſe Geſchichte noch einmal 
zurückzukommen, wenn nicht dienſtbereite Federn noch immer fortführen, 
ſie nicht nur entſchuldigen, ſondern gar rechtfertigen zu wollen. Auch 
nehmen wir ſie nicht deshalb von neuem auf, weil wir fürchteten, die 
offiziöfen Bemäntelungen könnten wirklich das Urtheil erſchüttern, 
welches die öffentliche Meinung gleich anfangs gefällt hat; wir wollen 


vielmehr nur auch unſrerſeits konſtatiren, daß dieſes Urtheil ein ganz 


allgemeines iſt. Kein politiſches Intereſſe, keine Sympathie oder An- 
tipathie für oder wider Garibaldi hat hierbei den Ausſchlag gegeben; 
das Verdict iſt einzig und allein die Frucht einer einfach unbefangenen 
Auffaſſung des Sachverhalts. Stand dieſer feſt, ſo reichten etwas ge⸗ 
ſunder Verſtand und richtiger Takt vollkommen aus, den Spruch zu 
thun, zu deſſen Fällung es gar keiner nähern Kenntniß des allgemeinen 
Völker: oder beſonderen Geſandten-Rechts bedurfte. Denn es handelt 
ſich bei dieſer Sache gar nicht darum, ob der preußiſche Geſandte am 
Hofe des Königs von Neapel berechtigt war, das zu thun, was er 
gethan, ſondern einzig und allein darum, ob er dazu verpflichtet 
war. Daß aber von einer Verpflichtung des Herrn Geſandten, dem 
Könige von Neapel ein preußiſches Kriegsſchiff zur Ueberſendung von 
militäriſchen Befehlen zur Verfügung zu ſtellen, auch nicht im entfern⸗ 
teſten die Rede ſein kann, begreift jeder auf den erſten Blick, auch der, 
welcher niemals ein Lehrbuch des Völkerrechts in die Hand genommen 
hat. 
keine Verpflichtung vorhanden iſt, einer an mich geſtellten Forderung 
zu willfahren, es auch allein in meinem freien Willen ſteht, ſie zu be⸗ 
friedigen oder nicht. Die Entſcheidung hängt dann allein von den 
Geſichtspunkten der Convenienz, der Zweckmäßigkeit, Nützlichkeit u. dgl. 
ab, und in dem vorliegenden Fall wird ſchwerlich jemand die Behaup⸗ 
tung durchführen wollen, daß der Geſandte unter dem Geſichtspunkt 
der Intereſſen Preußens zweckmäßig oder nützlich gehandelt hat. 

Vielmehr liegt das Gegentheil ſo vor der Hand, daß jeder Beweis 
dafür eigentlich überflüſſig iſt. Der Herr Geſandte ſcheint gar nicht 
daran gedacht zu haben, daß der Gebrauch, den er von der „Loreley“ 
gemacht hat, nur zu leicht die Veranlaſſung werden kann, die Perſonen 
und das Eigenthum preußiſcher Unterthanen in Neapel und Sieilien zu 
gefährden, ſtatt ſie ſicher zu ſtellen, was doch der nächſte Zweck der 
Sendung eines preußiſchen Kriegsſchiffes in jene Gewäſſer war. Und 
ebenſowenig ſcheint er daran gedacht zu haben, in welche Verlegenheit 
ſeine Regierung nothwendig käme, wenn Garibaldi die preußiſche Flagge, 
nachdem ſie ſich einmal dazu hergegeben hat, den kriegeriſchen Opera⸗ 
tionen des Königs von Neapel hilfreiche Dienſte zu leiſten, auch ſeiner⸗ 
ſeits nicht mehr reſpektirte! Blieb ihr dann doch nur die Wahl, ent⸗ 
weder die Beleidigung hinzunehmen, oder ſich in einen Repreſſalien⸗ 
kampf einzulaſſen, bei welchem auch nicht der geringſte Nutzen für unſer 
Vaterland herauskommen kann! 

Wir wiſſen in der That nicht, mit welchem Wort wir dieſe Ver⸗ 
wendung der „Loreley“ charakteriſiren follen, ohne mit dem Preßgeſetz 
in bedenkliche Gollifionen zu kommen. Würden wir die Urtheile wört- 
lich wiederholen, die wir über dieſe Angelegenheit überall zu vernehmen 
Gelegenheit gehabt haben, ſo würde der Staatsanwalt ſehr wahrſchein⸗ 
lich gegen uns einſchreiten. Wir beſchränken uns daher ſchließlich nur 
auf die, freilich oft genug ſchon vergebens gemachte Bemerkung, daß 
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Und ebenſo gehört keine geſchulte Logik zu dem Schluß, daß wo ſh 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 7. Oktober 1860. 


ſolche öfſtzibſe Bemäntelungen, wie fie in dieſer Sache wieder ange-] Wenn wir gedächten, daß ihre Anweſenhenheit in Rom unverträglich wäre 


wandt worden ſind, nicht nur nichts nutzen, ſondern nur ſchaden. Das 
Urtheil der öffentlichen Meinung wird in den ſeltenſten Fällen durch 
ſie verändert; ſie haben vielmehr nur die Folge, daß ſie die Regierung 
ſelbſt kompromittiren. Es wird Niemandem einfallen, die letztere für 
alle Mißgriffe ihrer Organe verantwortlich zu machen; ſobald es ſich 
aber herausſtellt, daß ſie deren Verhalten in Schutz zu nehmen beab⸗ 
ſichtigt, wendet ſich der öffentliche Tadel auch gegen ſie. Wir ſind feſt 
überzeugt, daß die Inſtruktionen des Herrn von Schleinitz dem Ge: 
ſandten in Neapel nicht zur Entſchuldigung gereichen konnen: welchen 
Zweck hat es denn, deſſen Mißgriff durch eine Rechtfertigung verdecken 
zu wollen, die niemanden überzeugen und nur viele erbittern kann. 


** Die Motive zu dem den ſardiniſchen Kammern vorgelegten 
Geſetz⸗Eutwurfe, betreffend die Annexionen. 

M. H. Vor drei Monaten übergab das Parlament vor ſeiner Vertagung 
der Regierung des Königs die Summe, welche gefordert wurde, um den Be⸗ 
dürfniſſen des Staates zu entſprechen und der nationalen Sache einen neuen 
Auſſchwung zu geben. 

Durch faſt einſtimmigen Beſchluß votirten die beiden Kammern eine An 
leihe, welche nicht allein hinreichte für die dringenden Bedürfniſſe des Augen⸗ 
blids, ſondern auch für die nächſten Eventualikäten, und gaben dadurch der 
Regierung die moraliſche Kraft, deren ſie eben ſo ſehr wie der materiellen 
Unterftügung bedurfte, um in ſtürmiſcher Zeit ein freies Volk zu regieren. 

Mit einer ſo wirkſamen Unterſt zung war die Regierung im Stande, 
das Glück Italiens und kühne Unternehmungen zu fördern, welche eine tiefe 
Spur in der Geſchichte der nationalen Wiebergeburt hinterlaſſen werden. 

Die trotz ihrer enormen Anſprüche mit Eifer fortgeſetzten militäriſchen 
Vorbereitungen haben dazu beigetragen, daß man in Italien das Princip 
der Nicht⸗Intervention achtet; ein von dem Kaiſer Napoleon zu Villafranca 
feierlich proclamirtes Princip, welchem Großbritannien beipflichtete, weil es 
gleicher Weiſe unſeren, ſowie den wahren Intereſſen Europas entſpricht. 

Dieſe militäriſchen Vorbereitungen haben uns in den Stand geſetzt, mit 
größter Schnelligkeit Umbrien und die Marken von dem eiſernen Joche 
fremder Söldlinge zu befreien, ohne daß wir nöthig hatten, die Vertheidi⸗ 
gung unſerer Grenzen zu beeinträchtigen. 

Bei Betrachtung der in ſo kurzer Zeit errungenen Erfolge hat das Mi⸗ 
niſterium die Ueberzeugung, dem Vertrauen des Königs und der Nation 
entſprochen zu haben. Bei Eröffnung dieſer Seſſion verſammelten ſich die 
Repräſentanten von 11 Millionen Italienern um den Souverän, welchen 
ſie einſtimmig proclamirt hatten; heut, nach kaum ſechs Monaten, haben 
abermals 11 Millionen ihr Joch zerbrochen und ſind in der Lage, ſich die 
Regierung zu wählen, von welcher fie glauben, daß fie ihren Gefühlen und 
Inkereſſen entſprechen werde. 

Das Miniſterium iſt weit davon entfernt, ſich allein alles Verdienſt dieſer 
ſo wunderbaren Erfolge zuzuſchreiben. Weit davon, dies zu verkennen, er⸗ 
klärt es laut und feierlich, daß eine ſo wunderbare Revolution nur aus dem 
freien Antriebe des Volkes hervorgehen konnte (doit s’attribuer au genie 
initiateur des peuples). 

Was Neapel und Sicilien betrifft, ſo verdankt man den Erfolg der groß⸗ 
herzigen Mitwirkung der Freiwilligen und noch mehr der großherzigen 
Küßnbeit ihres dai Chefs, des General Garibaldi. 

Das Miniſterium beſchränkt ſich darauf, anzumerken, daß dieſe denk⸗ 
würdigen Ereigniſſe die nothwendige Conſequenz der von Carl Albert ein⸗ 

eleiteten und von der Regierung des Königs zwölf Jahre lang fortgeſetzten 

olitik ſind. Denn ſicherlich wären, wenn von dieſer Politik abgewichen wor⸗ 
den wäre, oder wenn man die weſentlichen Principien derſelben alterirt 
hätte, die Beſtrebungen, welche wir eben aufzählten, unvermögend geweſen, 
die Befreiung eines ſo großen Theiles von Italien herbeizuführen. 

Das Miniſterium hat es daher für nöthig befunden, um ſein Vertrauen 
in die Wirkſamkeit ihrer Principien darzuthun, den Zuſammentritt des Par⸗ 
laments zu beſchleunigen. Es hat ſich dazu beſtimmt durch die Ueberzeu⸗ 
gung, daß die gegenwärtigen Verhältniſſe, welche bei Votirung der Anleihe 
nicht teen werden konnten, ihm die Verpflichtung auflegten, ſich zu 
vergewiſſern, daß der Beiſtand der Kammern, von welchem die Kraft der 
Regierung abhängt, ihm nicht fehle; wir haben überdies bedacht, daß es uns 
obliege, unſere Abſichten auseinander zu ſetzen, damit die Repräſentanten 
der Nation in der Lage wären, ein feierliches Urtheil über unſer politiſches 
Syſtem abzugeben. 1 

Wir halten nicht für nöthig, die eben vorgefallenen Ereigniſſe zu erwäh⸗ 
nen; ſie ſind noch zu neu und Jedermann bekannt. Andererſeits handelt 
es ſich nicht um eine Discuſſion über Vergangenes, ſondern um eine Bera⸗ 
thung über das, was jetzt geſchehen ſoll. 

Italien iſt jetzt frei; nur Venedig macht eine traurige Aus⸗ 
nahme! Was dieſe edle Provinz der Halbinſel betrifft, ſo kennt das Par⸗ 
lament unſere Gedanken darüber, die demſelben in einem, ſeitdem in die 
Oeffentlichkeit gelangten, diplomatiſchen Document klar entwickelt wurden. 


Wir glauben, daß wir gegen den faſt einſtimmigen Willen aller europäiichen | J 


Mächte Oeſterreich nicht den Krieg erklären dürfen. 

Eine jo ungelegene Unternehmung (une entreprise si inopportune) würde 
zu unjeren 1 eine furchtbare Coalition entſtehen laſſen und würde 
nicht blos Italien großen Gefahren ausſetzen, ſondern die Sache der euros 
päiſchen Freiheit überhaupt, weil ein ſo kühner Entſchluß uns die Feind⸗ 
ſchaft der Mächte zuziehen würde, welche die Principien, die wir vertheidi⸗ 

en, nicht anerkannten, und uns die Sympathien ſelbſt der Staaten ent⸗ 
en könnte, welche ihre Politik auf die liberalſte Grundlage ſtützen. 

Wir, tägliche und gewiß nicht gleichgiltige Zuſchauer der Leiden des 
venetianiſchen Volkes, wir übergeben ihre Sache keineswegs der Vergeſſen⸗ 
eit; aber wir haben die Ueberzeugung, daß wir derſelben auf eine viel 
wirkſamere Weiſe dienen, wenn wir ein ſtarkes Italien ſchaffen; well wir 
mit Gewißheit darauf rechnen, daß nach dee eines ſolchen die öffent⸗ 
liche Meinung der Nationen und Kabinete, welche heut einem gewagten Un⸗ 
ternehmen ſich feindlich zeigt, darin die einzige Löſung der italieniſchen Frage 
ſehen und ihr ſich günſtig zeigen würde, weil durch dieſelbe der Aera des 
15 und der Revolutionen in Mittel⸗Europa für immer ein Ziel geſetzt 

rde. 

Ebenſo ſind wir überzeugt, daß uns höhere Rückſichten die Verpflichtung 
auflegen, die Stadt, wo der h. Vater reſidirt, zu reſpectiren. 

Die römiſche Frage iſt keine von denen, welche durch das Schwerdt 
entſchieden werden können. Sie findet auf ihrem Wege moraliſche Hinder⸗ 
niſſe, welche wiederum nur durch moraliſche Kräfte beſiegt werden können, 
und wir hegen die Zuverſicht, daß früh oder ſpät dieſe Kräfte in den Zu⸗ 
ſtänden der großen Metropole eine Aenderung herbeiführen müſſen, welche mit 
den Wünſchen ihrer Bevölkerung, den Anſprüchen aller guten Italiener und 
den wahren und beſtändigen Principien des Katholicismus ſich in Einklang 
ſtellen wird. 

Es iſt die Pflicht der Klugen und der Patrioten, eine ſo heilbringende 
Veränderung von der Zeit und dem unberechenbaren Einfluſſe abzuwarten, 
welchen ein wieder erſtandenes und großes Italien auf das Urtheil der 
katholiſchen Welt ausuͤben wird. Aber ſelbſt, wenn wir uns irrten, ſo 
müßte ſchon die Anweſenheit der franzöſiſchen Truppen in Rom Grund 
genug für uns ſein, von dem Wunſche abzuſtehen, mit bewaffneter Hand 
dort einzudringen. N 

In unſerer Lage wäre es mehr als ein unerhörter Fehler, es wäre ein 
ſehr ſchweres Vergehen, wenn wir uns den Soldaten Frankreichs entgegen: 
ſtellten. — Sicherlich giebt es großherzige Thorheiten, welche, obwohl die 
Quelle großer Schmerzen und ungeheurer Opfer, nicht allemal den Ruin 
einer Nation nach ſich ziehen; aber jeder Verſuch, gegen franzöſiſche Heere 
anzukämpfen, würde den Ruin Italiens nach ſich ziehen. Eine ſo mon⸗ 
ftruöfe Undankbarkeit würde der Stirn unſeres Vaterlandes eine ſolche 
oe drücken, daß lange Jahrhunderte der Reue fie nicht wieder verwiſchen 

nnten, 

Franzöſiſche Soldaten occupirten Rom, während andere Krieger derſelben 
Nation, von ihrem edlen Kaiſer geführt, für uns bei Magenta und Solfe⸗ 
rino kämpften. 


mit den wahren Intereſſen Italiens, durften wir auch nicht den Beiſtand 
unſerer Nachbaren fordern, noch annehmen, um uns die Freiheit und Un⸗ 
abhangigtelt zu erobern. Wenn wir heut dieſelbe Waffe gegen diejenigen 
kehren wollten, deren Siege dieſelbe der Klugheit des italieniſchen Volkes an⸗ 
verirauten — jo wäre dies eine That, welche dem Gewiſſen eines Jeden von 
uns, der nicht gänzlich vom Parteigeiſt beherrſcht iſt, widerſpräche. Wenn 
wir aber augenblicklich nicht in der Lage find, zu Gunſten Vencdigs und 
Roms zu handeln, ſo verhält es ſich nicht eben ſo mit den anderen Theilen 
Italiens, welche, bereits der Freiheit zurückgegeben, das Bedürfniß einer ſo⸗ 
fortigen und wirkſamen Organiſation haben. 

M. H. Wenn die Sache Italiens die Sympathien des geſammten Eu⸗ 
ropa's für ſich gewonnen bat, wenn die civiliſirten Nation fie mit Vergnügen 
begrüßt habe; verdanken wir dies hauptſächlich dem Geiſte der Mäßigung 
und Standhaftigkeit, welche die italieniſchen Provinzen an den Tag legten, 
nachdem ſie das Joch einer fremden Regierung von ſich abgeſchüttelt hatten. 
Dieſe Provinzen werden den feierlichen Beweis von der Bildung des ita⸗ 
lieniſchen Volkes liefern, wenn ſie ſofort alle Keime der Anarchie ausreißen 
und gemäß den e a welche die in der Uebung der Freiheit am mei⸗ 
ſten rigeihtittenen Sölfer bekennen, den feſten Willen zeigen, aus dem 
Proviſorium herauszugehen und eine nationale und freie, aber zugleich ſtarke 
und gegen jede Ausſchreitung entſchloſſen vorgehende Regierung einſetzen. 

Dank ſolcher Mäßigung und ſolcher Eintracht der Gemüther und ſolcher 
unerſchütterlichen Feſtigkeit des Willens find die Völker Toskanas und der 
Emilia dahin gelangt, die Diplomatie zu überzeugen, daß die Italiener fähig 
jind, ein großes Königreich zu bilden auf der Baſis freieſter 
Inſtitutionen. 

Ebenſo ſollten die Dinge in Süditalien gehen. Denn wenn man dort 
lange Zeit in der Ungewißheit des Proviſoriums blieb, würde Verwirrung 
und Anarchie nicht ausbleiben und die Urſache einer ungeheuren Gefahr 
und einer ungeheuren Schande für das geſammte Vaterland werden. Die 
große Nationalbewegung, aus ihrer bisherigen ebenſo regelmäßigen als be⸗ 
wundernswerthen Sphäre heraus tretend, würde nicht blos den kürzlich eman⸗ 
zipirten Provinzen Gefahr bringen, ſondern auch denjenigen, welche es ſchon 
ſeit Jahresfriſt ſind. Das darf nicht ſein; weder der König noch das Par⸗ 
lament dürfen es zulaſſen. 

Der großherzige Fürſt, welchen das geſammte Italien als Urheber und 
Haupt der nationalen Wiedergeburt begrüßt, hat noch beſondere Verpflich⸗ 
tungen gegen die ſüdliche Bevölkerung. In ſeinem Namen ward der Verſuch 
ihrer Befreiung unternommen; um ſein glorreiches Banner haben ſich die 
befreiten Völker geſchaart; er iſt für ihr Schidjal Europa und der Nachwelt 
verantwortlich. Nicht als ob Victor Emanuel mit den Völkern Süditaliens 
nach ſeinem Gefallen ſchalten wollte; aber feine Pflicht iſt es, ihnen die Mög⸗ 
lichkeit zu geben, durch eine freie Willenserklärung aus dem Proviſorium 
herauszutreten. 

Was das Reſultat ihres Willens ſein wird? Die Antwort wird ſich in 
der Wahl⸗Urne finden. 

Italiener! Wir wünſchen aufs lebhafteſte, daß die Bewohner der noch nicht 
vereinigten Provinzen eben jo handeln tie die Provinzen Mittel⸗Italiens, 
und ſich mit gleichem Enthuſiasmus und gleicher Einſtimmigteit für das 
Einheitsprinzip unter dem konſtitutionellen Scepter des Königs Victor 
Emanuel erklären. 

Miniſter eines Fürſten ohne perſönlichen Ehrgeiz, welcher ſeinen Degen 
und ſein Leben dem großen Werke gewidmet hat, Italien und die Italiener 
zu konſtituiren; wir müſſen feierlich in feinem Namen erklären, daß was 
immer der Willen dieſer Völker ſein wird, er gewiſſenhafte Achtung finden 
ſoll. Wir ſind vollkommen überzeugt, daß ihr dieſen Gedanken theilt. Wir 
Alle wollen das große Werk der nationalen Einheit vollenden, aber es muß 
aus der freiwilligen Zuſtimmung der Völker und nicht aus irgend einem 
Akte des Zwanges oder der Gewalt hervorgehen. 

Dieſe Erwägung hat die Regierung beſtimmt, von den Kammern ſich 
das Recht zu fordern, die Annexion aller befreiten italieniſchen Provinzen 
anzunehmen, welche auf dem Wege allgemeiner und direkter Abſtimmung 
erklären, daß ſie einen Theil des ſchon ſo zahlreich unter dem glorreichen 
Scepter Victor Emanuels verſammelten Volkes ausmachen wollen. 

Das Miniſterium glaubt nicht, daß die Form des Votums Gegenſtand 
der Diskuſſion ſein könne. Sie wird dieſelbe bleiben, wie die bereits in A nd 
und der Emilia angewandte. Die Völker werden zur Erklärung aufgefordert wer⸗ 
den, ob ſie ſich — ja oder nein — unſerem Staate anſchließen wollen, ohne 
daß ſie ihren Beſchluß unter eine Bedingung ſtellen dürfen. Da es unſer 
feſter Wille iſt, keinen Theil Italiens zur Annexion zu zwingen, müſſen wir 
ebenſo offen erklären, daß man die Annexion ohne Bedingung wollen muß. 
Sonſt würde man einer oder mehreren italieniſchen Provinzen die Gelegen⸗ 
heit geben, ihren Willen den bereits vereinigten aufzuerlegen und die künf⸗ 
tige Organiſation Italiens zu hindern, indem man ihr einen Keim der Zwie⸗ 
tracht einimpft. Andererſeits ſtehen wir nicht an, zu erklären, daß das Syſtem 
bedingter Annexion, welches wir zurückweiſen, dem Charakter der modernen 
Geſellſchaft widerſpricht. 

Nach Allem, was ſich Unerwartetes und Unverhofftes ereignet hat, darf 
edermann behaupten, daß wir nicht Föͤderaliſten find; wir wollen gentra⸗ 
liſiren; unſere Anſichten über die adminiſtrative Organiſation des Staates 
beweiſen dies. Nichtsdeſtoweniger würden wir ein Föderativ⸗Syſtem oder 
das einer vollkommenen Centraliſation einem Syſteme vorziehen, in Folge 
deſſen Provinzen, obwohl vereinigt, doch für die wichtigſte legislative Arbeit, 
unabhängig vom Parlament und der Nation bleiben. : : 

Es iſt wohl zu jagen, daß alle diejenigen, welche zum Triumph der natio⸗ 
nalen Sache beigetragen haben, großentheils die Annexion Süditaliens 
acceptiren; es giebt indeß einige, deren Vaterlandsliebe und Anhänglichkeit 
an den König nicht zweifelhaft ſind, welche aber glauben, daß man die 
Annexion nicht vollziehen ſolle, bevor das Werk nicht vollendet, d. h. bis 
die Frage wegen Roms und Venetiens nicht vollkommen beendet wäre. 

Wir glauben, daß wenn dieſe Meinung die Oberhand behielt, traurige 
Folgen nicht ausbleiben könnten. Warum Neapel und Sicilien in anorma⸗ 
25 Verhältniſſen laſſen? Ein einziges Motiv könnte zu Gunſten dieſer Mei⸗ 
nung vorgebracht werden; die Behauptung, daß man die Revolution unter⸗ 
ſtützen müſſe, um die 7 Italiens zu vollenden. Indeß behaupten wir, 
daß dies ein ſchwerer Fehler ſein würde. Auf dem Punkte, zu welchen wir 
gelangt ſind, und ſeitdem wir einen Staat von 22 Millionen Einwohnern 
ausmachen, einen ſtarken und compakten Staat, welchem alle moraliſchen 
und materiellen Hilfsmittel zu Gebote jteben — muß die Revolutions⸗Aera 
für uns geſchloſſen ſein; Italien muß offenkundig in die Aera der Renova⸗ 
tion und inneren Organiſation eintreten. Sonſt würde Europa glauben, daß 
die Revolution uns weniger Mittel als Zweck ſei und uns mit Recht ſein 
Wohlwollen entziehen. 

Revolution und konſtitutionelle Regierung können in Ita⸗ 
talien fernerhin nicht neben einander beſtehen, ohne daß dieſer 
— eine Oppoſition erzeugte, welche zum Vortheil unſerer Feinde 
ausſchlüge. ER 

Solche Erwägungen würden freilich keinen Eindruck auf die Denkungsart 
jenes edlen Patrioten üben, welcher ſich ſeither der Annexion Siciliens und 
Neapels widerſetzte; aber in den Thatſachen liegt eine Logik, welche über den 
entſchloſſenen Willen ſiegt und gegen welche die beſten Meinungen ſcheitern! 
Wenn man Neapel und Palermo im permanenten Revolutionszuſtande er⸗ 
bielt, ſo würde man erfahren, daß die Autorität und das Kommando aus 
den Händen deſſen, welcher: „Italien und Victor Emanuel“ auf ſeine Fahne 
ſchrieb, in die Hände von Leuten übergehen würde, welche dieſer praktiſchen 
Formel das myſtiſche Symbol der Sektirer ſubſtituire n: . und das Volk!“ 

Ich wiederhole, daß der proviſoriſche Zuſtand Neapels und Siciliens ſo⸗ 
bald als möglich enden muß, im Intereſſt dieſer beiden Provinzen ſelbſt 
und im Intereſſe der National-Chre; denn der König kann nicht dulden, 
daß man ein Land, wie ein erobertes, in ſeinem Namen regiert, ohne daß 
das in freien Comitien befragte Volt ſeinen Willen kund gegeben hätte. 

Deshalb glaube ich m. H., daß Sie dem Geſetze, welches ich die Chre 
—.— werde, Ihnen vorzulegen, eine günſtige Annahme angedeihen laſſen 
werden. ER i 

(Der Schluß der Motive, welchen wir in der nächſten Nummer dieſer 

Zeitung nachtragen, begründet den Anſpruch eines Vertrauens 


rinzipien und 


g. 


Preußen. 

C. S. Berlin, 5. Okt. [Die öſterreichiſchen Rüſtungen. 
— Sardinien und Neapel. — Der preußiſche Geſandte in 
Turin.] In dem Memorandum, welches Graf Cavour am 12. Sept. 
an alle europäiſchen Mächte richtete, erklärte er feierlichſt, daß Sardi⸗ 
nien einen Angriff auf Venetien nicht beabſichtige; er hat dieſe Erklä⸗ 
rung in noch beſtimmteren Ausdrücken am 1. Okt. in den ſardiniſchen 
Kammern wiederholt, alle Organe der ſardiniſchen Regierung halten es 
geradezu für ein wahnſinniges Beginnen, Venetien angreifen zu wollen, 
und trotz dieſer friedlichen Verſicherungen, welchen ſelbſt die Börjen 
Europa's Vertrauen ſchenken, und aus denen die Öfterreichiichen Papiere 
einen ganz bedeutenden Gewinn gezogen haben, fetzt Oeſterreich ſeine 
Rüſtungen fort, zieht die deutſchen Regimenter aus den Bundesfeſtun⸗ 
gen, bringt ſeine Armee in Italien auf den Kriegsfuß und ſammelt 
dort große Truppenmaſſen an. Was ſollen dieſe Rüſtungen bedeuten? 
Gegen wen find Sie gerichtet? So fragen wir mit um fo größerem 
Recht, als bei ſolchem Verfahren über Lang oder Kurz Deutſchland in 
Mitleidenſchaft gezogen werden muß. Es würde uns aber auch gar 
nicht Wunder nehmen, wenn dieſe Rüſtungen endlich Sardinien miß⸗ 
trauiſch machten und Oeſterreich um Aufklärung angegangen würde; 
ſiele dieſe Aufklärung dann nicht befriedigend aus, oder verweigerte fie 
Oeſterreich, dann iſt es nicht außer dem Bereich der Möglichkeit, daß 
Sardinien ſeine Forderung in entſchiedenerem Tone, wohl gar in Form 
eines Ultimatums wiederholt. Das wäre eine jener Provokationen von 
Seiten Oeſterreichs, auf welche wir vor Kurzem aufmerkſam gemacht 
haben. Wir haben die feſte Zuverſicht, daß bei ſolcher Haltung Oeſter⸗ 
reich keinen Grund hat, auf die Unterſtützung Preußens rechnen zu 
dürfen, wie es andererſeits außer Zweifel ſteht, daß Frankreich dann 
Sardinien nicht im Stiche laſſen würde. Deutſchland aber würde von 
Neuem zur Unthätigkeit gezwungen ſein. — Der König von Sardinien 
ſtellt ſich an die Spitze ſeiner Armee, aber wir glauben, daß der Ein⸗ 
tritt der ſardiniſchen Armee in das Königreich Neapel erſt dann ſtatt⸗ 
haben wird, wenn nach vorhergegangenem Ultimatum, worin dem 
König Franz begreiflich zu machen man verſuchen dürfte, daß er gut: 
willig ſich zu entfernen habe, weil er ein Hinderniß ſei, das ſich der 
Gründung eines einheitlichen Italiens entgegenſtelle, eine förmliche 
Kriegserklärung von Seiten Sardiniens erfolgt ſein wird. Vielleicht 
trägt der am 1. Okt. von Garibaldi errungene Sieg dazu bei, den 
König Franz zur Abreiſe zu beſtimmen und dann dürfte es ermoͤglicht 
werden, daß ſie ungehindert geſchieht; ſchon um der „Loreley“ willen 
wäre dies wünſchenswerth, ſie wäre dann aus der Verbannung erlöſt 
und könnte recht bald wieder in den Hafen von Danzig einlaufen. — 
Was endlich die mögliche Abberufung des preußiſchen Geſandten in 
Turin betrifft, fo iſt darüber hier noch nichts entſchieden; die 
Möglichkeit der Abberufung iſt alſo noch vorhanden. Vielleicht iſt das 
Einrücken der Sarden in das Königreich Neapel von Entſcheidung für 
die Beſchlüſſe der preußiſchen Regierung. Wir wiſſen nichts Näheres 
hierüber mitzutheilen .. Wir haben ſoeben von dem Entſchluſſe des 
Königs von Sardinien geſprochen, ſich an die Spitze der Armee zu 
ſtellen. Er verkündet dies ſeinem Heere in einem Tagesbefehl, in wel⸗ 
chem er auch ſagt, daß er die Beſiegten nach Hauſe entlaſſen habe. 
Unter dieſen Beſiegten befinden ſich auch, wie wir aus Wien erfahren, 
13 Preußen, welche an Oeſterreich ausgeliefert worden ſind. 


XX Berlin, 5. Okt. [Charakteriſtik mehrerer der neu: 
ernannten Mitglieder des Herrenhauſes.] Die „Deutiheln 
Zeitung“ begrüßt die neuen Ernennungen zum Herrenhauſe als einen 
wichtigen Schritt zur Selbſterhaltung der Regierung, geeignet, das be⸗ 
ginnende Mißtrauen zu hemmen, und giebt folgende Charakteriſt: „Die 
Namen der perſönlich Ernannten find nicht durchweg bekannt, ein gro- 
ßer Theil iſt politiſch noch nicht hervorgetreten, und wenn in Preußen 
Adel und Feudalpartei nahe verwandt wären, ſo würde die Liſte und 
namentlich ihre erſte Hälfte wenig beruhigen. Zum Glück lebt die 
Identität der Intereſſen des Adels und des Rückſchrittes nur in dem 
Kopfe der Kreuzritter, während im preußiſchen Adel ein guter Kern 
noch aufzufinden iſt, welcher das Wohl des Staates über die Privile- 
gien ſeines Standes ſtellt und mit der zeitgemäßen Entwickelung des 
deutſchen Vaterlandes es ehrlich meint. Der Graf Pourtales und 
v. Uſedom ſind uns als gemäßigt liberale Männer bekannt, der zweite 
hat in dieſer Geſinnung ſich thätig bewährt, der erſte hat wenigſtens 
das für ſich, daß ihn das Miniſterium Manteuffel nicht leiden und er⸗ 
tragen gekonnt. Diergardt, der neue Freiherr, gehört mit Herz 
und Gefinnung ganz den Bürgerlichen, und wie ſehr die Standeser⸗ 


= Breslau, 6. Okt. [Theater.] Wir wohnten geſtern einer 

im Ganzen recht wohlgelungenen Aufführung von Meyerbeer's Robert 
dem Teufel bei, in der uns außer Frl. Legrain als Helena, Frau 
Maſius⸗Braunhofer als Prinzeſſin und Hr. Clauß als Raim⸗ 
baud neu waren. Das Haus war trotz der erhöhten Preiſe recht ge— 
füllt, und der Beifall namentlich für die franzöſiſche Tanzoirtuoſin, 
die überdies im zweiten Akte ihr ſchon früher producirtes unübertreffliches 
N pas de deux mit Hrn. Pohl wiederholte, ſowie für die beiden eben 
t genannten Künſtler und den wackern Bertram des Hrn. Prawit ein 
ö ſehr lebhafter. Frl. Zirndorfer, die wir zum zweitenmale als Alice 
horten, ſchien ſich nicht ganz des gleichen Wohlwollens von Seiten des 
Publikums zu erfreuen, obwohl wir gerade an ihrer geſtrigen Leiſtung 

| dereitwilligſt anerkennen, daß fie ſich alle Mühe gab, mit dem Tremo⸗ 
2 liren mehr haus zuhalten, als wir dies früher wahrgenommen haben. 
Die junge Künſtlerin gebietet in der That über ein, das Maaß des 
Gewoͤhnlichen ſchon ſehr übertagendes Stimmmaterial, das bei fortge- 
5 ſetzten eifrigen Studien ohne Zweifel noch recht Tüchtiges zu leiſten 
im Stande ſein wird. Nur muß die Künſtlerin es nicht verſchmähen, 
6 an einer ruhigen und einfachen Tonbildung mit Hilfe der nie genug 
zu übenden langſam an- und abſchwellenden Skala fortzuarbeiten, wo: 

nach ſich auch ihr, bis jetzt aller raſcheren Bewegung hartnäckig wider⸗ 
h ſtrebendes Organ die Coloratur noch inſoweit bemeiſtern wird, wie dies 
für ihr Rollenfach erforderlich erſcheint. Dabei moͤge ſie zugleich auch 
auf Ablegung einer ſchon mehrfach beobachteten Angewöhnung achten, 
die ihr im Allgemeinen wohldurchdachtes, wenn auch noch nicht ganz 
frei ſich bewegendes Spiel, ſowie den anſprechenden Eindruck ihrer 
theatraliſchen Erſcheinung noch beeinträchtigt. Sie pflegt nämlich allzu⸗ 
viel mit geſchloſſenen Augen zu ſingen, während es doch gerade ein 
klarer, offener Blick iſt, wodurch eine Sängerin neben gut gebildeter 
Stimme, Haltung und Geſtikulation auf ihr Publikum zu wirken ver⸗ 
mag. — Hinter dem Namen der Frau Maſius⸗Braunhofer, der 

zu unſerer Freude geſtern zum erſtenmale im Perſonenregiſter über der 
Linie ſtand, fand ſich ein kleines a. G. verzeichnet, von dem wir nicht 
wiſſen, ob es „aus Gefälligkeit“ oder „als Gaſt“ bedeuten ſollte. 
Wie dem auch ſei, jedenfalls erfreute uns die Künſtlerin, wenn auch 

dau den ſtärker inſtrumentirten Stellen ihrer Partie nicht völlig ausrei⸗ 
chend und namentlich die überdies gekürzte Aufforderung zum Turnier 
und die Gnadenarie nicht ganz in dem paſtoſen Stile wiedergebend, den 
diefe Stücke erheiſchen, auch diesmal wiederum durch mannigfache Pro: 
ben ihres an feinen Nüancen reichen Geſangsvortrages, ſowie durch 
eine Repräſentation und Aktion, denen man zuweilen zwar einen noch 
etwas kräftigeren Farbenauftrag zu Gunſien der theatraliſchen Wirkung 
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hebung ſeinen Fleiß und feine Geſchäftstüchtigkeit ehren mag, fo gehört 
er doch nicht zu der leichten Sorte, welche dem neuen Stande dient, 
und von ihm die Aufnahme verdienen zu müſſen glaubt. Camphau⸗ 
fen aus Köln iſt uns ein werthvoller Name, Einer von denen, welche 
mit Vincke und von der Heydt zuſammen auf dem erſten Verei⸗ 
nigten Landtage im Jahre 1847 die Vertheidigung der Volksrechte 
aufgenommen haben, aber in ſeinem ſpäteren Verhalten weit entfernt 
von der Wandlungsfähigkeit unſeres Handelsminiſters und nachbarlich 
dem vortrefflichen Vincke, Beide feſt in ſturmerſchütterter Zeit, ohne 
Groll wegen erlittener Kränkungen, ſtandhaft gegen den wüthenden 
Rückſchritt und in dem mäßigen Fortſchritte immer oben an. Camp⸗ 
hauſen aus Berlin hat während ſeiner parlamentariſchen Laufbahn 
all den guten Willen ſeines Bruders aus Köln gezeigt, und v. Rabe 
iſt zu ſeiner Amtszeit mäßig geweſen, iſt beſcheiden im Hintergrunde 
geblieben, und man ſagt ihm eine ehrliche, liberale Geſinnung nach. 
An der Spitze der fünf Kronſydiken ſteht der alt ehrwürdige Borne⸗ 
mann, eben jo bedeutend in der Wiſſenſchaft des preußiſchen Rechts, 
wie geachtet durch das ganze Land wegen ſeiner unerſchütterlichen Ueber⸗ 
zeugungstreue und wegen ſeiner regen Theilnahme im hohen Alter für 
das neue Staatsleben. Blömer hat in der Losſagung von feinen 
Glaubensgenoſſen, welche aus dem Kalholieismus eine politiſche Partei 
machen wollen, und in feinem offenen Auftreten gegen diejen Reli⸗ 
gionsmißbrauch die Achtung aller vorurtheilsloſen Männer und den 
Ruf innerer Unabhängigkeit ſich erworben. Der Generalſtaatsanwalt 
Grimm iſt ein perſönlicher Freund und ergebener Anhänger des Ju⸗ 
ſtizminiſters, und da der Letztere, wie bekannt, zeitweilig nicht auf dem 
Boden der Herrenhauspartei ſteht, ſo läßt ſich vermuthen, daß auch 
Grimm zur jetzigen Minderzahl des Herrenhauſes gehören und je nad): 
dem für die Noth-, die fakultative, die obligatoriſche Civilehe ſtimmen |) 
wird. v. Bernuth gehört zu den zahlreichen Obergerichts-Präſiden⸗ G 
ten, welche als Erben des langſam hinſterbenden Juſtizminiſters ge⸗ 
nannt worden ſind, ſein politiſches Programm ſcheint ſich alſo dem der 
jetzigen Regierung zu nähern. Jaehnigen it Vice-Präſident des 
Ober⸗Tribunals, wir kennen nur den Namen und feinen juriſtiſchen 
Werth. Doch dürfen wir dreiſt vorausſetzen, daß er zu ſeinem Amts⸗ 
kollegen und Mitſyndicus Dr. Götze im völligen Gegenſatze ſich be: 
finden wird; eine Erſcheinung wie die Göͤtzes in feiner Doppelſtellung 
als Mitglied des höchſten Gerichtshofes und erſten Parteigängers im 
Hauſe der Herren und außerhalb, wiederholt ſich nicht ſo leicht. Nach 
Allem, und die Klugheitsregel hinzugerechnet, daß die Regierung in kei⸗ 
nem der neuen Mitglieder neue Schwierigkeiten ſich habe bereiten wol⸗ 
len, dürfen wir auch den unbekannten Namen andere Geſinnungen und 
Abſichten zutrauen, als diejenigen find, von welchen die jetzige Mehr⸗ 
heit des Herrenhauſes geleitet wird.“ 

** [Zeitungsſchau.] Von den berliner Blättern ſprechen ſich heute 
die „Voſſ. Ztg.“, das e Wochenbl.“ und die „Volt Ukszig.“ über 
die neue Ernennung der 7777 — des Herrenhauſes aus. Die beiden er⸗ 
ſteren ſtimmen mit der Anſicht, welche unſer geſtriger Leitartikel entwickelte, 
im Ganzen überein, während die „Volksztg.“ ihre Meinung dahin abgiebt: 

„Inſoweit in dieſer Thatſache eine politiſche Kundgebung liegt, . 
wir fie für erfreulich; inſoweit wir fie aber als ſtaaks rechtliches Au 
hilfsmittel betrachten, erſcheint ſie uns weder rathſam noch heilſam.“ 5 
ſei erfreulich, in der jetzigen Ernennung eine Garantie erlangt zu haben, daß 
der Prinzregent in jener Gewiſſenhaftigkeit und Geſinnung, mit welcher er 
ſein hohes Amt angetreten, daß er in derſelben Treue ausharrt, welche das 
Land ſeinem graden Charakter mit Recht zutraut, und daß an dieſer innern 
Ne h Nanſcte all' das abprallt, was auf offenen und verſteckten Bah⸗ 

heran 19 um das alte Syſtem der 3 wieder oben⸗ 
auf ER bringen. Auf der andern Seite ſei der Widerſpruch der ganzen 

Exiſtenz des Herrenhauſes mit dem geſammten faktiſchen Staatszuſtand jo 
unzweifelhaft, daß nur ſeine Beſeitigung das wirkliche Staatsheilmittel ſein 
könne. Die Vermehrung der Mitglieder durch zwei Dutzend Neuernennun⸗ 
gen, als Abhilfe der zeitigen Uebelſtände und zur Durchbringung gewiſſer 
Geſetzesvorlagen ſei aber viel zu geringfügig, um wirkſam zu ſein, in der 
Criſtenz aber werde dadurch dieſe Körperſchaft noch verſtärkt und eine Staats: 
krankheit durch Vermehrung des Uebels eher verewigt als geheilt! Leider 
vergißt die „Volksztg.“ hinzuzuſetzen, welches andere Heilmittel angewendet 
werden kann, wenn man nicht zu dem durchaus verwerflichen Mittel der 
Octroyirungen greifen will. — Die „Voſſ. Ztg.“ ſieht in dem erfreulichen 
Akte der Regierung ebenfalls eine Kundgebung des feſten Willens von Sei⸗ 
ten der Regierung, auf der ſeit zwei Jahren betretenen Bahn weiter zu 
gehen, gleich unbeirrt von der Weisheit wie von den Drohungen der Kreuz⸗ 
zeitungsparkei, die mit allen Mitteln des Trugſchluſſes und des perſönlichen 
Angriffs verrotteten Standesvorurtheilen und mit dem Weſen wie mit der 
Geſchichte Preußens im Widerſpruch ſtehenden Abſichten das Uebergewicht 
verſchaffen möchte. Ob das gewählte Mittel das wirkſamſte ſein werde, 
das mochte ſehr ſchwierig ſein zu entſcheiden, das geſetzlichſte iſt es ohne 
Zweifel. Der Verſuch, den die Regierung heut macht, um zu ſehen, ob es 
nunmehr . . ĩᷣ . ¾⅛ . ̃— . ]% . ]⅛—mcdd8. ae ee fein werde, „mit dieſer Geſellſchaft“ zu regieren, gebe ebenſo 


in die die Ferne wünſchen möcht wünſchen möchte, die ſich aber unter fo ſich aber unter fo vielem CGG urn armani 
Affektirten und Outrirten, was man auf der deutſchen Bühne gemei⸗ 
niglich mit in den Kauf zu nebmen ſich gezwungen ſieht, in ihrer 
weiblichen Amuth und anſpruchsloſen Natürlichkeit immerhin vortheil⸗ 
haft genug auszeichnen. Gleich die erſte Handbewegung, womit ſie 
bei ihrem Eintritt in der erſten Scene des zweiten Aktes die Hofda⸗ 
men entließ, nahm uns für dieſe Prinzeſſin ein; das war doch endlich 
einmal nicht der gewöhnliche, den bloß mechaniſchen Geſetzen der Tele— 
graphie abgelauſchte Theater⸗Schlenker, den von wirklichen Prinzeſſinnen 
gewiß noch Niemand je geſehen hat, ſondern eine graziös ſalonmäßige 
Geſtikulation, wie fie der Tournüre der guten Geſellſchaft entspricht. 
Nur eine Bemerkung möge uns Frau Maſius⸗Braunhofer noch 
zu Gute halten. Auch ihr Geſang leidet an zwei kleinen Gewohnhei⸗ 
ten, die wir für Fehler halten und auf deren Beſeitigung wir deshalb 
dringen mochten. Zunächſt nämlich läßt uns die Künſtlerin häufiger, 
als gut iſt, die Spitze ihrer Zunge ſehen, als käme es ihr darauf an, 
die Lippen anzufeuchten, ein Nothbehelf, der dem Auge des Zuſchauers, 
als illuſionsſtörend, ſchlechterdings entzogen werden ſollte, obwohl nicht 
geleugnet werden kann, daß die natürliche Grazie der Sängerin ſelbſt 
dieſe unerlaubte Freiheit immer noch mit aller Decenz zu umhüllen weiß 
— und dann wandte fie das tonloſe parlando zu oft an, das ſelbſt 
in der komiſchen Oper immer nur mit äußerjter Vorſicht gebraucht 
werden darf, im hochdramatiſchen Style aber, wie bei den Worten: 

„Gnade!“ „o höre mich!“ „was ſagſt Du?“ in der Cavatine des 
vierten Aktes für nichts Anderes, als eine Schwäche des Organs ge⸗ 
halten werden wird, und den Zuhörer leicht aus der Stimmung bringt. 
Ganz etwas Anderes waren die gewaltſamen parlandi der Schröder⸗ 

Devrient; obwohl ſich auch gegen dieſe Manier Manches einwenden 
ließ, ſo pflegte die große dramatiſche Heroine das geſprochene Wort 
dem geſungenen doch immer nur an ſolchen Stellen zu ſubſtituiren, wo 
es ihr darauf ankam, den hoͤchſten Gipfel der Leidenſchaft, der die 
Schranke der Muſik zu enge wird, zu ſchildern. Sie donnerte ihr: 

„noch einen Schritt, und Du biſt todt!“ im Fidelio, und ihr: 

„Feſt an Dich klamm re ich mich!“ als Valentine, mit Fallenlaſſen 
des muſikaliſchen Tones, in die Herzen des Auditoriums hinein, 
weil dieſer muſikaliſche Ton für die Uebermacht ihrer Paſſion 
nicht mehr zureichte. Nur ihr mochte ſolches Wagniß geſtattet 
werden, wie denn überhaupt das Genie allein der Regeln ungeftraft 
ſpotten mag; nie aber hat ſie von dieſer Licenz den Gebrauch ge⸗ 
macht, wo es nicht die äußerſte Klimar überfluthender Gefühle darzu⸗ 
ſtellen galt. — Herr Claus war ein recht guter Raimbaud, und wir 
danken ihm zugleich die Wiederaufnahme des in ſeiner ſcharfen Cha⸗ 


Zeugniß von der äußerſt ſchonenden Art, mit welcher die Regierung in Be⸗ 
zug auf das, was nun einmal ein weſentlicher Theil unſeres Grundgeſetzes 
geworden, zu verfahren gedenkt — wie darin andererſeits der e Fin⸗ 
au erzeig für die „Herren“ liege, daß fie für ihre Lieblingsvorurtheile auf keine 
achgiebigteit zu rechnen haben. Die Abſicht der Regierung ſei ſomit jedenfalls 
gut und löblich. Wird fie erreicht werden? Und wenn ſie nicht in ail 
geht? Regierungsmaßregeln, welche die Merkmale des Verſuchs an tra⸗ 
gen, ſind das Unfruchtbarſte, ja mitunter Gefährlichſte, und es iſt weniger 
mit Freuden, als vielmehr mit dem Wunſche, daß ſich die Bedenken nicht er⸗ 
füllen mögen, daß die „Voſſ. Ztg.“ die Erlaſſe vom 29. Sept. begrüßt. — 
„Die Ernennung der neuen Mitglieder — ſchreibt das „Pr. Wochenbl.“ 
— iſt hier in Berlin, ſo weit wir bemerken konnten, mit einer außergewöhne 
lich lebhaften und dankbaren Befriedigung aufgenommen worden, und wir 
zweifeln nicht daran, daß im ganzen Lande die überwiegende Mehrzahl der 
Bevölkerung dieſelben ee theilen wird. Alle diejenigen, denen 
die Sicherſtellung eines auf geſetzlichem Wege zu erzielenden Fortſchritts am 
Herzen liegt, werden nach jenem Act des Regenten mit erneuertem Vertrauen 
der Zukunft entgegen gehen. Es kann wohl nicht in Abrede geſtellt werden: 
wenn irgend etwas geeignet war, auf die Befriedigung, welche unter der Re⸗ 
ierung Sr. k. Hoh, in die Gemüther er et üt, einen Schatten zu mer: 
en, fo war es die Beſorgniß, daß das Herrenhaus bei ſeiner gegenwärtigen 
Zuſammenſetzung ſich den weiſen und wohlwollenden Intentionen des Regen⸗ 
ten mit Hartnäckigkeit entgegenſtemmen könnte.“ Das bisherige Herrenhaus 
ſchildert das Blatt in folgender Weiſe: „Wenn die retrograden Gelüfte der 
Herren durch die Macht der Thatſachen in das Gebiet der frommen Wünſche 
verwieſen waren, ſo glaubte die Verſammlung nur um ſo rückſichtsloſer das 
Princip eines abſoluten Conſervatismus in voller Breite entfalten zu — 
Der ſchon vor einem halben Jahrhundert als nothwendig angekündigten Re⸗ 
form der Grundſteuer-Geſetzgebung, der durch die ſchreiendſten und anstößig 
ſten Mißſtände der Gegenwart unerläßlich gewordenen Reform der end, 
1 ſetzte das Herrenhaus, auf die nichtigſte Argumentation ſich ſtützend 
ſein Veto entgegen. Zur Bevölkerung ſtellte es ſich in eine derartige prin⸗ 
cipielle Gegnerſchaft, daß es mit einer wenig beneidenswerthen Gemüths⸗ 
ſtimmung ſelbſt an dieſem ſchneidenden Gegenſatz ein Behagen fand: hob 
doch einer ſeiner Führer es als einen beſondern Ruhm des Hauſes hervor, 
daß faſt jeder ſeiner Beſchlüſſe für die öffentliche Meinung ein Schlag in's 
Geſicht geweſen ſei! Und gegen die Regierung nahm es eine ſo feindſelige 
Haltung ein, daß es ihr durch die Erklärung ſeines hervorragendſten Mit⸗ 
liedes, das Herrenhaus könne zwar brechen aber nicht bie Ene ſeine Ent⸗ 
ſchloſſe enheit zu einem en Widerſtand, feine e gewiſſermaßen 
zu einem Kampfe auf Leben u. Tod ankündigte. Man mußte darnach anneh⸗ 
men, daß dies Herrenhaus, ſo viel an ihm liege, auch die nächſten Seſſionen zur 
Unfruchtbarkeit verurtheilen würde, wie es in der jüngſt abgelaufenen jede 
Reform zu verhindern gewußt hat. Es ſchien, daß der im Herrenhauſe ver⸗ 
einigte Ausſchuß unſerer Ariſtokratie, ſo lange die Regierung nicht nach ſei⸗ 
nem Willen geführt werde, jeden Fortſchritt auf dem Gebiete der Geſetzge⸗ 
bung zu ſiſtiren entſchloſſen ſei. Der Hiſtoriker einer ſpäteren Zeit, dem die 
iſolirte Stellung unſerer Landariſtokratie und die dadurch bedingte An⸗ 
ſchauungsweiſe dieſer geſchloſſenen Cirkel nicht ſo lebendig vor Augen ſteht 
wie uns, wird Mühe haben zu begreifen, daß in Kreiſen, die ſich zu den er⸗ 
ſten des Landes rechnen, ein ſo überaus geringes Verſtändniß der Zeit zu 
finden war. Wunderbater aber und auch für uns Se jen räthſelhaft 
ift es, wie eine aus jenen Kreiſen hervorgegangene Körperſchaft auch 
eigenen Lebensbedingungen ſo weit verkennen kann, daß ſie, im Vertrauen 
auf ihre Stellung im Staatsleben, eine Taktik einſchlagen zu dürfen glaubt, 
die im Weſen auf eine Umwandelung dieſer Monarchie in eine Oligarchie 
abzielt.“ — Der Reiſe⸗Correſpondent der „Kreuzztg.“ fährt fort, „Italien 
und wie es dort ausſieht“ zu ſchildern. „Der Piemonteſe — ſagt er — iſt 
ein vortrefflicher Soldat, muthig bis zur Verwegenheit, voll regen Ehrge⸗ 
fühls, ausdauernd, mäßig und muſterhaft disciplinirt. Auch iſt es irrig, zu 
lauben, daß Garibaldi's Unternehmungen die eigentlich piemonteſiſche 
Ame f irgendwie desorganiſirt haben. Von der unter den Fahnen befind⸗ 
lichen Mannſchaft iſt kein Mann übergetreten, und die beurlaubten Offiziere 
können natürlich jeden Augenblick zurückgerufen werden. Dieſes günſtige Ur⸗ 
theil bleibt aber faſt allein auf Piemont beſchränkt. Von den neu annec⸗ 
tirten Landestheilen beſitzen einige, wie Toscana, nur ein ſehr geringes 
Maß von Kriegstüchtigkeit; allen gemeinſam iſt aber die durch die Umſtände 
veranlaßte Vorliebe für den Freiſchaarendienſt dem regulären Heere gegen⸗ 
über, Selbſt in der von einem kräftigen, waffengeübten Volksſtamme be⸗ 
wohnten Aemilia liefert die Confcription, weil die Truppe bisher nur aus 
fremden Söldlingen beſtand, zunächſt wenigſtens nur ein unreifes, der mili⸗ 
täriſchen Zucht ungewohntes Material.“ In Bezug auf das tiefe Gefühl der 
Italiener für die Einheit ihres Vaterlandes 8 derſelbe; „Da iſt von 
den Alpen bis zur Meerenge kein Geſchlecht, kein Alter, kein Stand, in dem 
das einige, freie Italien nicht als unabweisbare Nothwendigkeit Axiom wäre. 
Darauf E daß nur eine ganze Seite ſchreiender Rechtsbrüche an 
dies Ziel führen könne; warnend zu erinnern, daß der unvermeidliche Kampf 
das bis jetzt Erlan te dringend bedrohe und leicht zu einer Reſtauration 
führen könne, um Viel les drückender, als Bi eben ne rer Herr: 
ſchaft, — Alles das bleibt ohne irgend welchen Erfolg. Die Antwort wird 
immer die gleiche ſein: Die Einheit it die Luft, deren wir bedürfen, um po⸗ 
litiſch leben zu können, und die darf man uns nicht wehren. Was in dieſer 
Ueberzeugung verkehrt, revolutionär, ja unchriſtlich iſt, liegt auf der Hand; 
nur möge man ſich nicht verhehlen, daß fie, eine verſchwindend kleine Min⸗ 
derzahl abgerechnet, die allgemeine des ganzen Landes iſt. Sie zu 
verbreiten, bedurfte es keiner Geheimbünde und keiner Emiſſäre; die Dich⸗ 
ter, die Geſchichtsſchreiber, die Politiker haben fie, ſeitdem es 
eine italieniſche Literatur giebt, geweckt und gehegt, und die Er⸗ 
eigniſſe des letzten Jahres haben ſie hoch auf den Schild gehoben.“ — 


rakteriſtik und canoniſchen Durcharbeltung fo intereffanten Eingang 
Duetts zum dritten Akt mit Bertram: „Ach, welche Großmuth“, auf 
das wir bisher meiſt haben verzichten müſſen. — An Herrn Caffie⸗ 
ri's Robert nahmen wir von Neuem einige nicht unweſentliche Fort: 
ſchritte wahr, die namentlich den heroiſchen Stellen ſeiner angreifenden 
Partie zu Gute kamen. — Dem Frl. Legrain endlich haben wir es 
wohl zu danken, daß das Arrangement der Kapellenſcene im 3. Akte 
uns diesmal weit beſſer zuſagte, als früher. Durch Wegfall der beiden 
Grüfte, aus denen zwei Nonnen aufzuſteigen pflegten, war für die 
nachfolgende choreographiſche Scene mehr Raum gewonnen, und auf 
den Spuk der ſeltſamen Auferſtehung haben wir gern verzichtet, da 
ſolche Geſpenſtererſcheinungen nur bei dem Vorhandenſein der aller- 
reichſten und complieirteſten Maſchinerie in der That erſchütternd wirken 
koͤnnen. Wo nicht, wie an großen Hoftheatern, ſich gleich ein ganzes 
Balletchor kerzengerade aus den Gräbern zu erheben vermag, da läßt 
man daſſelbe wohl beſſer einfach aus der Verſenkung auferſtehen und 
erreicht mit dem einfachern Mittel immer noch eine großere Wirkung. 
Wir brauchen kaum noch hinzuzufügen, daß Frl. Legrain ihre Heleng 
mit unnachahmlicher Virtuoſität tanzte, wenn ſie auch das Verführungs⸗ 
Drama während des ſchaurigen Bacchanals nicht ganz ſo lebendig zur 
Darſtellung brachte, als wir dies früher auf unſerer Bühne von einer, 
ſo weit unſere Kenntniß reicht, in der Pantomime alle heutigen Balle⸗ 
rinen überragenden ruſſiſchen Tänzerin geſehen haben. Die Meiſter⸗ 
ſchaͤft unſeres jetzigen Gaſtes beruht dagegen hauptſächlich auf einem 
Tanze, dem an Kraft und Volubilität der Bewegungen, ſo wie an 
unerſchoͤpflichen Strecklagen wohl ſchwerlich ein zweiter gleichkommen 
dürfte. Ueberdies aber empfiehlt ſich Fräul. Legrain durch eine für 
ihren Beruf unvergleichlich geſchaffene Figur, in der ſich das ſchoͤnſte 
Gleichmaß der Formen mit der bewunderungswürdigſten Elaſticität aller 
Glieder zu beſtechendſter Harmonie verbindet. 


Berliner Plaudereien. 


Berlin, am 5. Oktober. 
London und Berlin und ein Wort „pro domo.“ 

„Alſo hier muß ich Abſchied von Deutſchland nehmen?“ ſagte der 
engliſche Reiſende, deſſen Bekanntſchaft ich im Coupe zwiſchen Hamburg 
und 1 gemacht. Wir waren eben auf der preußiſchen Grenzſtation 
angelang 

„Abſchied von Deutſchland?“ fragte ich in der That ganz erſtaunt. 
„Ich denke wir kommen erſt jetzt recht nach Deutſchland hinein!“ 

„Aber find denn das nicht die preußiſchen Farben! Sit das nicht 
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Und ein Land, von einem folhen Volte bewohnt, nennt der Leitartikel⸗ 
einen „geographiſchen 5 5 „Risum 
au 


teneatis, amici!“ — er die Ernennungen zum Herren chweigt 


die „Kreuzzeitung“. 
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Frankfurt, 3. Okt. [Die baierſchen Soldaten.] Der 
Herr Kommandant des k. baieriſchen 6. Infanterie-Regiments giebt in 
der „Poſtztg.“ eine Erklärung über das „ſchwere Unrecht“ ab, das 
hieſige Bürger in der Deutſchhaus⸗Kaſerne bei Gelegenheit des mehr⸗ 
erwähnten Recognitionsaktes erlitten haben. Weit entfernt, dieſen „be⸗ 
dauerlichen, lediglich der Rohheit einzelner Soldaten beizumeſſenden 
Vorgang“ zu unterdrücken, hat der Herr Kommandant (wie wir aus 
der Erklärung erſehen) ſogleich höheren Orts Anzeige erſtattet, „wor⸗ 
auf das k. Generalauditoriat zu München als oberſter Militärgerichts⸗ 
hof zufolge Kriegsminiſterial⸗Reſkripts augenblicklich einen eigenen Audi⸗ 
tor hierher abordnete, welcher bloß den vorwürfigen Vorfall zu unter⸗ 
ſuchen und nach feiner Inſtruktion die Unterſuchung möglichſt raſch und 
energiſch durchzuführen hat.“ Derſelbe iſt bereits am 28. v. Mts. 
dahier eingetroffen und hat ſeine Arbeit begonnen. 

München, 3. Ottbr. [Die öſterreichiſchen Truppen. — 
Für den Papſt.] Aus guter Quelle wird der „Südd. Z.“ beſtätigt, 
daß die „in Deutſchland“ ſtehenden öſterr. Truppen ſämmtlich abberufen 
find. Sie werden durch italieniſche, ungariſche und böhmiſche Regi⸗ 
menter erſetzt und gehen, ſobald ihre Ablöſung bewerkſtelligt iſt, nach 
Italien. — Die Beiträge für den Papſt, welche durch die hieſige Nun: 
ziatur nach Rom befördert worden ſind, belaufen ſich nach amtlicher 
Zuſammenſtellung auf 168,482 Fl. 36 Kr. Eine reich geſtickte Fahne, 
welche von mehreren hieſigen Bürgern für die päpſtliche Armee ge⸗ 
widmet wurde, iſt jüngſt in den Kirchenftaat abgeſendet worden. 

Leipzig, 4. Oktbr. [Confiscation.] Laut einer Mittheilung 
des „Kreis- und Verordnungsblattes“ hat ſich die Kreis-Direktion 
veranlaßt geſehen, die in Hersfeld erſchienene Broſchüre: „Venetien 
muß jetzt frei⸗ und an Italien zurückgegeben werden. Ein Mahnruf 
von Wallhauß“, wegen der darin enthaltenen Schmähungen auf die 
öſterreichiſche Regierung vorläufig mit Beſchlag belegen zu laſſen. 


Dieſelbe Broſchüre iſt bekanntlich auch in Kurheſſen confiscirt und ver⸗ 


boten worden. 

Hamburg, 4. Oktbr. [Civil⸗Ehe.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung der Bürgerſchaft ward die allgemeine Debatte über den An⸗ 
trag auf Civil⸗Ehe und Civilſtands⸗Regiſter zu Ende geführt und in 
der Abſtimmung die von Dr. Nee und Cremer beantragte Einführung 
des Prinzips der obligatoriſchen Givil-Ehe mit 70 gegen 59 Stim⸗ 
men abgelehnt; dagegen wurden die die fakultative Civil⸗Ehe ein⸗ 
ſetzenden 88 1 und 2 des von der Majorität des Ausſchuſſes (Dr. Bau⸗ 
meiſter, Nolte und Biancone) vorgeſchlagenen Geſetz-Entwurfes ange: 


nommen. 
Oeſterre i ech. 


L Wien, 5. Oktbr. [Gerücht von einer Miniſterkriſe.] 
Dem Kaiſer wurden von dem Erzherzog Präſidenten des Reichsra⸗ 
thes die Anträge des Letzteren bereits vorgelegt und aus Anlaß der⸗ 
ſelben hat heute unter dem Vorſitz des Kaiſers eine ſehr 
wichtige und folgenſchwere Miniſterkonferenz ſtattgefun- 
den. Was das Ergebniß derſelben iſt, können wir zwar nicht mitthei⸗ 
len, aber es iſt ohne Zweifel eine Miniſterkriſis im Anzuge, deren 
Ausgang möglicher Weiſe den Rücktriet mehrerer Miniſter zur Folge 
haben wird. Thatſache iſt, daß bereits vor fünf Tagen der Juſtiz— 
miniſter Graf Nadas dy ſeine Entlaſſung angeboten, daß aber 
dieſelbe damals noch nicht angenommen wurde. Jedenfalls hängt es 
von der Entſchließung des Kaiſers ab, ob er die Anforderungen der 
Ungarn berückſichtigt oder nicht: die Mehrzahl derſelben ſoll entſchie⸗ 


Für den Fall einer Miniſterkriſts iſt es heute wieder wahrſcheinlich, 
daß an die Spitze des neu errichteten Handelsminiſteriums Graf 
Szecſen, an die Stelle des Miniſters des Innern Graf Clam und 
an jene des Juſtizminiſters Herr v. Szögeny, Vicepräſident des ver⸗ 
ſtärkten Reichsrathes, tritt. Auch der Finanzminiſter Herr v. Plener 
ſoll unter dieſen Verhältniſſen geneigt ſein, zurückzutreten, jedoch hat 
man keine Ahnung, wer deſſen Portefeuille übernehmen würde. Graf 
Rechberg, Graf Thun und Freiherr v. Thierry würden im 
Amte verbleiben. 

Es war dem Vernehmen nach im Antrage, Münzſcheine für 


den Kleinverkehr hinauszugeben. Man iſt jedoch von dieſem Ent⸗ 


den gegen das Majoritätsvotum des Reichsrathes geſtimmt i berühmteſten franzöſiſchen Afrikaner ſich hätte ſchlagen laſſen, aber 
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ſchluſſe zurückgekommen und die Regierung wird neue Kupfermünzen 
zu 5 Kr. Oeſterr.⸗Währ. ausprägen. N 

Wien, 4. Oktober. [Eingeſchärftes Verbot der Agio— 
tage mit Scheidemünzen.] Die betreffende Kundmachung bringt 
das diesfällige Verbot vom 28. Novbr. 1850 in Erinnerung. Der 
verübte oder verſuchte verbotswidrige Verkehr wird mit dem Verfall 
des Gegenſtandes und überdies mit dem ein- bis vierfachen Betrag 
deſſelben beſtraft. Das geringſte Strafmaß iſt auf 50 Fl. feſtgeſetzt. 
Der Anzeiger einer ſolchen Uebertretung erhält den halben Strafbetrag 
als Belohnung. — Der wirkliche Bedarf an Scheidemünze ſcheint ſich 
bereits ſehr verringert zu haben. Bei der geſtrigen Verwechſelung 
von Seiten der Öffentlichen Kaſſen, war der Andrang bei weitem ge— 


ringer als früher. 
It alien. a 

Rom. [Geheimes Conſiſtorium.] Das „Giornale di 
Roma“ meldet, daß der Papſt am 28. Sept. im Vatikan ein gehei⸗ 
mes Conſiſtorium abgehalten und nach einer Allocution verſchiedene 
Biſchöfe im „lombardiſch-venetianiſchen Königreiche“, in Braſilien, Corfu 
und den Vereinigten Staaten vorgeſchlagen hat. Die „Independance“ 
bemerkt dazu, daß der Papſt demnach noch nicht den Vertrag von 
Zürich, der das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich halbirt, anerkannt 
habe. In der Allocution gab der Papſt den feierlichſten Proteſt gegen 
die Sequeſtration ſeiner weltlichen Dominien durch Waffengewalt ab. 
Im Uebrigen ſoll er gedroht haben, die excommunicalio major gegen 
Victor Emanuel auszuſprechen, wenn derſelbe binnen Monatsfriſt ſich 
nicht bekehrt habe, wozu allerdings wenig Ausſicht vorhanden ſein dürfte. 

Aus Ancona bringt die „Turiner Ztg.“ wieder einige Mitthei⸗ 
lungen über die Thätigkeit des piemonteſiſchen Geſchwaders unter Ad: 
miral Perſano. In der Nacht vom 26. Sept. verſuchten 12 piemon⸗ 
teſiſche Landungsboote unter dem perſönlichen Befehle des Vice-Admirals 
Perſano die mit Ketten untereinander verbundenen Pontons in Brand 
zu ſtecken, die den Hafen von Ancona ſperrten. Obſchon der Verſuch 
nicht ganz gelang, fo zeigte er doch die Tüchtigleit der Mannſchaft, die 
zwei Stunden lang gegen das Feuer des Platzes Stand hielt; daß nur 
wenige Verwundungen vorkamen, verdankte man der tiefen Dunkelheit 
der Nacht. 

Auch die franzöſiſchen Blätter bringen einige Nachträge über die 
kriegeriſchen Ereigniſſe, die in den römiſchen Provinzen ſtatthatten. Die 
Berichterſtattung der klerikalen Blätter iſt ihrer Sache vollſtändig wür⸗ 
dig. So ftöhnt „Le Monde“: „Der Erfolg der Piemonteſen läßt ſich 
nach Zahlen abſchätzen. Auf der Seite des Rechtes und der Ehre 
ftanden 8— 9000 Mann mit 14 Kanonen, ihnen gegenüber 45,000 
Mann, ohne die Räuber und Diebe zu rechnen, die ſich Freiwillige 
nennen und der Armee folgen, mit 90 Kanonen.“ — Aber auch andere 
franzöſiſche Zeitungen nehmen eine eigenthümliche, aber aus dem Na⸗ 
tionalcharakter leicht begreiflihe Stellung ein. So berichtet die „Ga⸗ 
zette du Midi“ über die Ankunft der entlaſſenen franzöſiſchen Gefan⸗ 
genen aus Marſeille: 

Gegen 20 junge franzöſiſche Freiwillige, die mit bei Caſtelfidardo ge: 
fochten haben, ſind den 29. Sept. in Marſeille, von Genua kommend, einge⸗ 
troffen. Unter ihnen befindet ſich der Vicomte de Beedelievre, ehemaliger 
Capitain, der in Afrika und in der Krim gedient hatte und perſönlicher 
Freund Lamoriciére's, der ihm das franco⸗belgiſche Bataillon anvertraute, 
außerdem kamen mit ihm Durfort de Civrac, de Lorge, de Bourbon⸗Chalus 
und de Puyſegur, Abends reiſten ſie nach Lyon weiter. Der junge Graf 
Sinety blieb in Marſeille. Alle dieſe Herren konſtatiren zweierlei: die Feig⸗ 
heit der Mehrzahl der päpſtlichen italieniſchen Soldaten und das wenig würde: 
volle und edle Benehmen der Piemonteſen. Erſtere hielten nicht blos nicht 
Stand, ſondern ſchoſſen ſelbſt auf den unerſchrockenen Vortrab, ob zufällig 
oder aus Ungeſchick, oder aus Abſicht? Die Piemonteſen ſchlugen ſich gut, 
erdrückten aber namentlich durch ihre Ueberlegenheit und erlaubten ſich nicht 
zu rechtfertigende Handlungen. 

Es wäre freilich vielleicht edler geweſen, wenn Cialdini von einem 


—U— — 


ſo weit konnte füglich die Dankbarkeit gegen die große Nation und die 
Rückſicht auf ihren Nationalruhm nicht gehen. „Le Monde“ giebt dafür 
eine ergreifende Schilderung des Heldentodes, den der tapfere General 
Pimodan fand. Das klerikale Blatt ſagt: 

„Pimodan drang an der Spitze einer Kolonne auf Recognoscirung vor. 
Seine Soldaten erzählen, daß er die erſte und zweite Vorpoſtenlinie nieder⸗ 
warf und ſich dann mit unvergleichlichem Muthe auf das Hauptcorps ſtürzte. 
Plötzlich demaskirte vor ihm eine auf einem Hügel aufgeſtellte Batterie von 
14 Geſchützen, und ſpie Kartätſchen auf ſeine ſchon von hinter den Pappeln 


verſteckten Scharſſchüßzen hart mitgenommenen Leute. Pimodan traf eine 
Kugel unter dem Auge: „Es iſt Nichts, Kinder“, rief er, „Vorwärts!“ Da 
trifft ihn eine zweite Kugel am rechten Arme; er nimmt den Degen in die 


Kugel trifft ihn ins rechte Bein; er bleibt zu Pferde und ruft mit ſtarker 
Stimme: „Gott iſt mit uns, Kinder, Vorwärts!“ Bald darauf trifft ihn 
eine Kugel mitten in den Leib — und er fiel.“ j 

Von der neapolitaniſchen Grenze, 26. Sept. [Reak⸗ 
tion. — Die Kämpfe um den Beſitz des Volturno.] Vor 
einigen Tagen rückte eine ſtarke Kolonne königl. Truppen unter General 
Sangro in die Bezirke von Sora ein, ſtellte die bourboniſche Gewalt 
wieder her, löſte die Nationalgarde auf, und entwaffnete ſie. Die 
neuen Behörden entflohen. Einige bewaffnete Männer ſteckten in Se⸗ 
einaro, einer kleinen Gemeinde in den Abruzzen, das königl. Banner 
unter dem Rufe „Viva Francesco II,“ wieder auf; dann zogen fie 
nach Gagliano, um dort daſſelbe zu thun, wurden aber von der Na⸗ 
tionalgarde daran gehindert. Auf der andern Seite machen die Gari⸗ 
baldianer große Vorbereitungen, den Volturno zu überſchreiten und 
Capua anzugreifen. Aurelio Saffı ift zum Prodictator in Sieilien 
beftimmt, während Mordini dieſe Stelle blos proviſoriſch verſieht. Die 
Zahl der Königlichen in Capua mag 12—15,000 Mann betragen; 
eine gleiche Zahl haben ihre Gegner. Von beiden Seiten iſt man der 
Ueberzeugung, daß die Entſcheidung unter den Mauern von Capua 
erfolgen muß. In der Feſtung ſtehen namentlich die Truppen, welche 
das liberale Miniſterium durchaus auflöſen wollte, nämlich Schweizer 
Jäger, „Bavareſi“, Böhmen und Kavallerie. Daß die Stadt nur 
mit großem Verluſt genommen werden kann, fieht jedermann ein. 
Der Volturno iſt in dieſer Gegend ſehr breit und tief, und ſeine Ufer⸗ 
Höhen werden von einem befeſtigten Lager der königlichen Truppen be⸗ 
herrſcht, welches gut mit Artillerie verſehen iſt. Die Schaaren des 
Dictators glaubten mit ihrem Feuereifer fertig zu werden und nahmen 
deshalb nur wenige Kanonen mit ſich; nachdem ſie aber jetzt eine 
derbe Lektion erhalten haben, befeſtigen ſie ſich ihrerſeits in S. Maria 
di Capua und in Caſerta, um da Verſtärkung und Artillerie abzu⸗ 
warten. Bei der Einnahme von Cajazzo durch die Königlichen am 
21. d. verlor der Commandant der Gegner, Cattabene, das Leben. 
Sant' Angelo verblieb den Truppen des Dictators, die hier eine ſtarke 
Batterie erbauten. Die Spitäler von Santa Maria, Caſerta und 
Neapel ſind mit Verwundeten überfüllt, die ſchlecht gepflegt und behandelt 
werden; denn anſtatt dieſen Armen beizuſpringen, will man lieber ſchreien, 
Feſte feiern, ſich mit befiederten Hüten ſchmücken und mit Säbeln und 
Piſtolen groß machen; das iſt eine wohlfeilere Weiſe Freiheit zu errin⸗ 
gen. Das Hauptquartier Garibaldis iſt in Caſerta. (A. 3.) 


Frankreich. 

Paris, 3. Oktober. [Sardinien und der Papſt.] Man 
erwartet heute die officielle Nachricht von dem Entſchluſſe des Papſtes. 
Das Gerücht, der päpſtliche Nuntius habe den Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Corps ſchon am vorigen Dinstage mitgetheilt, der heilige 
Vater werde Rom nicht verlaſſeu, war ein ganz unbegründetes; der 
Nuntius wußte ſogar geſtern noch nichts Beſtimmtes, doch aber hielt 
er es für wahrſcheinlich, daß die Abreiſe zum mindeſten verſchoben 
werden würde. Wie wir hören, hat Victor Emanuel die Abſicht, 
Pius IX. die Einkünfte der Inſel Sardinien anbieten zu 
laſſen für den Fall, daß er ſich dazu verſtehen wolle, neben 
ihm nur als Chef der Kirche ohne weltliche Gewalt zu re— 
ſidiren. Vielleicht iſt dieſe wunderliche Idee franzöſiſchen Ur⸗ 
ſprungs und hängt mit dem Projekte zuſammen, Sardinien an 
Frankreich zu verſchachern, welches alsdann der Seckelmeiſter des 
Papſtes ſein würde. Vor der Hand denkt Pius viel mehr daran den 
König von Sardinien zu excommuniciren, als mit ihm zu unterhan⸗ 
deln. Die Bulle der großen Excommunication iſt ausgefertigt, aber 
noch nicht erlaſſen; einem Gerüchte zufolge hat der Papſt dem Könige 
eine Friſt von vier Wochen geſtellt, um als reuiger Sünder die ge⸗ 
raubten Provinzen wieder heraus zu geben. Abgenutzte Waffen! wird 
man ſagen, aber man iſt Katholik oder man iſt es nicht; ſelbſt ein 
Katholik kann die Anſicht theilen, daß der Papſt der weltlichen Macht 
nicht mehr bedürfe, aber kein Katholik darf ſich über die Excommuni⸗ 
cation hinweg ſetzen, denn ſie iſt eine geiſtliche und nicht eine weltliche 
Waffe; thut dies Victor Emanuel, ſo erklärt er ausſchließlich, daß er 
aus der Gemeinſchaft der Kirche ausſcheide, und es ſteht ihm nicht 
mehr zu, ſeine Ergebenheit gegen den Chef der katholiſchen Chriſten⸗ 
heit an den Tag zu legen. Auch ſcheint ihm die Sache keineswegs 
gleichgiltig zu fein, ſei es nun aus Ueberzeugung oder aus Rückſichten 
für ſeine Familie und aus Beſorgniß, daß ein ſolcher Akt des römi⸗ 
ſchen Stuhles innere Verwicklungen, ſogar perſönliche Gefahren zur 
Folge haben würde. Einem hieſigen Blatte wird aus Turin geſchrie⸗ 


linke Hand und kommandirt: „Vorwärts. Kinder, Vorwärts!“ Eine dritte] ben, er ſei kaum abzuhalten geweſen, nach Rom zu eilen, um ſich dem 


der preußiſche Adler? Und ſagt nicht Murray's Handbuch an dieſer 
Stelle: hier kommt man nach Preußen?“ 

Vergebens bemühte ich mich, dem engliſchen Reiſenden klar zu 
machen, daß man die preußiſchen Grenzen überſchreiten und doch noch 
in Deutſchland bleiben könne; vergebens bemühte er ſich, mir zu be⸗ 
weiſen, daß Preußen doch nicht Deutſchland und Deutſchland doch nicht 
Preußen ſein könne. Wir ſchieden, ohne uns über dieſen Punkt ganz 
beruhigt zu haben; und erſt ein ganzes Jahr nach dieſem Vorfall, bei 
dem letzten Beſuch, den ich England abſtattete, ſollte ich vollſtändig 
darüber unterrichtet werden. Zufällig nämlich ſiel mir im Hauſe eines 
dortigen Bekannten ein engliſcher Schulatlas in die Hand, in welchem 
ich zu blättern anfing, bis ich an eine Karte kam, welche ſich durch 
drei grelle Farbenmaſſen auszeichnete: blau, grün und roth. Als ich 
näher hinſah, las ich in der blauen Maſſe: Preußen; in der grünen: 
Oeſterreich und in der rothen: Deutſchland. Da ward mir denn mit 
einmal klar, warum der engliſche Wandersmann damals ſo hartnäckig 
darauf beſtand, Abſchied von Deutſchland zu nehmen, als er die preußiſchen 
Grenzpfähle ſah; nach feinen Begriffen von Geographie machte er eben 
die Reiſe aus der rothen Maſſe die in blaue — ein wahres Familien: 
bild in feinem Sinne, nach der Art des „Vicar von Wakefield.“ 2 

Erſtaunlich naiv, wie dieſe geographiſchen Vorſtellungen, find auch 
alle anderen faſt, denen man bei den Engländern in Bezug auf deutſches 

ben begegnet. In Deutſchland geweſen zu fein, gehört zu den Ne: 
quiſiten des Gentleman; und namentlich iſt Berlin, ſeit der Vermählung 
unſeres präſumtiven Thronfolgers mit der Prinzeß Royal ein beliebter 
Ausflugsort geworden. Allein wenn man glauben wollte, daß die ver: 
kehrten engliſchen Anſichten durch dieſe häufigen Beſuche auch nur im 
geringſten corrigirt wären, fo würde man ſich ſehr irren. Der Einzige, 
mit welchem der Engländer auf Reiſen ſpricht, iſt der Oberkellner des 
Hotels, welcher engliſch verſteht; das Einzige, was er lieſt, iſt „Galignani's 
Meſſenger „ und der Einzige, welchem er glaubt, it Murray — der 
engliſche Bädeker. Sonſt bekümmert er ſich um Nichts und um Nie: 
manden! er bekümmert ſich nicht um deutſche Sitte und nicht um deutſche 
Ordnung, er glaubt ſogar, als reiſender Engländer das Privilegium 
der Grobheit und Flegelei zu haben, und wenn er — was leider felten 
genug geſchieht! — einmal an den rechten kommt, der ihm mit gleicher 
Münze dient, ſo ſchreibt er einen Klagebrief an den „Editor der Times“, 
dieſen großen Unſichtbaren, der feine Zuchtruthe über der ganzen Menſch⸗ 
heit ſchwingt, und dieſer, der große Unſichtbare, nimmt ſich ſeiner groben 
flegelhaften Söhne auf Reifen an und erklärt in feinem nächſten Leit: 
artikel, daß die „Geſetze in Deutſchland von Wilden gegeben und von 
Raufbolden gehandhabt würden.“ Da haben wir die Erklärung der 


und deutſchen Preſſe machte. — 


Die Schilderung iſt nicht tief, nicht gründlich, nicht erſchoͤpfend, 
aber ſie iſt angenehm und nicht geradezu falſch. Aber wie kommt uns 


Wir aber, in unſerem kosmopolitiſchen Gerechtigkeitsdrange, und unſer Bruder Londoner vor, wo er ſich bei Gelegenheit einer Fahrt 
im Sinne des apoſtoliſcher Gleichniſſes von der Backe, beſuchen Eng- nach dem Kreuzberg beigehen läßt, deutſche Volkslieder zu fingen! Ein 
land, ſtudiren feine Sprache, feine Geſetze, feine Alterthümer; leben uns wundervoller Geſang — meine Leſer mögen ſelbſt urtheilen: 


in feine wunderlichen Sitten ein, gewöhnen uns an feine hartnäckigen 
Vorurtheile und werden ſeine Lobredner, wenn wir in die rothe oder 


blaue Maſſe zurückgekehrt ſind. — 


Einſich bin ich nicht allein — 
Wenn dieſes aber die ſprachlichen Präparationen ſind, mit welchen 
ſich engliſche Touriſten an die Schilderung deutſchen Landes und Lebens 


Doch wir wollen nicht verſchweigen, daß natürlich auch engliſche begeben, und rechnet man dazu jene geographiſchen Vorkenntniſſe, von 
Touriſten verſucht haben, dem deutſchen Leben und ihrem Aufenthalte welchen ich ſchon weiter oben ein Mehreres gehegt, fo wird man ſich 


in Deutſchland beſcheidene Denkmale zu ſetzen. 


Mir liegt, noch voll fortan über kein engliſches Urtheil und keine engliſche Verkehrtheit 


von Seegeruch, das Buch eines eugliſchen Reiſenden vor, welches ich | mehr wundern. 


von London mitgebracht habe. Es betitelt ſich: „Eines Fußreiſenden 


Freilich ſind es nur die breiten Mittelſchichten des engliſchen Volkes 


Wanderſack, vollgeſtopft durch einen engliſchen Goloſchmied während und der engliſchen Literatur, in welchen man dieſen lächerlichen Mei⸗ 
feiner Wanderungen in Deutſchland und Frankreich.“ Der Verfaſſer] nungen begegnet; der Aſpect wird freier, größer und richtiger, wenn 
heißt William Duthin, er durchzog, wie im Titel ſeines Buches ange- man in die höheren Ordnungen Beider emporſteigt. Die eigentlich gute 
deutet, als ambulanter Goldſchmiedgeſell das heilige römiſche Reich Geſellſchaft Englands — von der man nur leider in Deutſchland fo 
deutſcher Nation, ſchrieb die einzelnen Skizzen, aus denen es beſteht, blutwenig zu ſehen bekommt — iſt eine aufrichtige Verehrerin der deut⸗ 
für Dickens „Houſehold Words“, und ſetzt gegenwärtig feine Schilde-ſchen Literatur; es giebt in London deutſche Leihbibliotheken, deren Be⸗ 
rungen in dem vielverbreiteten Blatte: „the welcome guest“ (welches] ſitzer zwar ſelten eine Solbe deutſch verſtehen, deren Publikum aber zu 
vor einigen Jahren feine Laufbahn mit Guſtav Freytags „Debet auch dem feinſten und auserleſenſten der Reſidenz gehört. In den eigentlich 
Credit® begonnen) fort. Unſer wackere Goldſchmied, welcher derzeit faſhionablen Kreiſen hat die deutſche Converſation die Stelle eingenom⸗ 
in Berlin bei Herrn Stickl gearbeitet, ſchwärmt ſehr für unſer Spreeathen, men, welche früher die franzöſiſche inne hatte; und vergebens würde 
beſchreibt feine Gebäude nach Breite und Höhe, feine Straßen nach man in dem Journal dieſer guten Geſellſchaft, dem „Cornhill Maga⸗ 
Fußen und Zollen, und wird unſeren berühmten Linden gegenüber zine“, ſolche Gitate deutſcher Lieder ſuchen, wie wir fie in den „Houſe⸗ 
ſogar poetiſch. „Unter den Linden“ — „Under the Lime Trees!“ | hold Words“ gefunden. Carlyle's Schilderungen Berlins in feiner 
— „Es liegt etwas zugleich bezauberndes und Impoſantes in dem „Geſchichte Friedrichs des Großen“ find das Feinſte, was je in jener 
bloßen Klang“, ruft unſer Bruder Goldſchmied aus. „Auch iſt dieſeſeigenthümlichen präraphaelitiſchen Manier geliefert worden; und zartere 
Bezeichnung kein leerer Schall; denn da ſtehen die Linden ſelbſt, in] Miniaturen find nicht denkbar, als Thackeray in feinen „Four Georges‘ 
zwei doppelten Reihen, mit ihren zarten grünen Blättern, welche im von Hannover und Celle, dem alten Stammſtitz der engliſchen Königs⸗ 
Luftzug zittern, eine zweifache Allee bildend, kräftig und duftreich, in[Ahnen, gemalt hat. Dieſen Meiſtern der neuern engliſchen Literatur, 
der Mitte der Straße und bis in das Herz der City hinein. „Unter dieſen wahren Schriftſtellern der guten Geſellſchaft des heutigen Eng⸗ 
den Linden“ — und hier nimmt unſer Freund den Zollſtock in die lands find wir dankbar für die Verbreitung richtiger Anſichten über 
Hand, welcher ihm zur Werthſchätzung wahrer Schönheit unentbehrlich unſer Vaterland; wir find ihnen dankbar für die Einführung des deut⸗ 
ſcheint — „iſt zweitauſend ſiebenhundert und vierundfünfzig Fuß lang, ſchen Geſchmacks in der engliſchen Leſewelt, und für die Anbahnung 
und einhundert und vierundſiebzig breit. Dies iſt die Sommerabend⸗ eines internationalen Literaturverkehrs, der nur auf einer Anerkennung 
promenade des wahren Berliners, und nicht wenig ſtolz und ſelbſtbewußt und einer Würdigung von beiden Seiten beruhen kann! 

iſt er, wenn er mit. feiner Familie unter dem Laubdache auf und] Aber wir proteſtiren gegen den auf dem Continent reiſenden Pöbel 
niederparadirt; und hier, an kalten Wintertagen, wenn die Stadt halb |von England, gegen die Shopkeaper von Orfordftreet, die mit unſrer 
im Schnee begraben liegt, fliegen unter den laubloſen Zweigen die Polizei handgemein werden, nachdem fie ſich flegelhaft gegen die Mit⸗ 
bunten Schlitten dahin und erfüllen die klare Luft mit der Muſik ihrer |reifenden benommen haben, wir proteſtiren gegen die editoriellen Zu 
Glocken.“ rechtweiſungen der „Times“, und bitten uns für die Folge gebildetere 


. ————— . — 


Der Graf Cavour hat geſtern fein po⸗ 
litiſches Programm den Kammern dargelegt. Daß es ſo lauten würde, 
wie der Telegraph meldet, war voraus zu ſehen. Rom läßt er unan⸗ 
getaſtet aus Reſpect gegen die Franzoſen, er verzichtet für jetzt auf 
einen Angriff gegen Venetien und läßt ſich zur Einverleibung des 
ganzen übrigen und noch nicht annexirten Italiens autoriſiren. In 
andern Zeiten würde man es ſehr auffallend finden, daß ein Miniſter 
geradezu erklärt, er behalte ſich vor, einen benachbarten Staat anzu⸗ 
greifen, aber heutzutage iſt jenes „für jetzt“ etwas ganz Normales. 
Was die Annexion Neapels betrifft, ſo ſind wir begierig, zu er⸗ 
fahren, ob man von der Gegenwart des Königs Franz II. in ſeinem 

Lande ohne weiteres Umgang nehmen oder ob die piemontefifche Armee 
ihn ohne weiteres hinaus treiben wird, damit das Suffrage univerſel 
ar Hinderniſſe operiren kann. (Magd. Z.) 


Großbritannien. 

—— 3. Oktbr. [Die leitenden Betrachtungen der heutigen 
Blätter] find äußerſt dürftig und ſtellen keine neuen Geſichtspuntte ber: 
aus. Die „Poſt“ knüpft einige Bemerkungen an über die Vertagung des 
öſterreichiſchen Reichraths, die man in der erſten beſten deutſchen Zeitung 
beſſer lieſt, und „Daily News“, die daſſelbe Thema beſpricht, kommt dabei 
auf das Verhältniß Oeſterreichs zu Rußland und zu Preußen und auf 15 
Warſchauer Zuſammenkunft. Der Artikel enthält aber bloße Faſeleien. D 
liberale Journal fürchtet, daß „zwiſchen Herrn von Schleinitz und den Ta 
tionalen ein völliger Bruch eintreten wird. Herr von Schleinitz und der 
Prinz⸗Regent haben ein heiliges Grauen vor dem Geſpenſt der Demokratie, 
und ſie glauben es in der Verſammlung des Nationalvereins in Koburg er⸗ 

blickt zu haben, während die deutſchen Conſtitutionellen in der warſchauer 
Zuſammenkunft die Reaktion kommen ſehen. Daher gegenſeitiger Verdacht, 
daher eine Entfremdung, welche beide in Extreme zu ſtürzen droht, die ihr 
Verderben ſein würden; denn wenn Preußen einer heiligen Allianz gegen die 
Freiheiten Europa's beitritt, jo iſt es verloren, und wenn die deutſchen Li⸗ 
beralen die Faſeleien des verrückten Theils im frankfurter Parlament wie⸗ 
der aufnehmen, dann gute Nacht Fortſchritt und Einheit Deutſchlands. Zum 
Gluck iſt unſer Miniſter des Auswärtigen an Ort und Stelle und wird im 
Stande ſein, bevor die Zuſammenkunft in Warſchau ſtattfindet, dem preußi⸗ 
ſchen Premierminiſter ſeine Meinung zu erkennen zu geben.“ „Daily News“ 
bat bereits wieder vergeſſen, daß es erſt vor einigen Tagen Lord John Ruf: 
I Ben feiner Depeſche an Sir J. Hudſon in Turin den Kopf gewa⸗ 

en hat 

Der conſervative Herald. leidet an Weltſchmerz und begiunt an der 
Menſchheit zu verzweifeln. Der Grund ift kein anderer als die Entdeckung, 
daß Garibaldi ſich mit ſeinem König und mit Cavour zu verſtändigen be⸗ 
innt. Bisber ſei es zwar kränkend genug geweſen, zu ſehen, daß die ita⸗ 
ieniſche Bewegung durch Trug und Herrah, anſtatt mit ehrlichen und rit⸗ 
terlichen Waffen vorwärts ging; Cavour und Victor Emanuel, das wußte 
man, ſeien L. Napoleon's würdige Bundesgenoſſen, aber von Garibaldi 
wenigſtens hatte man gehofft, daß er ehrlich und einfältig bleiben und ſich 
lieber in . Arme oder in die Bayonnette der Franzoſen ſtürzen und 
ſammt der Sache Italiens * als einem Cavour in der geringſten 
7 Kleinigkeit nachgeben werde. Statt deſſen ſei Garibaldi, „dieſe Miſchung 
h von Jungfrau von Orleans, Washington und Walter, dieſer König aller Fli⸗ 
buſtier und erſter aller Patrioten“ — kein Haar beſſer als die andern; er 

habe es mit ſeinem Haß gegen die krummen Wege der Diplomatie nicht 
} ernſt gemeint, und unterjtüge ſogar den Einmarſch der Sardinier in Neapel! 

ö Künftig wird ſich der „Herald? zu keinem Heroenkultus mehr verführen 
\ laſſen. Aber daß ihm die italieniſche Erhebung überhaupt ein Dorn im 
Auge iſt, das offen zu bekennen, hat dieſer fromme, auf „Ehrlichkeit und 

Einfalt“ in der Politik dringende conſervative „Herald“ doch nicht Courage 
Im genug. — Die „Times“ dagegen beleuchtet die Unvernunft, die ſich in den 
| azziniſchen Manifeſten ausſpricht. 


panien. 
Madrid, 2. Dftbr. [Tagesbefehl.] General Odonnel 
hat folgenden Tagesbefehl erlaſſen: 


Papſte zu Fügen zu werfen. 


„Soldaten! Verführung und In⸗ 

famie verſuchten vergebens, die Ehre der ſpaniſchen Armee zu beflecken, 

1 ſie zerſchellten gegen eure Subordination, eure Disziplin, euren vor⸗ 

trefflichen militäriſchen Geiſt. Dennoch mußte das furchtbare Kriegs⸗ 

1 Geſetz zur Anwendung kommen und der Unglückliche, welcher alle ſeine 

| Pflichten vergaß, ift nicht mehr. Als ich den Urtheilsſpruch unterzeich⸗ 

nete, empfand ich den Schmerz des Vaters, der ſeinen Sohn umkom⸗ 

men ſieht, der ihn aber lieber todt ſieht, als entehrt. Soldaten! die 

Königin und Spanien erwarten viel von euch! Bleibt treu der Kö⸗ 

8 nigin und Spanien. Beweiſet der ganzen Welt, daß der ſpaniſche 

* Soldat zu kämpfen und zu ſiegen, nicht aber ſich zu verkaufen 

5 weiß. Soldaten! Es lebe die Königin!“ — „El Horizonte“ hörte 

5 zu erſcheinen auf; er wird unter dem Titel: „Leon Espannol“ wieder 
k ge. 7 


Be.‘ Breslau, 6. Oktober. [Tageöberidht.] 
| Breslau, 6. Oktbr. (Kirchliches.] Morgen werden die Amts: 
predigten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath 
e ¶⁰ꝗꝙꝑpw . ð ß ae Senior Dietrich, Paſtor Faber, Pred. 


Berichterſtatter über deutſche Zuſtände aus, als der Correſpondent der der — die Gedu 


li „Houſehold Words“ geweſen! 

I Mit diefer Oratio pro domo feien denn unfere „Berliner Plau: 
* dereien“ wieder aufgenommen, in denen wir — wie bisher — fort⸗ 
fahren werden, berliner Leben, berliner Vorgänge und berliner Zu⸗ 
bi, ſtände treu und gewiſſenhaft zu ſchildern. Julius Rodenberg. 


* Eine Erinnerung an Julius Cornet. 

An demſelben Tage, an welchem die „Breslauer Zeitun ng" unter „Re⸗ 
pertoir“ die Anzeige von der erſten Aufführung der Oper „Der Müller von 
Meran“ brachte, ſtand in deren Feuilleton die Nachricht, Julius Cornet 
ſei in Berlin im katholiſchen Krankenhauſe geſtorben. 

Das hat einen eigenthümlichen Zuſammenhang, Cornet beſaß nämlich 
eine Zeit lang einen fa önen Landſitz bei Meran, den er erſt wenige Jahre 
\ vor ſeinem Ableben veräußerte. 
„ An einem ſchonen Nachmittage des Herbſtes 1859 ſaß ich auf der Brühl⸗ 
5 ſchen Terraſſe in Dresden, 7 Geſellſchaft Gutzkow's, Emil Devrient 's, 
5 E. M. Oettinger's und Cornets. Cornet und Oettinger führten zu 
en Staunen und zu unſerer Ergötzung einen eigenthümlichen Wettſtreit. 

Wer nämlich von Beiden ein größeres und umfangreicheres Gedaͤchtniß für 
Opern habe? Was kamen da für Titel von Texten zum Anhören! Wie 
viele vergeſſene Namen von Componiſten wurden von den Todten erweckt! 
N Wie wurde oft von einem und demſelben Texte, oder Stoffe, eine mehrfache 
Compoſition verſchiedener Tondichter angegeben! Es war nicht zu entſchei 
den, wer den Sieg davon trug. Cornet wie Oettinger hatten das Gedächt⸗ f 
5 niß mit Opern⸗Namen und Componiſten vollgepfropft. 
h Noch in demſelben Jahre erſchien von Julius Cornet: „Die Oper in 
. Deutſchland und das Theater der Neuzeit. Aus dem Standpunkte prakti⸗ 
25 ſcher Erfahrung.“ (Hamburg. Meißner und Schirges.) auf kaum zwei⸗ 
2 hundert Seiten lernt man mehr aus dieſer Schrift, Reeles, Praktiſches, als 
5: aus manchen e chen und dramaturgiſchen Compendien und 
0 n muſikaliſchen Werken. 

Julius Cornet war ein geborener Tyroler, und bewahrte ſein Lebelang 
die derbe Natur ſeiner Landsleute. Cornet hat nie ein Blatt vor den Mund 

Bu nommen, kein anderes als ein Notenblatt. Er war 1797 zu 
ö auido geboren. Sein Geſangslehrer war der berühmte Salieri, Com: 
poniſt einer Anzahl Opern, von denen Axur noch die bekannteſte iſt, und 
tig ger Gegner Mozarts, fo daß dieſer ſogar behauptete, er wäre von 
rie vergiftet worden, welcher Inſinuation jedoch die Wittwe Mozarts 

entſchieden entgegentrat. 

Johann von Paris war die erſte Partie, welche Cornet 1817 in Baden 
alf Er war in Wien, Gratz, Braunſchweig, Hamburg engagirt, 

alt ſeiner Zeit Be einen der beiten ei und Dariteller als Tenoriſt, 
namentli hatte jein „Maſaniello“ eine abjolute ee die ihm in 
Deutschand d als Sänger nur N in Berlin, als Darſteller nur Wieder⸗ 
mann in Breslau eig 


Als Direktor des denen 155 r Sn, Thegterd, in Gemeinſchaft mit Mü h⸗ 


5 


j der ſich jetzt zeitweiſe in Breslau aufhält, wo ſein Sohn, der Wirth 
=: ausgezeichneten „Hotel de Rome“ unter den Linden in Berlin, das 
Haug Lokal ſeit Kurzem acquirirt hat, verlor Cornet viel Geld, aber 


u 


2 


eſſe, Diviftonsprediger Frey: beſſerer Klaſſen zu gewinnen, dies im Allgemeinen no 


wird ſich der Kaiſer wundern — ſagte 


wehmüthigen Töne der Erinnerung! 
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ſchmidt, Pred. Mörs, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. 
Etzler, Konſiſtorialrath Wachler Se Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: Subſenior Herbſtein, Diak. Weingärtner, 
Lector Rachner, Kand. 5 (Hofkirche), Paſtor Letzner, Eccl. Kutta, 
Paſtor Stäubler, Cccl. Laffert 

2 [Der Neubau der 5 nun doch erſt künftiges Früh⸗ 
jahr zu Ende geführt werden können ie einzelnen Brückentheile ſollen 
allerdings fertig ſein, jedoch die Neupflaſterung der Straße zu viel Zeit in 
Anſpruch nehmen, als daß in dieſem Jahre die Paſſage über die Brücke in 
den Gang käme. Zudem kommt die Brücke ca. 2 Fuß höher zu 550 und 
muß demnach nach der Stadt zu bis zum Neumarkt hin die Straße höher 

elegt werden, ebenſo von der Brücke nach der Sandvorſtadt hin bis ohnge⸗ 
2 br zur Phönixmühle. Es werden da viele Thüren und Kelleröffnungen 
nicht mehr recht paſſen. Zudem iſt es auch im Plau, die Poſtſtraße von 
dem königlichen Poſtgebäude an nach der Sandbrücke im künfti igen Jahre mit 
einer Neupflaſterung (behauener Steine) zu belegen, und ſoll es auch in 
dem Straßenbauetat für 1861 enthalten fein. — Wir hören, daß die Anla⸗ 
gen vor dem Schießwerdergarten eine Erweiterung erfahren ſollen. 
Der Pferdemarkt würde auf die andere Seite des Fahrweges nach dem 
Schäferdamme zu verlegt werden. Die neuen Anlagen ſollen bis in die 
Nähe des ſogenannten rothen Schlößchens ſich ausdehnen. Die vor 3 Jah⸗ 
ren angelegten Pflanzungen zeigen einen recht erfreulichen Fortſchritt und 
werden ſie mit der Zeit gewiß einen ſchönen Spaziergang für die Abendpro⸗ 
menaden abgeben. 

&9 [Eifenbahnverjpätungen. — Verkehrsverhältniſſe.] Wie 
jedesmal zur Meßzeit, traten auch dieſe Woche mehrfache Verſpätungen der 
berliner Schnellzüge ein, welche bekanntlich in Kohlfurth die leipziger 
Meßreiſenden aufnehmen und dadurch in jenem Stationsorte längeren Aufent⸗ 
halt erleiden. Uebrigens betrug die e nie eine volle halbe Stunde, 
ſo daß hier der Anſchluß an die nach Wien abgehenden Schnellzüge immer 
noch erreicht wurde. — Nicht ſo glückte es dem Zuge, mit dem Se. Hoheit 
der Herzog von Braunſchweig geſtern Abend in Berlin ankam. Da 
der Schnellzug nach Breslau bereits abgelaſſen war, ſo beſtellte der Herzog 
ſofort einen Extrazug, mit welchem derſelbe, wie wir im Mittagsbl. ge: 
meldet, heute Morgens kurz vor 8 Uhr, alſo etwa 1½ Stunden nach dem 
Schnellzuge, auf der Durchreiſe nach Sybillenort hier eintraf. 

Die von der kgl. Direktion der niederſchl.⸗märkiſchen Eiſenbahn angeord⸗ 
nete neue Einrichtung, wonach die Schnellzüge von Breslau nach Berlin, 
ſtatt in Maltſch, nunmehr auf Station Neumarkt anhalten, bewährt ſich 
vollkommen. Von verläßlicher Seite wird uns nämlich mitgetheilt, daß wäh⸗ 
rend der frühere Haltepunkt nur in ſeltenen Fällen benützt wurde, in 
Neumarkt der Schnellzug faſt niemals vorüberführt, obne Paſſagiere und 
Correſpondenzen aufzunehmen. Eine weſentlich erhöhte Frequenz hahen jetzt 
auch die berliner Zagesperfonenzüge aufzuweiſen, welche bei der Abfahrt von 
der Hauptſtadt oft 52 Axen ſtark ſind. Dieſe Steigerung des Verkehrs iſt 
aber nur eine ſcheinbare und lediglich die Folge der Verbindung mit den 
Saen en der Oſtbahn, ſeitdem die berlin⸗frankfurter Lokalzüge aus 

Sparſamkeitsrückſichten aufgehoben wurden. 

— lInduſtrielles. 90 Das neue „Dampf und Kurbad in der Zwin⸗ 
gergaſſe 6 und Große⸗Groſchengaſſe 12, eröffnet morgen (7.) feine heilbrin⸗ 
as 7 Es iſt für die erſte Klaſſ e der Badendeu beſtimmt und 
fümmtli mit Gas zu erleuchtende Räumlichkeiten deſſelben: Empfangs-, 
Erholungs-, Abtrockenzimmer ꝛc. fo wie der Saal find mit einer Eleganz 
aus eitattet, die man hier noch nicht geſehen hat. In dem Dampfbade 
ſelbſt befinden ſich dreifache Eſtraden, welche 10 Perſonen zu gleicher Zeit fi 
Raum gewähren, ſich den verſchiedenen Warmegraden, und kalter oder warmer 
(auch der Doppel-) Douche auszusetzen. Die neue Anſtalt iſt auf Maſchinen⸗ 
dämpfe eingerichtet, welche den Vortheil gewähren, daß fie nicht, wie die 
n Kopf und Bruſt beengen und geſtatten den Gebrauch belie⸗ 
biger Tempe raturgrade, je nachdem deren die Krankheit erfordert. 
Die bequeme Lage, die elegante Ausſtattung und die in demſelben dargebo⸗ 
tenen Beguemlichkeiten aller Art laſſen dem neuen Dampfbade um fo mehr 
ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen, als es unter der Leitung eines Mannes 
ſteht, deſſen langjährige praktiſche Erfahrungen denſelben — 4 einerſeits 
dem Publikum rathend, andrerſeits den ordinirenden Aerzten ſachkundig an 
die Hand zu gehen. — Während unſere Flugelbauer ſchon ſeit Jahren die 
länzendſten Reſultate erzielt haben und ihre Fabrikate den Weg ins Aus⸗ 
a bis nach Amerika gefunden haben, auch unſerer Bas haupt⸗ 
ſächlich durch die Bemühungen des nach Berlin übergeſiedelten Hof⸗Inſtru⸗ 
mentenbauers Künzel ſich rühmen darf, von den erſten 1 Beachtung 
gefunden zu haben, und der Name Liebich noch jetzt mit Ehren genannt 
wird, iſt von den in Breslau gefertigten Blech⸗ Inſtrumenten wenig Günſti⸗ 
ges zu berichten geweſen. Er f ſeit wenigen Jahren iſt die Firma Geipel 
(Sandſtraße 7) aufgetaucht und beginnt einen guten Ruf zu gewinnen, wozn 
einige vorzügliche Inſtrumente von ſauberer Arbeit und ſeltener Fülle und 
Schönheit des Tons beigetragen haben, die ſich im Beſitz des bekannten 
Trompete⸗Virtuoſen Herrn Scholtz, des Stabstrompeters Herrn Rosner und 
des Trompeters Bodeiſch befinden und — — ſind, die Firma Geipel 
beſtens zu empfehlen. — Während wir kürzlich von einem Fortſchritt unſe⸗ 
rer Gaſthaus⸗Kultur zu berichten hatten, indem wir der glänzenden Ausſtat⸗ 
tung des durch Herrn Mosler übernommen Gaſthofes und der Reſtauration 
zum „gelben Löwen“ (Oderſtr. 23), erwähnten, haben wir Ha zu bemerken, 
daß mit Ausnahme dieſes Etabliſſementes und der Thiem'ſchen Liqueurfabrik, 
alle übrigen öffentlichen Lokale noch viel Polniſches an ſich tragen, und 
namentlich die vielen Bierlokale noch den echten Urtypus der alten Kret⸗ 
ſchams verrathen. Die Oderſtraße iſt zwar ſehr belebt und der Verkehr ein 
ſtarker, aber dem elegantern Publikum noch eine terra incognita. Hat doch 


ſelbſt der „Baum“, deſſen Wirth es ſich gewiß angele 9 ˖ 177 Ad 


dabr . eit im Gebirge 
is zum gaſtriſchen Fieber er 


nur in, dern kleinen Hinterſtübchen tft es ihm mit dem „Taback⸗Kolle⸗ 
gium“ geglü 
=bb= Mit dem Sommer iſt's vorbei und mit der warmen 
Witterung auch“ — und das ſagt nicht allein der Kalender, ſondern jeder, 
der, von dem winterlichen Hauch der letzten Ta E unangenehm berührt, ſich 
fröſtelnd in ſeinen Ueberzieher oder Mantel hüllte. Auch die letzten Nach⸗ 
Baer der Störche, Singvögel ꝛc. haben uns verlaſſ jen, die Blätter an den 
äumen haben ihr braungelbes Sterbekleid ande jogen und trotzdem die Me⸗ 
terologen ex professo einen ſchönen langen Kr prophezeien, wiſſen es 
unſere Lohnkutſcher und die Ruſtikalen beſſer; ie niet mit Gewißheit den 
baldigen Eintritt eines ſtrengen Winters mit großem Schnee. Die Erwartung 
iſt bei ihnen bereits zum feſten Glauben geworden, denn ſie unterſuchen, re⸗ 
pariren und probiren ihre Schlitten. So paſſirten Anfan dieſer Woche 
3 Schlitten in einer Reihe die Oderbrücken, nicht, weil hier bereits Schnee 
vorhanden iſt, im Gegentheil erfreut ſich die Odervorſtadt, wenn ſie auch um 
einige hundert Schritte Sibirien näher liegt als die Schweidnitzer, eben ſo 
wie jene des unebenſten Pflaſters, gemiſcht mit Kieſel und Staub —, ſon⸗ 
dern, um entweder den Einwohnern Breslau's ein ſichtbares memento des 
nahen Winters vorzuführen, oder um ſich einen „Jux“ zu machen, oder noch 
einfacher, um ſie der en Hand des Wagenbauers zu überliefern. Die 
Roſinanten ſchüttelten freilich über die Unwiſſenheit ihrer Lenker ärgerlich 
die Köpfe und meinten: es ſei doch ein unverzeihlicher Schandfleck für die 
will enſchaftliche Bildung des 19. Jahrhunderts, wenn man die Adhäſions⸗ 
und S von runden Bajalt: und Kieſelſteinen, gemiſcht mit Sand 
und Staub, gleichſtelle der einer glatten Schneebahn. Heut wiederholte ſich 
dieſe Prozedur, indem ein ländlicher Schlitten über die Oderbrücken den Weg 
nach Norden nahm. Vielleicht fährt er dem Schnee und Eis, die ein ge⸗ 
müthlicher Nordoſt von den ruſſiſchen Steppen herüberwehen ſoll — ent egen. 
=bb= Der Sturm, der in den letzten Tagen den Schmutz und Staub 
auf unſeren Straßen und Plätzen aufwühlte, und noch dieſen Augenblick mit 
ungeſchwächter Kraft wüthet, hat am heutigen Vormittage die Promenade 
einer Zierde beraubt. Die kräftige ſchöne Linde nämlich, die in der Nähe 
der Rösner'ſchen Po ſtand, wurde von der Gewalt des Sturmes 
umgeworfen. Der faſt mannsſtarke Stamm brach unmittelbar an der Wur⸗ 
zel ab und fiel auf das längs des Fiſchmarktes ſich hinziehende Trottoir. 
Ein beſonderes Glück iſt es, daß trotz des lebhaften Verkehrs, der ſtets auf 
dieſem Punkte, namentlich aber gerade zu dieſer Tageszeit, jtattfindet, Nie⸗ 
mand von dem fallenden Baume beſchädigt wurde. 
=bb. Geſtern Abend 93 Uhr wurde der ſüdliche Horizont plotzlich 
durch ein blendend bläulich⸗ weißes Licht erhellt. Da keine Deto⸗ 


nation erfolgte, auch die Erſcheinung ſich nicht wiederholte, ſo dürfte 


die anfängliche Meinung, daß der Lichtglanz von einem Gewitter her⸗ 
rühre, nicht zutreffend ſein, vielmehr angenommen werden können, daß 
er von einem Meteor ausgegangen ſei. 


Wer hat es beobachtet und 


giebt darüber nähere Auskunft? 

Merkwürdig. Am 5. d. M. Nachmittags ſchwärmten über den Wie⸗ 
ſen längs der Ohle bei Morgenau, Zedlitz, Pirſchtan u. w. ganze Züge von 
Schwalben ſo munter, wie nach ihrer Ankunft im April und Mai. Alle an 
genannten Orten Promenirenden wurden durch das neue Frühlingsleben der 
Schwalben aufs Angenehmſte überraſcht, und glaubten durch dieſe Erſchei⸗ 
nung einen langen ſchönen Herbſt verbürgt. Fr. M. 

Seit länger als einem Jahre herrſchte hier in Breslau — dem ungeſun⸗ 
deſten Orte unſeres Staates — permanent eine — wie launige Aerzte bäu⸗ 

ren — wahrhaft „epidemiſche“ Geſundheit, d. h. die Sterblichkeit war 
ſehr gering. Dennoch hat ſich der Unterſchied zwiſchen unſerer Sumpfluft 
und der ar reinern Gebirgsluft: zwiſchen unſerm ſchechten Trinkwaſ⸗ 
ſer und den reinen Felſenquellen im Gebirge in den Wirkungen auf die 
menſchliche Geſundheit wohl niemals g 0 als während des letzten 
Sommers nere Eine große Menge hieſiger Einwohner, welche Monate 
lang in reiner Gebirgsluft und durch Genuß der aus den Felſeu ſpringenden 
reinen Gabe Gottes ihre Geſundheit geſtärkt, verfielen bei der Rückkehr nach 
Breslau, welches durch die fortwährenden Ueberſchwemmungen ringsum eine 
ſehr üble Atmoſphäre erhalten hatte, ſofort in einen rheumat. Zuſtand, 
welcher bei Mehreren in Shane ches Fieber überging, zu dem ſich in Folge 
1 des ſchlechten Trinkwaſſers Kolik geſellte. Ob Alle, welche dieses 
e waren, bei der Rückkehr nach hier, wenn nicht 
ankt ſind, ſo doch an einer gewiſſen Erſchlaf⸗ 
fung, Niedergeſchlagenheit 25 Arbeitsunluſt gelitten haben, werden die 
Aerzte am beſten wiſſen und beantworten konnen. —d. 


# [Cin auſfallendes Nachtquartier.] So verſchrieen auch unſere 
heimiſche Ohle und ſo ſchmutzig gerade im Augenblick das Kleid ift, welches 
ſie angezogen, ſo verſchmähten es in der a Nacht doch zwei ob⸗ 
dachloſe 5 nicht, ſie zur Nachtherberge unter der Grünen⸗Baum⸗ 
brücke zu wählen. Sie mochten ſich da unten ſchon ſo behaglich als ge 
eingerichtet haben, und vielleicht ſchon . ſein, als in der 
Stunde ſie einige Vorübergehende bemerkten ald waren auch Siebel 
beamten zur Hand, welche die unterirdiſchen Schläfer ans Gaslicht zogen, 
und in ihnen zwei unter D ſtehende Subjeſte erkannten. Sie 
wurden nach dem Polzeigefängniß a bgeführt. 

—bb= Am ſogenannten Seelenbade in Neuſcheitnig fanden Arbeiter 
einen Mann in den vierziger Jahren mit einem blauen Hemde und J 

oſen bekleidet, leblos liegen. Obwohl derſelbe an der Doſſirung des Ufers 
80 möglichſt vor Wind und Wetter 
Rauheit der Witterung erlegen, und allem Anſcheine nach von einem en 
anfalle betroffen worden, der jeinem Leben ein Ende machte. Es ift cher 
anzunehmen, daß derſelbe zu der Zahl derjenigen gehört, die weder Obdach 
noch Unterhalt haben. 


ld. Er war ſelbſt meiſt , ü ene de . e e . mn Maag eur der Oper. Vor Beginn einer 

ann ene bielt er völlig Muſterung des Chors und der Statiſten, und 
— eine Ainausſprechliche Im Soldatenkoſtüm nicht ſtramm genug ſaß, dem 
zog 255 zerrte er oft mit eben nicht ſanften Fingern ſelbſt das Beinkleid 


zurech ht. 
tti t Wittwe Cornet's, Franziska, Tochter eines einſt 
Die Gattin jebt Wi ngen durch ihren ſchö⸗ 


wohlrenommirten Sängers Kiel, die auch als 
ae Sopran und durch ihre ausgebildete und geſchmackvolle Technik lebt ee 
namentlich als Sargines, Fidelio, Prinzeſſin in Robert der Teufel lebt jeit 
ahren in Hamburg, und iſt eine der bewährteſten Geſangslehrerinnen 
ür Damen, die ſich der Bühne widmen wollen. Für die Breslauer mögen 
bier nur die beiden Künstlerinnen: Eugenie Fiſ — (Nimbs⸗Michaelis) und 
Caſ 3 1 rau Levy) als Schülerinnen der Frau Cornet 1 7 7 75 werden! 
2 Cornet, der ſich bereits 1837 auf ſeine Beſitzung in Tyrol zu⸗ 
0 hatte, fand hier für ſeinen regen Geiſt, für ſeinen Trieb nach 
Thätigkeit keine Ruhe, keine Raſt. Er halte als gefeierter Sänger 1 5 
nur dle Roſen des Theaterhimmels gepflückt, oder ſie waren ihm, mit fri⸗ 
ſchem Lorber vereint, von dem beifallſpendenden Publikum gereicht worden; 
er mußte auch die Born en des irdiſchen Theaterjammerthals als Direktor 
kennen lernen. Erſt in Hamburg, auf ſeine er ward er dann in Wien 
am Hofopern⸗Theater, auf Kaiſers Koſten, und zuletzt in Berlin, am Victoria⸗ 
Theater, auf Regiments⸗Unkoſten Zheaterlenter. Da hat Cornet viel Aerger 
e und — ebrauſt. Part ſelbſt in Wien nicht das 
—— Schloß vor dem Munde hal — So war er einſt auf der Probe 
eines Ballet? im Jahre 1849. Es kam ein prächtiger Goldregen vor. „Wie 
Cornet laut — wenn er in ſeinem 
Lande ſieht, wie ein Regen zu Golde wird, während er ſonſt nur weiß, wie 
Gold zu Waſſer wird!“ 
Julius Cornet ſtarb wohl an zurückgetretenem Direktions⸗Verdruſſe, 
an de mag dieſer dem noch lebenskräftigen und geiſtesrüſtigen Manne 
agel un Sarge geweſen jein. 

Cornet hat vieler * Ki: gejehen, un gie Men: 
chen Nee durch ſeinen Geſang erfreu einem Leben pfiff ihm man⸗ 
— Gimpel oft ein widerliches Lied. Ueber des Sängers Grab erhebe ſich 
eine ſchattige Laube, und wenn der Lenz kommt und die Blätter grün und 
dicht werden, weihe darin dem Verklärten eine verwandte Nachtigall die 

Julius Lasker. 


[Wahrbeit ift ein gutes Ding.) Aus Baden-Baden wird folgende 
Spiced 1 en der She des Roulettiſches ſaßen ein reicher 

7 und feine Gemahlin als aufmerkſame Zuſchauer. „„Wie wärs?““, 

7 0 endlich die Dame laut ſcherzend zu ihrem Uinahl „„wenn ich einmal 
— mein Alter ſpielte?““ — „„Ja““, antwortete der Franzoſe, „n das iſt 
ausgemacht, eine Frau, die zum ſtenmale re Alterszahl beſetzt, gewinnt 
immer.““ Alles ſchaut 4 6 um zu ſehen, welche Nummer die Dame beſez⸗ 
zen werde. Sie zieht aus ihrer Borſe 0 Louisd'or und ſetzt dieſelben auf 
Dreißig — „Sechsunddreißig!““ lautet nach einer erwartun re Pauſe 
der Ruf des Croupiers. „„Siehſt Du?““ ſagte der Herr, fi N 
wendend, „„wärſt Du Aan eweſen, und hätteſt Dein wahres lter 

te 


genannt, jo hätteſt Du zweiundſiebzig Louisd'or gewonnen.“ 


Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt. 
Irl. Klara Meyer, die Tochter unſers geſchätzten Regiſſeurs, Herrn L. 
Meyer, eine junge, talentvolle Künſtlerin, gaftirt gegenwärtig in Lemberg 
und findet dort, wie die „Lemb. Ztg.“ berichtet, außerordentlichen Beifall. Se 
iſt bis jetzt in der Grille als Fadette, in Eſſer als Lady Rutland und als Eli⸗ 
ſabeth in Dr. Wespe aufgetreten und hat in jeder dieſer Rollen länzenden 
Succes gehabt. Von ihrer „Grille“ heißt es a. a. O.: „Ein liebl ches wei- 
ches Organ, welches ſeelenvoll zum Herzen dringt und ein ebenſo ſinnig durch⸗ 
dachtes wie in allen Einzelnheiten naturgetreues Spiel haben der Dilettantin 
raſch die allgemeine Gunſt errungen. Faſt nach jeder Scene wurde fie ftür- 
miſch gerufen.“ 

[Reclamation gegen eine Reclame.]) Die „Pariſer Zeitung“ vom 
29. Sept. enthält folgende Berichtigung: „Ein pariſer Blatt, das im ur 
der vergangenen Woche dem beiten Wagnerſänger mit einigen Zeilen geiſt⸗ 
reicher mid einen geringen Beweis feines aufmunternden Wohlwollens 
geben zu müſſen glaubte, erhält von Herrn Niemann folgende Zuſchrift, die 
wir im Intereſſe unſerer Leſer ſowohl, als in dem unſeres geſchätzten Lands⸗ 
Mich dal hier wörtlich überſetzt und in extenso wiederzugeben für unſere 

flicht halten: 

„Mein Herr! Man zeigt mir einen Artikel Ihres Blattes, in dem man 
ſich freundlichſt mit mir dec en will. Ihr Redacteur, nach einigen mehr 
oder weniger wohlwollenden Ab chätzungen, die ſich nur an den Künſtler 
richten, und worauf ich deshalb nichts zu erwidern habe, fügt hinzu: „„Man 
darf übrigens nicht vergeſſen, daß dieſer Künſtler der Sohn eines ſimplen 
Bauers if daß er geſtern noch Fleiſcherburſche war, und daß es ſchon recht 
nett und außerordentlich iſt, wenn er die Muſik der Meiſter nicht mehr 
ſchindet rd und nicht linkiſcher auf der Bühne iſt.““ Ich ſtelle die 
Bauern ſehr hoch, ich verachte auch die Metzger nicht, aber über Alles liebe 
ich die Genauigkeit, und Sie auch wahrſcheinlich. Deshalb erſuche ich Sie, 
Ihrem Redacteur zu ſagen, daß mein Vater kein Bauer war, daß ich in 
meinem Leben kein ii 9 ce bin und bis 05 noch kein Stück Vieh 
umgebracht habe. Bis — 9. Jahre habe ich in Magdeburg die für einen 
Ingenieur erforderlichen Studien gemacht, ſeitdem habe ich den Geſang ſtu⸗ 
dirt. Das iſt vielleicht weniger pikant und paßt weniger in den Kram jener 
Chroniker, die ſich nach ihrem eigenen Geſtändniß zu erforſchen beſtreben, 
bis wie weit man die Einen verletzen darf, um die Anderen nicht einzu⸗ 
ſchläfern — aber das iſt die Wahrheit, und deshalb bitte ich Sie, mein 
Herr, 1 5 kleinen Berichtigung Recht angedeihen zu laſſen und in extenso 
meinen Brief in 55 nächſten Nummer erſcheinen zu laſſen. Ich habe die 
Ehre, Sie zu grü Niemann.“ 

11 eibliche Graduirte.] Das in 1 erſcheinende ruſſiſche 
Journal „Sohn des Vaterlandes“, bringt bei Gelegenheit eines Artikels 
über die Doctorin der Medizin, Amerikanerin ‚Ötjte Blsamell welche ihr 
Diplom in New:York erhalten, 11 wie über deren Schweſter Emilia und Frl. 
Maria Zakrzewska, welche gleichfalls zu Doktoren 5 edizin Bremen 
gegenwärtig bei der von Frl. Clifabet B. in New⸗Jork 
praktiziren, — die Notiz, daß auch in Petersburg fel jen N lkul 
der 3 trikten Wiſſenſchaften widme, welche die wl Stier tät der dorti⸗ 

niverſität 5 Nach ihrer Begabung 10 0 r Gelehrſam⸗ 

feit zu urtheilen, berechtige fie zu der Hoffnung, Kit * 15 erſte Juriſtin 
in Europa werden werde. t zwei Beilagen. 


deten Klinik 
Ane junge Dame 


zu ſchützen geſucht hatte, iſt er doch der 
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und ſich entfernte. 1 5 Kind iſt ſpäter geſtorben. 


PPP 


* [Einbruch,] Mit ſeltener Frechheit iſt in der vergangenen Nacht ein 
Einbruch in einem Haufe der Bahnhofsſtraße verübt worden. Dort müſ⸗ 
ſen ſich Diebe in das betreffende Haus haben einſchließen laſſen, und vielleicht 
in der elften Stunde, wo Alles ruhig war, an ihr ſauberes Geſchäft gegangen 
ſein. Sie öffneten nun zuerſt die Glasthüre zum Entree der r 
nung eines Fleiſchermeiſters, indem ſie ein Terpentin⸗Pflaſter auf eine Scheibe 
legten, dieſelbe eindrückten und dann die Thüre von innen, da der Schlüffel 
ſteckte, aufſchloſſen. In der Stube rechts ſchliefen die Dienſtleute, was ihnen 
wohl bekannt ſein mußte, denn fie drangen in das nach vorne gelegene Zim- 
mer ein und ſchnitten mittelſt ſcharfer Inſtrumente das halbe Feld der Thüre 
aus. Trotz des Geräuſches, welches fie bei dieſer andauernden Arbeit unfehl⸗ 
bar machten, blieben fie doch ungeſtört und drangen demnächſt durch die ent 
re Oeffnung in die Stube ſelbſt ein. Hier erbrachen fie den Schreib: 
ekretär, riſſen alle Schübe auf, durchſtöberten die Papiere, nahmen aber nur 
etwa 18 Thaler baares Geld mit, was dort aufbewahrt war und ließen ein 
paar goldene Uhren, die ebenfalls in einem der Schübe lagen, liegen. Auch 
die Servante, deren Scheiben fie nur eindrücken durften, um eine große An- 
zahl offen daliegender werthvoller ſilberner Geräthſchaften zu erreichen, blieb 
unberührt. Die Diebe, welche ſich den vorhandenen Spuren gemäß, das nö⸗ 
thige Licht zu ihrem Raube anzündeten, entkamen unangefochten durch das 
Fenſter und erſt heute in der Früh bemerkte der Beſtohlene, welch' unwillkommener 
Beſuch ihm über Nacht geworden war. 7 

Man wird ſich erinnern, daß vor einigen Wochen ein Frauenzim⸗ 
mer in einem an der Mehlgaſſe Find ele gelegenen Bauer von einem 
Kinde entbunden wurde, welches Kind fie zwiſchen den Holzſtößen liegen ließ 
Vergeblich ſuchte man 
hier der herzloſen Mutter habhaft zu werden. Nun iſt dieſelbe, wie der 
„Publiciſt“ meldet, am 2. Oktober in Berlin verhaftet worden, wo ſie ein 
Dienſtunterkommen gefunden hatte. 

Die Kreisſteuerkaſſe macht bekannt: „Da wir von hoher Behörde 
angewieſen worden ſind, Kaſſen⸗Anweiſungen nur dann als Zahlungsmittel 
anzuehmen, wenn dieſelben nicht aus zerriſſenen oder beſchnittenen Theilen 
Bi eng und wenn die Serien: und Folienzahlen, Littera, Nummern 
und Namens⸗Unterſchriften vollkommen vorhanden find, fo 2 wir den 
Dominien und Dorfgerichten hiervon Kenntniß. Andere defekte Kaſſen⸗An⸗ 
weiſungen werden vorläufig ohne Erſatz zurückbehalten, mit dem Namen des 
Einreichers reſp. Einzahlers bezeichnet, und an die Controle der Staatspa⸗ 
piere zur Prüfung und zum Umtauſch eingeſandt. Die Dorfgerichte haben 
daher bei Präſentation ſolcher defekter Papiere ein Verzeichniß nach obigen 
Rubriken anzulegen, und bei der Steuerabfuhr ꝛc. beizubringen. Nur wer 
es ausdrücklich verlangt, demjenigen ſollen die defekten Papiere W 
werden. Gleichzeitig bringen wir unſere Kreisblatt⸗Verfügung vom 17. Fe⸗ 
bruar 1859, in der Beilage zu Stück 7, in Erinnerung, wonach in / Tha⸗ 
lerftüden nur höchſtens 4 Sgr., in ½ Thalerſtücken nur 2 Stück, auslän⸗ 
diſche Scheidemünzen von ½ Thaler abwärts aber gar nicht abgeführt, ſon⸗ 
dern ſogar konfiscirt werden ſollen; die in den Jahren 1756— 1763 geprägten 
, „ und % Thalerſtücke reſp. nur für 6, 3 und 1% Sgr. angenommen 
werden dürfen.“ 

+ Mbgeordneten: Wahl] Nach einer Mittheilung des könig⸗ 
lichen Landraths in Neumarkt wird die Wahl eines neuen Abgeord: 
neten an Stelle des Landes⸗Oekonomie⸗Rathes von Salviati in der 
zweiten Hälfte d. M. in Kanth ſtattfinden. 

Zu der königl. Marine findet ein folder Zudrang ſtatt, 
daß nach einer Bekanntmachung der konigl. Regierung der Bedarf an 
Schiffsjungen durch bereits erfolgte Anmeldungen und Notirungen 
nicht allein für dieſes, ſondern auch für das folgende Jahr hinreichend 
gedeckt iſt, und ſomit bis auf Weiteres Niemandem Ausſicht auf Ein⸗ 
ſtellung eröffnet werden kann. 


Neumarkt, 4. Oktbr. e ee 3.) Am heutigen Tage 
hatten ſich ſämmtliche kathol. Schulreviſoren, ſowie ihre Lehrer in der neu⸗ 
markter Schul⸗Inſpection I. mit ihrem allſeitig geehrten Kreisſchulen⸗In⸗ 
ſpector, Erzprieſter Münzer aus Krintſch, zur Abhaltung der Haupt⸗Lehrer⸗ 
Conferenz verſammelt. Herr Sch.⸗Inſp. Münzer begrüßte die zahlreich Ver⸗ 
ſammelten mit einer 8 Anſprache. Hauptgegenſtand der Conferenz 
war die zweckmäßige Behandlung der bibliſchen Geschichte in der Schule. Zu 
dem Zwecke waren von 17 Lehrern Aufſätze geliefert worden, deren Inhalt 
vom Vorſitzenden bekannt gemacht wurde und demnächſt zur Beſprechung 
kam; und es ergab ſich als Hauptreſultat, daß die Erzählung der bibliſchen 
Geſchichte von Lehrern, das 3 und dann erſt das Auswendiglernen 
die anerkannt beſte Methode ſei. Lehrer Rotter aus Hausdorf nahm in 
dieſer Weiſe mit den anweſenden Kindern die Auffindung und Berufung 
Moſes vor. Alsdann nahm Cantor Engler von hier ein Leſeſtück, das 
Gedicht „die Kirche“ aus Barthel's Leſebuche mit den Kindern ſprachlich und 
ſachlich durch, und ſeine Methode wurde von allen Anweſenden als die beſte 
anerkannt. Zuletzt theilte der geehrte Vorſitzende die Verhandlungen der 
einzelnen Conferenzen mit und endete ebenfalls mit einer herzlichen Anſprache. 
Ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl ſchloß dieſe ſchönen Stunden. 


Beuthen OS. Die Ernennung des bisherigen Landrathsamts⸗ 
Verweſers, Regierungs⸗Aſſeſſor Solger zum wirklichen Landrath, hat durch⸗ 
aus nicht überraſcht, da Jedermann dies erfreuliche Reſultat vorausſah. — 
Unter dem Vorſitze des Vbnigl. Regierungs⸗ und Schulraths Polomski 
verſammelten ſich den 2. d. Mts. allhier mehr als hundert Lebrer zu einer 
General⸗Conferenz; außer den Lehrern hatten auch 25 Geiſtliche ſich dazu 
eingefunden und an den Berathungen Theil genommen. — Was wir längſt 
gewänfet, ſoll endlich erfüllt werden. Die Stadt erhält nach langer Unter⸗ 

rechung eine Garniſon. Schon iſt ein Major und ein Intendantur⸗Beamter 

hier eingetroffen, um mit den ſtädtiſchen Behörden wegen der Unterbringung 

eines Infanterie⸗Bataillons ſich in 5 zu ſetzen. — In unſerer 

Nachbarſtadt Tarnowitz ſoll die Wahl eines ürgermeiſters bis zu Ende 

dieſes Monats hinausgeſchoben worden fein. — In der hieſigen katholiſchen 

Saure hält ſeit 8 Tagen ein Lazariſt Miſſionspredigten, die von den 
läubigen fleißig beſucht werden. 

Notizen aus der Provinz.] Reichenbach. Donnerstag den 
11, Oktober begeht zu Langenbielau der evangel. Miſſions⸗Verein ſein 
25. Jahresfeſt. Hr. Konſiſtorialrath Dr. Gaupp wird die Feſtpredigt halten. 

+ Jauer. Bei der am 4. d. Mts. ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗ 
Erſatz⸗Wahl wurde Hr. Bäckermeiſter Pflug gewählt. Von 538 Wählern 
waren nur 13 erſchienen! Da ſieht man doch, wie ſehr den Bürgern das 
Kommunalwohl am Herzen liegt! . 5 - 

A Warmbrunn. Nach den veröffentlichten amtlichen Notizen waren 
in der diesjährigen Bade⸗Saiſon hier anweſend 1) an Kurgäſten: 1452 Fa⸗ 
milien oder 2225 Perſonen, 2) an Fremden: 2016 Familien oder 3993 Per⸗ 
onen. Durch die Munificenz Sr. Excellenz des Herrn Snofen Safgatid 
anden im gräflichen Hoſpiz für arme year vom 1. Juni bis 30. Sept. 

23 Perſonen unentgeltliche Aufnahme, verbunden mit Freibad, Koſt, ärztli⸗ 
cher Pflege und Medikamenten. Ebenſo erhielten freies Bad 351 Perſonen, 
darunter 28 Militär⸗Perſonen, vom Feldwebel abwärts. 5 f 
* Görlitz. Am 4. d. M. fand die Ausſtellung des biegen ſeit acht 
ahren beſtehenden „hühnerologiſchen Vereins“ ſtatt. Während eine 
nzabl Vereine (wie z. B. in Breslau, Berlin, Dresden ꝛc.) im Verlöſchen 
begriffen ſind, hat ſich der hieſige Verein der regſten Theilnahme zu erfreuen 
und zählt gegen 800 Mitglieder. Freilich iſt der Präſident des Vereins, 
Hr. Dettel, ein Mann, der mit Umſicht und unermüdlicher Thätigkeit für 
die Intereſſen des Vereins ſorgt. Bei der Ausſtellung waren, wie das 
hieſige „Tageblatt“ berichtet, die Hauptgattungen der edelſten Hühner durch 
wahrhaft ſchöne Exemplare vertreten. Wir Führen bier namentlich an: die 
echt franzöſiſchen Creve⸗Coeur, die ſchönen Spanier, die reizenden Faſanen⸗ 
28 8 die ſtattlichen Brahma⸗Pootra, die niedlichen Kaul⸗Canis u. dgl. m. 
luch auf anderes Geflügel, wie z. B. Tauben, Gänſe, Enten, richtet ſich die 
ürjorge des Vereins. Hierbei iſt zu erwähnen, daß, nachdem vor wenigen 
ahren die großen blauen ſchwediſchen Enten vom Vereine eingeführt wur⸗ 
den, dieſelben bereits eine ſo große Verbreitung erlangt haben, daß ein ein⸗ 
ziges Mitglied deren 70 ausgeſtellt hatte. Wir bewunderten ferner die vor⸗ 
züglich ſchönen Rouen⸗Enten, die der Verein eben erſt aus der Fremde be⸗ 
zogen hat und hier einzuführen und zu vermehren gedenkt. Als Seltenheit 
au) der diesjährigen „ erwähnen wir noch der gezähmten Auer: 
enne, ein Vogel, der bekanntlich ſehr ſchwer im zahmen Juſtande zu halten 
ft. — Der Beſuch der Ausſtellung war des rauhen unfreundlichen Wetters 
wegen nicht fo zahlreich, als ſonſt. Am Ne im Hirſch nahmen, dem 
Vernehmen nach, einige vierzig Perſonen Theil. 

Neurode. Am 1. d. M feierte der hieſige katholiſche Geſellen⸗ 
Verein das Feſt feines einjährigen Beſtehens. Der Verein zählt 68 Mit: 

lieder und 39 Ehrenmitglieder, d. h. Bürger und Meiſter, die ſich zu be⸗ 


ſtimmten monatlichen Beiträgen verpflichtet haben. Das Seit war ſehr zahl: 
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reich beſucht, unter anderm auch von Hrn. Kuratus Nicht aus Breslau, 
dem Präſidenten ſämmtlicher Geſellenvereine Schleſiens. 
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1. nt at 
Handel, Gewerbe und !lderban. 
Breslau, 6. Okt. [Eine Petition des kaufmänniſchen Ver: 
eins.] In eben dem Grade, als die Eiſenbahnen faſt ausſchließlich den 
Frachtverkehr an ſich gezogen haben, haben ſich die vorhandenen Beſtimmun⸗ 
ven über die Erſatzpflicht derſelben als unzureichend erwieſen, und nament⸗ 
ich im Handelsſtande ſind wiederholt Klagen und Vorſtellungen laut gewor⸗ 
den, welche eine Remedur jener e zum Gegenſtande haben. Jetzt 
hat auch der hieſige kaufmänniſche Verein die ee ins 
Auge gefaßt und ſich mit einer Petition an das Staats⸗Miniſterium ge⸗ 
wandt, um für die Stellung der Eiſenbahnen als Frachtführer und deren 
Haftbarkeit gegenüber dem Handelsſtande anderweite Normen und zwar 
— Sinne des Entwurfs des „Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs“ zu 
erlangen. 5 8 y 

Die mit großer Sachkenntniß und unparteiiſcher Würdigung der obwal⸗ 
tenden Verhältnifje abgefaßte Petition d. d. Breslau, den 1. Oktober d. J. 
lautet wie folgt: - 5 

Hohes Staats⸗Miniſterium! Wie bekannt, hat in Nürnberg eine von 
den Regierungen delegirte Commiſſion einen Entwurf eines allgemeinen 
deutſchen Handelsgeſetzbuches, mit Zugrundelegung eines ſolchen ſchätzbaren 
Werkes der hohen preußigen Staatsregierung, berathen und in zweiter Le⸗ 
Jung Tor die zeitigen Bedürfniſſe des ganzen deutſchen Bundesgebietes an: 
gepaßt. : 

Aus dieſem Geſetzbuche hat für uns gehorſamſt unterzeichnete Vorſteher 
und Mitglieder des breslauer kaufmänniſchen Vereins, welche wir faſt ſämmt⸗ 
lich Waarenhandel betreiben und deswegen mit den Frachtführern in fort⸗ 
währendem Verkehr leben, namentlich der Titel V. des III. Buches, welcher 
ee über das Fracht⸗Geſchäft enthält, eine beſondere und wichtige 

edeutung. / 

Unſer kaufmänniſches Intereſſe hängt mit dieſen Beſtimmungen jo innig 
zuſammen, daß es uns, als den nächſt Betheiligten vergönnt ſein möge, ein 
anregendes Wort über das, was aus einer fach: uud fachgemäßen täglichen 
Anſchauung der praktiſchen Bedürfniſſe entſproſſen ift, an die hohe Central⸗ 
Stelle zu richten. 58 ? 

Die Eiſenbahnen, welche wie ein Netz unſer Vaterland überziehen, von 
Tage zu Tage weitere Ausbreitung gewinnen und andere Transport⸗Mittel 
immer mehr verdrängen, haben in neueſter Zeit nicht nur in handelspoliti⸗ 
ſcher Beziehung, ſondern auch als Hebel der Induſtrie und Intelligenz. zur 
Begründung des allgemeinen Wohls eine hohe Wichtigkeit erlangt. Es konnte 
daher nicht fehlen, daß insbeſondere kaufmänniſche Kreiſe, und darunter auch 
unſer Verein, ſeit länger bel Jahren ſeines Beſtehens, Verhältniſſe und 
Satzungen des Bahn⸗Fracht⸗Weſens in den Verſammlungen beſprach, wie 
dies aus den Sitzungs⸗Referaten über die Verhandlungen unſeres Vereins, 
welche die hieſigen beiden Zeitungen der Oeffentlichkeit it 1 hervorgeht. 
Leider gaben zu dergleichen Beſprechungen größtentheils Special⸗Fälle von 
Unregelmäßigkeiten im Eiſenbahn⸗Frachtverkehr den meiſten Anlaß, indem 
einzelne Mitglieder bei Verſandt oder Empfang von Waaren oft ohne ihre 
Schuld empfindliche Verluſte zu erleiden hatten, für welche nach den Stipu⸗ 
nen Tarif⸗Reglements die Bahnen durchaus nicht aufzukommen für 
nöthig hielten. 

dach denſelben erklärten ſich nämlich die Bahn⸗Intereſſenten nur in dem 
Falle für entſchädigungspflichtig, wenn der Empfänger, reſp. Abſender, einen 
vollſtändigen Beweis dafür zu liefern im Stande iſt, daß die 8 Be⸗ 
ſchädigung von den Bahn⸗Beamten direct verſchuldet worden iſt, welche 
Argumentirung, wie jeder Sachkenner aus Erfahrung weiß, nur in den aller⸗ 
ſeltenſten Fällen stricte beizubringen iſt, indem doch die Betheiligten beim 
Transport der Waaren unmöglich gegenwärtig ſein können, um die nöthigen 
Beweiſe aufzuſtellen. 

Es muß deshalb der Geſchäftsmann, der ſich bei dergleichen ſtreitigen 
Fällen nicht auf langwierige, vorausſichtlich doch reſultatloſe Prozeſſe einzu: 
laſſen beabſichtigt, dieſe auf ſolche Weile ſehr beſchränkte Entſchädigungs⸗ 
pflicht der Eiſenbahnen für problematiſch anſehen und ſich vorweg mit dem 
Gedanken vertraut machen, daß er leicht möglicher Weiſe nur einen Theil 
oder eine defekte Waare erhält; er kann ſonach nicht mit Sicherheit eine 
Bezugs⸗ oder Verſandts⸗Calculation aufſtellen. Und in der That konnte nach 
den Stipulationen der Tarife in faſt allen uns vorgekommenen Fällen eine 
Entſchädigung nicht erreicht werden, mit Ausnahme der im 5 1856 auf 
den hieſigen Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Güterböden gerichtlich herausgeſtellten 
Veruntreuungen, wo indeß nur die durch die Unterſuchung noch aufgefunde⸗ 
5 Waaren⸗Vorräthe an die betreffenden Eigenthümer erſtattet 
wurden. 

Aus dieſen Erwägungen mußte unſer Verein die in Nürnberg entworfe⸗ 
nen Beſtimmungen der 28 Artikel, welche den Waaren⸗Handel gegen Beſchä⸗ 
digung auf den Transportwegen ſchützen ſollen, mit Freuden begrüßen. 

Die Mitglieder der nürnberger Geſetz-Commiſſion haben den Anforde: 
rungen der Zeit Rechnung getragen; denn ſie kannten die ſeitherigen man⸗ 

elhaften Zuſtände im Frachtverkehr und die Zwiſtigkeiten, die zwiſchen dem 

Handelsſtande und den Bahnfrachtführern unvermeidlich, auch nicht ſelten 
vor das Forum der Gerechtigkeit gebracht worden waren. Sie hatten wäh⸗ 
rend ihrer Stellung als Richter dergleichen Fälle genugſam zu beobachten 
die an re gehabt und feiner Zeit recht wohl berausgef lt, daß ders 
gleichen Reibungen direkt aus den bisherigen Tarif⸗Reglements entſprangen 
und auf Recht uud Sitte nachtheilig wirkten. Es konnte daher nicht fehlen, 
daß fie, Notabilitäten des Richterſtandes, bei Emanitung eines neuen Han⸗ 
dels⸗Geſetzbuches auf Heilung der im Laufe der Neuzeit ausgebrochenen 
Schäden Bedacht zu nehmen und die Konflikte, in welche unſer induſtrielles 
5 0 der alten Rechtslehre unvermeidlich kommen mußte, zu beſeiti⸗ 
gen ſuchten. 

Und fo geſchah es, daß die in dem erwähnten Tit. V. von Art. 367—394 
aufgeſtellten Normen, obwohl fie einige Wünſche des Handelsſtandes noch 
unberückſichtigt ließen, ſowohl den Frachtführern, als den Fracht⸗Eigenthü⸗ 
mern das entſprechende Maß von Recht und Pflicht ertheilen. 

Es war daher betrübend für den Handelsſtand, daß dieſem Handelsgeſetz⸗ 
Entwurfe gegenüber im Herbſt 1858 der Verein deutſcher Eiſenbahn⸗Verwal⸗ 
tungen, ſeiner Zeit in Trieſt tagend, durch feine Commiſſion eine Reihe be: 
ſtimmter Aenderungs⸗Vorſchläge in einer vom 12. Dezember 1859 datirten 
Denkſchrift entwarf und fie als ein oppoſitionelles Gutachten ihren betreffen⸗ 
den Regierungen unterbreitete. Obgleich im Februar dieſes f 
Anlaß des hohen preußiſchen Handelsminiſteriums eine gemiſchte Deputation 
Sachverſtändiger einberufen wurde, deren Mitglieder, aus Delegirten des 
Handelsſtandes und der Eiſenbahn⸗Verwaltungen beſtehend, einen Compromiß 
zwiſchen dem Entwurf des Handels⸗Geſetzbuches und den Forderungen der 
Eiſenbahn⸗Verwaltungen vorſchlugen, je Sa ſich dennoch der Handelsſtand 
in den gewerbreichen Plätzen Deutſchlands, in Berückſichtigung der bisher 
gemachten vielen Erfahrungen, nur allein mit den von der nürnberger Com⸗ 
miſſion aufgeſtellten Normen einverſtanden erklären. 

So haben denn bereits mehr als 60 Handels⸗Vorſtände, Handels⸗ und 
Gewerbe⸗Kammern und andere Vertreter des dene ſowie gegen 
20 Stadtbehörden im deutſchen Bundesgebiete in Denkſchriften, Erklärungen 
und Petitionen bei ihren betreffenden Puten die Motive für die un⸗ 
geſchmälerte Annahme der 28 Artikel des nürnberger Entwurfs angeführt; 
insbeſondere gebührt der Adminiſtration der dresdener und chemnitzer Han⸗ 
dels⸗Innungen, ſowie dem Handels⸗ und Jabrikrath zu München und der 
Commerz⸗Deputation zu Hamburg das Verdienſt, die lang gehegten Wünſche 
des Handelsſtandes, den Bahnverwaltungen gegenüber, in Worte gefaßt, 
dieſe Worte mit ſittlichem Ernſt zum öffentlichen Ausdrug gebracht und fo 
35 dentereſſe des ganzen gewerbetreibenden Publikums Rechnung getragen 
zu haben. 5 

Auch der jüngſt in Berlin anweſende deutſche Juriſtentag hat feine Sym⸗ 
pathie für die Inhaltsbeſtimmungen des V. Tit. des nürnberger Entwurfes 
kundgegeben und den Wunſch ausgeſprochen, daß der ganze Titel ohne Ab⸗ 
wenden aut bei der dritten Leſung beibehalten, und zum Geſetze erhoben 
werden möchte. 

Nächſt mehreren Handelskammern und Vorſtänden kaufmänniſcher Kor⸗ 
porationen in Preußen, welche ſich in ihren Jahresberichten und Petitionen 
an das preußiſche hohe Handelsminiſterium wandten, haben Vorſtand und 
Mitglieder des Handelsvereins zu Köln unterm 24, Juli d. 0 eine aus⸗ 
üͤhrlich motivirte Petition an das hohe Staatsminiſterium gerichtet und ge⸗ 


f 
beten: a 
I. daß die Artikel 367 in incl. 394 Titel V. Buch III. der Faſſung 
des Entwurfs des allgemeinen deutſchen Handels⸗Geſetzbuches, wie 
ſie aus der zweiten Leſung hervorgegangen ſind, unverändert zum 
Geſetz erhoben werden, und daß es 
II. dem hohen Staatsminiſterium Naa möge, ſchon jetzt, und be: 
vor das neue Handelsgeſetz in 5 raft trete, den vom Staate kon⸗ 
zeſſionirten Eiſenbahnen zu verbieten, Beſtimmungen und Klauſeln 


ahres auf. 
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in die Reglements aufzunehmen, welche die Erſatzpflicht der Trans⸗ 
port-Anitalten beeinträchtigen. 

Unſere Wünſche ſchließen ſich in beiden Punkten und unter Bezugnahme 
an die darin auseinandergeſetzten Motive dieſer Petition vollſtändig an. 

Die dem hohen Staatsminiſterium wie Nentor Denkſchriften der erwähn⸗ 
ten Handelsorgane, ſowie insbeſondere die Petition des kölner Handelsvereins 
haben mit juriſtiſcher Schärfe und vollkommener, auf Erfahrung gegründeter 
Sachkenntniß ſich über die Gründe verbreitet, aus welchen ſie die Beſtim⸗ 
mungen des Handelsgeſetzentwurfs der Reihe nach, gegenüber den Abände⸗ 
rungs⸗Vorſchlägen der Eiſenbahn⸗Verwaltungen, beizubehalten wünſchen, und 
dürfen wir uns daher der Wiederholung dieſer Motive enthalten. Nur noch 
eine Anſchauung als Beweggrund für unſern Wunſch der unveränderten 
Annahme der nürnberger Artikel ſei uns geſtattet hier anzuführen, da uns 
dieſelbe durch Spezialfälle eigener Erfahrung im Waarenhandel ſehr oft vor 
die Augen geführt wurde. 2 5 
a Der Compromiß der Delegirten wollte nämlich den Schluß des § 370, 
autend: 

„In allen Fällen hat der Frachtführer unter 3 Umſtänden 
den Transport, jo viel als möglich, nach der Reihenfolge der Anz 
meldung der Frachtſtücke zu bewirken“ 
geſtrichen haben. Auf den Fortbeſtand dieſes Paſſus, welcher nur beabſich⸗ 
tigt, den Fracht⸗Intereſſenten, wenn nicht gerade Eilfracht verlangt iſt, vor 
zu an ieferung zu ſchützen, lehrt uns die Praxis einen großen Werth 
zu legen. 

Außer den Vorkommniſſen, daß der Werth einer Waare täglich wechſelt, 
und verſpätete Ankunft eines erwarteten Gutes, namentlich bei Meßgütern, 
roßen Verluſt bringen kann, ſind beſonders die Fälle nicht ſelten, daß durch 

erſchiebung und verzögerte Abſendung der angemeldeten Güter und Beför⸗ 
derung derſelben außer der Reihe, dieſelben oft Tage lang in der wärmeren 
Jahreszeit der Sonnenhitze ausgeſetzt werden. Eine Gährung, verbunden 
mit innerem Verderb, oder Aufquellen der Flüſſigkeiten findet alsdann bei 
gewiſſen Waaren ſtatt, und dem Empfänger wird eine ganz unbrauchbare 
oder mit großem Manquo behaftete Waare abgeliefert. In dieſem Falle ha⸗ 
ben wir es allerdings mit einer force majeure zu thun, nach welcher, ſelbſt 
den nürnberger Beſtimmun en § 371 gemäß, der Frachtführer ſchuldlos 
bleibt, obwohl dieſer Verderb durch höhere Gewalt, miktelbar nur durch die 
verzögerte Abſendung, ee en wurde. Es bedarf daher in ſolchen Fällen 
für den Richter einer geſetzlichen Norm zur Beurtheilung der Frage: ob die 
Abſendung und Ablieferung ordnungsmäßig erfolgt iſt; ohne Zweifel aber 
bietet die Reihe⸗Abſendung die beſte Handhabe für die richterliche Entſchei⸗ 
dung. Im Allgemeinen müſſen wir es wohl als Entſchuldigungsgrund für 
den Frachtführer berückſichtigen, wenn die Temperatur⸗Verhältniſſe auf ges 
wife Waare ungünſtig einwirken, indem ſie Gährung, Fäulniß oder Leccage 
erfolgen laſſen; aber in den Fällen, wo derartige Verluſte durch Verſchiebung 
oder langes Lagern, weil die Abſendung außer der Anmeldungsreihe er⸗ 
folgte, d Ange wurden, 15 die Bahnverwaltung der alleinige ſchuldige 
Theil, und Angeſichts dieſer ſehr häufigen Fälle, wünſchen wir die Aufrecht⸗ 
haltung auch dieſes Artikels des nürnberger Geſetzbuches. 

Wenn auf die kundgegebenen Anforderungen an die Bahnverwaltungen, 
dieſelben einwendeten, daß bei Auferlegung neuer Verpflichtungen eine 
Störung im finanziellen Haushalte der Bahnen eintreten und den Zins⸗ 
Ertrag des Anlagekapitals ſchmälern könnten, fo erlauben wir uns auf die 
Tarifgeſetze der franzöſiſchen und engliſchen Bahnen hinzudeuten, wo⸗ 
rüber auch die erwähnte Petition des kölner Handels⸗Vereins des Näheren 
nachweiſt. Dieſe genannten Bahnen kommen für Schäden bei dem Trans⸗ 
port auf, in der Weiſe, wie ſie die nürnberger Commiſſion aufgefaßt hat, 
indem dieſelbe die ee von Frankreich und England bei Emani⸗ 
rung der 28 Artikel anwandte. Und, wie bekannt iſt, wird dennoch das 
Anlagekapital in England mäßig, in Frankreich aber ſogar vortheilhaft ver⸗ 
inſt. Wir können uns dies eben nur daraus erklären, daß die dortigen 

eamten bei der Behandlung der Transport⸗Gegenſtände vorſichtiger um⸗ 
ehen, als bei Bahnen, welche ſich durch Vertrags⸗Clauſeln von der Erſatz⸗ 
licht befreien. Es iſt begreiflich, daß in dieſem Falle weniger Sorgfalt 
und Eifer auf gute Aufbewahrung und pünktliche Ablieferung der anvertrau⸗ 
ten Güter verwendet wird, und daß die Angeſtellten ſich ohne Gefahr der⸗ 
jenigen Sorgloſigkeit hingeben, welche eine natürliche Folge der Verantwor⸗ 
tungsloſigkeit iſt. . N N ? 
reten die nürnberger Artikel auch bei uns in Kraft, fo dürfte im All⸗ 
gemeinen eine vorſichtigere Behandlung der Frachtgüter die natürliche Folge 
ſein, und hoffentlich werden ſolche Fälle, wie ſie in den letzten Jahren viel⸗ 
— zur Sprache gekommen, ſich nicht mehr wiederholen, wodurch dem bis⸗ 
erigen Bahn⸗Ertrag keine Gefährde zugefügt werden wird. 
ndem wir darauf vertrauen, daß die Weisheit und Gerechtigkeit des 
hohen Staats⸗Miniſteriums unſere gehorſamſte Bitte einer hoch eneigten 
Prüfung würdigen und dem Intereſſe des handeltreibenden Publikums in 
dieſer wichtigen Angelegenheit Seinen mächtigen Schutz angedeihen laſſen 
werden, haben wir die Ehre mit der größten Hochachtung. ehrerbietigſt zu 
zeichnen Eines hohen Staats-⸗Miniſterii 
Breslau, den 1. Oktober 1860. treu gehorſamſte 
Die Vorſteher und Mitglieder des kaufmänniſchen Vereins. 


? Breslau, 6. Oktbr. [Aus der Seidenbau⸗Vorſtandsſitzung.] 
2 gehen dem Vereine ef e zu, fo von Sr. Durchl. dem 
Fürſten zu Carolath⸗Beuthen. — Schon früher haben wir mitgetheilt, 
daß die Maulberrplantagen des Hrn. v. Seydewitz auf Reichenbach, Lande 
rath des Kreiſes Görlitz, zu den wenigen Muſterplantagen unſerer Pro⸗ 
vinz gehören, die neuen ſtatiſtiſchen Nachrichten des genannten Herrn beſtä⸗ 
tigen dies vollkommen. Wir rathen Jedem, der ſich für dieſen Induſtrie⸗ 
zweig intereſſirt, dieſe Pflanzungen anzuſehen. — Während die Loufutterun⸗ 
gen bei Raupen bei anderen Züchtern gerade nicht die günſtigſten Reſultate 
lieferten, iſt das Gegentheil davon beim Rektor Förſter in Wreſchen bemerk⸗ 
bar. Die Loufütterung trägt ihm jedesmal eine recht günſtige Ernte. — 
Die diesmalige feuchte Temperatur während der Raupenfütterung ſcheint 
Einfluß auf den Seidengehalt der Cocons gehabt zu haben, denn die Cen⸗ 
tral⸗Haſpel⸗Anſtalt zu Bunzlau klagt darüber; die Beſten, die ihr bis zu 
deren Schreiben hierher geſchickt ſind, waren die des Herrn Dr. Moll zu 
Neumarkt; die Metze Cocons ergab einen Seidengehalt von 3% Loth, andere 
von andern Züchtern ergaben 2— 1 Loth von 1 Metze. Die hieſige Maul: 
beerplantage des Vereins hat in dieſem Jahre ein recht erfreuliches Wachs⸗ 
thum gezeigt. Die Beerenſaat vom Juli iſt ſehr gut aufgegangen und ſteht 
üppig, minder können wir dies von der diesjährigen Frühjahrsausſaat be⸗ 
richten. Iſt nun der Samen Schuld, oder die Witterung? Alle nur mög: 
liche Sorgfalt wurde ihm gewidmet. Als neue Mitglieder wurden aufge⸗ 
nommen: Rittergutsbeſitzer Baron von Koppy auf Krayn bei Strehlen, 
Betriebs⸗Direktor der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn, Herr Gamp, und der Ren⸗ 
dant derſelben Bahn, Herr A. Schweitzer. Nochmals machen wir die Pe⸗ 
tenten darauf aufmerkſam, ihre Bitten um Pflanzen, Samen, Grains, ſobald 
als möglich an den Vorſtand zu machen, damit derſelbe zeitig genug die⸗ 
ſelben prüfen, event. im nächſten Frühjahr ausführen kann; dies läßt ſich 
auch von den Beſtellungen ſagen; . 8 ſind ſchon in großer Anzahl ein⸗ 
gegangen, und dürften ſolche, die erſt im künftigen Frühjahr gemacht wer⸗ 
den, keine Effektuirung gewärtigen. 


[Bankweſen.] Die Wahrnehmung, zu der uns die kürzlich veröffent⸗ 
lichte September⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank Anlaß gab, drängt ſich 
auch bei den meiſten übrigen Banken 5 Der Geldbedarf hat im Laufe 
der letzten vier Wochen bei allen Bankan talten die Anſprüche auf Kredit⸗ 
jewährungen erhöht. Die Folge davon iſt insbeſondere eine ſehr anſehn⸗ 
iche Vermehrung des Notenumlaufs ſämmtlicher Banken; die meiſten preuß. 
8 ſehen demgemäß ihre Circulation nahe auf die Höhe der 
ihnen ſtatutenmäßig zuſtehenden Emiſſion gebracht. Disconto⸗Erhöhungen 
werden indeß, jo weit ji überſehen läßt, zunächſt nur vereinzelt ftattfinden. 
Dem 9 der öſterreichiſchen Nationalbank, deren Verhältniſſe für an⸗ 
dere Banken keine Analogie darbieten, und der bremer Bank iſt bis jetzt 
nur die frankfurter Bank gefolgt; ſie hat den Disconto, der ſeit längerer 
eit ſich auf dem unerhört niedrigen Stande von 2% erhalten hatte, auf 
erhöht. Der berliner Geldmarkt iſt merklich feſt, der Disconto jedoch im⸗ 
mer noch %—1% unter dem Bankſatze. 


* London, 1. Oktbr. In den in Liverpool vom 19. bis einſchließlich 
29. Sept. abgehaltenen Wolle⸗Auktionen wurden: N 
yptiſche und ſyriſche, 
uenos Ayres, 5 


18560 B. oſtindiſche und perſiſche, 997 B. 
7 Canada 


4 „ Liſſabon und ſpaniſche, 664 „ 
u 
77 onskoi, „ engl. Flie d 
1671 „ Mogador und Efar, 1385 „ Divers Land han 
zuſammen 30,543 Ballen ausgeboten. 

* Berlin, 5. Okt. file. Die Kapitale be Der Oktober begann 
mit vollſtändiger Geſchäftsſtille. Die Kapitalien, welche die Juartalswechſel 
in ſehr mäßigem Umfange löſte, wandten ſich den preußiſchen Fonds und 
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Prioritäten zu. Die Spekulation wagte ſich weder in die Baiſſe — weil in 
die italieniſche Bewegung der Bruch gekommen war, der Venetien vorläufi 
auch gegen einen unüberlegten Angriff ſicherte — noch in die Hauſſe, weil 
die päpflliche Frage noch mit mancherlei Eventualitäten drohte und in Oeſter⸗ 
reich innere Schwierigkeiten befürchtet wurden. Da plötzlich wurde am Mitt⸗ 
woch durch die bei Eröffnung des turiner Parlamentes gegebenen Erklärun⸗ 

en, die Scene umgewandelt. Zwei Tage einer rapiden Hauſſe öſterreichi⸗ 
fer und nichtöſterreichiſcher Papiere folgten, und es gab in dieſen beiden 
Tagen eine Börſenſtunde, die an den Glanz früherer Zeiten erinnerte. Die 
in Turin abgegebenen Erklärungen enthalten nichts Unerwartetes. Man 
kannte die vorläufige Zurückhaltung der Cavour 'ſchen Politik, Venetien und 
Rom gegenüber, man erwartete mit voller Zuverſicht das Nachgeben Gari⸗ 
baldis. Ebenſo darf man annehmen, daß es mit dem vorläufigen Aufgeben 
der Abſichten auf Venetien Ernſt iſt; denn einerſeits iſt Italien noch nicht 
konſolidirt und organiſirt genug, um es mit Oeſterreich aufzunehmen, ande⸗ 
rerſeits kann es für das ſchwierige Werk der Einigung der widerſtrebenden 
Elemente Italiens nur ein Förderungsmittel ſein, wenn Oeſterreich noch 
drohend einen Fuß in Italien ſtehen hat. Dieſe letztere Rückſicht laßt zus 
Bete erwarten, daß eine äußerſt geſpannte Haltung zwiſchen Italien und 

eſterreich fortdauernd im Intereſſe Cavours liegt, und dies wird der Börſe 
noch manche böſe Tage machen. 

Obgleich nicht unerwartet, wurden die turiner Erklärungen doch als ein 
5 Merkzeichen aufgefaßt, welches auf das große Publikum einen be⸗ 
ruhigenden Eindruck machen mußte, und dies war wohl der Hauptgrund der 
plötzlichen und rapiden Hauſſe. Aber wenn die Börſe einerſeits wieder die 
öſterreichiſchen . in den Vordergrund ſchob, andererſeits auf eine raſche 
Belebung der Kaufluſt des Publikums ſpekulirte, ſo war die Hauſſe in der 
erſten Bezeichnung ohne ſoliden Halt, in der zweiten Bezeichnung eilte ſie 
einer Bewegung voraus, die ſich nur langſam, nicht ſtoß weiße geltend machen 
kann, und die zurückhaltend wird, ſobald die Börſe einen Coursſtandpunkt 
erſtürmt, der die Chancen zu ſehr verringert. Man machte ſchon am zwei⸗ 
ten Tage die Erfahrung, daß die Hauſſe der öſterreichiſchen Papiere in ſich 
keinen Halt habe. Die Börſe muß ſelbſt kaufen, außerhalb der Börſe tre⸗ 
ten Käufer nicht auf. Die Papiere bewegen ſich in den Händen der Spe⸗ 
kulanten und der Arbitrage und kommen endlich wieder dahin, von wo ſie 
ausgegangen. Jede Steigerung ruft daher ſofort Realiſationsverkäufe her⸗ 
vor und der rührig begonnene Fortſchritt knickt plötzlich, ohne erkennbare 
Urſache 3 für nichtöſterreichiſche Papiere, namentlich Eiſenbahnaktien, 
kamen allerdings Kaufaufträge auf die Börſe, aber nicht in dem Umfange und dem 
raſchen Anſturm, wie man erwartete, da Inhaber nicht asleiche wollten, 
ſo ſteigerten die Courſe ſich raſch in das Niveau, wo ſie zahlreiche Verkaufs⸗ 
limiten vernichten. Nun zeigte ſich, wie wenig umfangreich noch die Kaufluſt 
war, und dies entmuthigte geſtern, ſo daß die Courſe zwar mit anſehnlicher 
Steigerung, aber matt ſchloſſen. Die nicht zur Speculation gehörigen Eiſen⸗ 
bahnaktien litten geſtern noch nicht unter dieſer ſchließlichen Verſtimmung, 
da ſie der Börſe nicht ſo zu Gebote ſtehen, ſo konnten die Aufträge auf 
geſtern trotz anſehnlich höherer Courſe nicht ausgeführt werden und die 
Courſe ſchloſſen ſtark Geld. Heute endlich entwickelte ſich ein lebhafter Kampf 
zwiſchen Baiſſe und Hauſſe. Die erſtere hielt Anfangs das Terrain voll⸗ 
ſtändig inne, da die geſtrige pariſer Börſe verſagte und Wien heute Morgen 
am Ende ſeiner Kraft angekommen ſchien und hier maſſenhaft verkaufte. 
Nachdem Creditaktien anſehnlich ge worden waren, trat mit der Erledi⸗ 

ung der Verkaufsordres eine Befeſtigung ein, welche nunmehr von der 
Hef ern nach Kräften gefördert wurde, ohne jedoch zu einer erheblichen 

eſſerung zu wenden. Unter ſolchen Umſtänden mußte das Geſchäft in 
außeröſterreichiſchen Papieren erlahmen. Es fehlte Kaufluſt, und ohne irgend 
3 85 Verkaufsorders gingen die meiſten Eiſenbahnaktien in den Courſen 
zurück. 

Man hat, als man ſeine günſtigere Auffaſſung wieder in den öſterrei⸗ 
chiſchen Papieren zum Ausdruck brachte, zweierlei vergeſſen. Erſtens hat ſich 
in Bezug auf die öſterreichiſche Finanzlage gar nichts gebeſſert. Trotz der 
gewährten Friſt bleibt Venetien nach wie vor bedroht, Oeſterreich muß nach 
wie vor im Vertheidigungszuſtande bleiben und An Rüſtungen fort⸗ 
ſetzen. Was aber das Schlimmſte iſt, Oeſterreichs Lage bleibt, wie in Ita⸗ 
lien, auch in Ungarn eine precaire. Vertrauen zu den öſterreichiſchen Finanz⸗ 
verhältniſſen iſt alſo unmöglich. Zweitens vergaß man die Valuta. Durch 
die Discontoerhöhung, dur ee beliehener Valuten und durch Ba: 
lutenverkäufe hatte die Nationalbank mit Gewalt die Valutencourſe gedrückt 
und London von 133 bis 131 geworfen. Aber dies Manöver konnte nur 
momentan wirken. Der am Mittwoch beginnenden Bewegung gegenüber 
blieb der Valutencours ſpröde. Lang Wien, welches ſich vorher hier von 
7374 bis 74% gehoben hatte, gewann bei dem Sturm, der Creditactien um 
5 %, von 617, bis 66%, Nationalanleihe um 2% % hob, mit Mühe % 
Thlr. und gab heute durch einen Rückgang um % Thlr. für die Baiſſe den 
Ausſchlag. Es iſt nur noch 7 höher, als vor acht Tagen. Die Reaction 
gegen die unmittelbaren Wirkungen der Maßregeln der Nationalbank iſt durch 
die inzwiſchen eingetretene Hauſſe nur aufgeſchoben worden. In Wien wurde 
heute, wie man jagt, die Baiſſe der Creditactien durch das Gerücht aufge: 
halten, daß die ſchleſiſch⸗böhmiſche Eiſenbahnverbindung durch Anſchluß bei 
Klein⸗Schwadowitz der Reichenberg⸗Pradubitzer Bahn zu Gute kommen werde. 
Sie wiſſen, daß die Unterhandlungen über dieſe Frage noch ſchweben, ob⸗ 
gleich das Votum der breslauer Handelskammer zu Gunſten dieſer Verbin⸗ 
dung wohl nicht ohne Einfluß ſein wird. Die Intereſſen Schleſiens würden 
durch dieſelbe offenbar mehr gefordert werden, als durch den Anſchluß Neu: 
Berun⸗Oswieneim. 

Eiſenbahnaktien nahmen an der Hauſſe lebhaft Theil. Wenn nicht die 
volle Abhängigkeit unſers Platzes von Wien beſtände, jo hätte dieſe Bewe⸗ 
gung, der eine ſolide Baſis nicht fehlt, die beiten Ausſichten, weil die uns 

erührenden kriegeriſchen Eventualitäten vorläufig doch ſehr in die Ferne 
gerückt ſind. Es waren ſämmtliche ſchweren Deviſen weſentlich höher und 
namentlich Köln⸗Mindener, Rheiniſche, Mainz⸗Ludwigshafener, Oberſchleſiſche, 
Potsdam⸗Magdeburger betheiligt. Wir machten ſchon öfter darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß das laufende Jahr für dieſe Deviſen recht gute Dividenden ver⸗ 
ſpricht, und wenn auch die Tagesſchwankungen der Spekulation einen Ein⸗ 
druck machen, ſo iſt, ſonſt ruhige Zeiten vorausgeſetzt, bis 771 Schluſſe des 
Jahres, bei den den Aktien anhängenden ſchweren Coupons, die Spekulations⸗ 


- würbigfeit der guten Eiſenbahnaktien außer Zweifel. 


Auch Creditaktien machten die Bewegung mit; namentlich waren Darm⸗ 
ſtädter in gutem Verkehr und 2 % ſteigend. Meininger waren, ſobald der 
olitiſche Himmel ſich aufhellte, zu Kapitalanlagen geſucht und die Nachfrage 
and kein Material. Leipziger erfuhren geſtern einen forcirten Aufſchwung, 
von dem ſie heut ſofort einen weſentlichen Theil einbüßten. Deſſauer wurden 
am wenigſten gefördert und ſchließen heute, wie vor acht Tagen. Die jaſſyer 
Ereigniſſe haben bei ihnen ſo gut, wie bei der deſſauer Landesbank ihren 
Eindruck verfehlt. N 

Genfer mußten ſich, nach Abſchnitt des Coupons, der mit 2 % berechnet 
wurde und nur mit 1 % vergütigt wird, 19% höher ſtellen. Dies in Rech⸗ 
nung gezogen, haben ſie bis geſtern, wo fie 23 notirt wurden, 2½ % ge 
wonnen, ſchloſſen aber heute wieder 126 Die Verwaltung hat in der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung, wie ſich erwarten ließ, eau berichtet. Die Bilan 
vom 30. Juni können wir nur ungünſtig beurtheilen. Der Kaſſenvorrat 
beträgt 1,058,446 Fr., darunter ſind aber 942,350 Fr. eigene Noten, von 
denen nur 57,650 Fr. circuliren — der beſte Beweis des Vertrauens, wel⸗ 
ches die Anſtalt im eigenen Vaterlande genießt. Der baare Kaſſenvorrath 
von 116,096 Fr. und die Wechſelbeſtände von 372,056 Fr. ſind die einzig 
liquiden Top. Vielleicht kommt dieſe Eigenſchaft auch den Lombardbeſtän⸗ 
den (447,656 Fr.) zu. Alles Uebrige find theils völlig unrealiſirbare An⸗ 
lagen, theils Conten von höchſt zweifelhaftem Werth. Von dem Kapital von 
27 Millionen Fr. iſt alſo noch nicht 1 Million bankmäßig 4 Die 

nduſtrieaktien find mit 3%, die induſtriellen Obligationen mit 3% han 

eziffert, darunter einige Millionen Obligationen der Union de Gaz. Die 
Courſe dieſer Papiere ſind meiſt fiktiv. Die Schuld der Ferdinandsbahn von 
4,692,798 Fr. iſt ein Aktivum, welches die Anſtalt ihrer pariſer Succurſale 
verdankt, durch welche ſie, wie der vorjährige Bericht ſagte, in dies Unter⸗ 
nehmen „feſtgefahren“ iſt; das Conto Mareſtaing, welches durch pariſer Gas⸗ 
aktien gedeckt war, iſt verſchwunden und ſcheint in die Contocorrenten über⸗ 
gegangen. Für eventuelle Verluſte ſind 2,481,228 Fr. angeſetzt. Die Lage 
der Bank iſt alſo nichts weniger als konſolidirt. „Der berechnete Gewinn von 
423,612 Fr. geht aus den neu hinzugetretenen eigenen Aktien hervor, iſt alio 
kein Geſchäftsgewinn. 

Preußiſche Fonds machten die Bewegung ein weni 
gutem V . N: 
a 

ers lebhaft für Kapita eſucht waren 
a Rn N Kapitalanlagen geſucht waren P 

indener 4. Cmiſſton , Berlin-Stettiner 2. Serie 1, 3. S * 0 

Geld wurde etwas willi > 25 4. . 
Disconto 34 3 a5 will ger, doch iſt der Geldmarkt ſehr unthätig, der 

Am Ultimo machte fh geld für die J ingen Man da 2 — 
) 2 0 er preußiſchen nk zeigt den 
Einfluß der leipziger Meſſe und des Suartalsmehtels in einer Gelherung 
des Portefeuilles um 4,261,000 Thlr., des Lombardgeſchafts um 507,000 Thlr. 
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ſchäftsſtille mit ununterbro 


ſondern auch auf alle übrigen Papiere erſtreckte. 


112 Thlr. 


2244 
Auch die ö e zeigt eine Zunahme der Disconto⸗ und 


Lombardbeſtände um 3,670, 
Schleſiſche Deviſen P ch, wie folgt: 


gt 
eptbr. Medela Loa 5. Dftbr. 
berſchl C. 122% 1227 b 1275. 1265 

Obe iſche A. u. C. 122% u bz. 27 R 

* . 128. 112 5. 114 b. 114 V. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 82% . 2 bz. 84% b 84% b 
Neiſſe⸗Brieger 51% B. 51 bz. 53 bz. 52 % bz. 
Koſel⸗Oderberge r 37½ G. 37 bz. 38% B. 37 5 G. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . — 32 B. 32 ½ bz. 32 B. 
Schleſ. Bankverein. 75% B. 75 B. 75 ½ b. 75% etw. b. u. G. 
Minerva 19 bz. 19 bz. 19% bz. 19% etw. bz. 


Breslau, 6. Okt. el A Nach langer Ge: 

en weichenden Courſen trat in der Mitte dieſer 
Woche auf die in Folge der Rede Cavours von Wien eingetroffenen höhern 
Notirungen etwas mehr Lebhaftigkeit ein, die ſich nicht nur auf öſterreichiſche, 


Der Aufſchwung war indeß zu rapide, als daß er ſich hätte behaupten 
können, und jo ſchließt die Börje, wenn auch mit höhern Courſen wie zu 
Anfang der Woche, wieder matt. a 225 

Wir billigen die Taktik der Börſe, jo weit der Rückgang die öſterreichi⸗ 
ſchen Papiere betrifft; der Krebsſchaden der öſterreichiſchen Finanzen iſt durch 
die Verſicherung Cavours, vorläufig Venetien nicht anzugreifen“, nicht be⸗ 
boben, wenn auch die Kriegsgefahr für Oeſterreich dadurch etwas in die 
Ferne gerückt iſt. Ganz ungerechtfertigt aber erſcheint es uns, wenn die 
heimiſchen Papiere in Mitleidenſchaft gezogen werden; die flüſſigen Kapita⸗ 
lien, vermehrt durch die gem Mihaelis-Termin fällig gewordenen Zinſen 
müſſen ſchließlich doch zur Anlage gelangen, um jo mehr, als die Beſorg⸗ 
niſſe für uns immer mehr ſchwinden. * 

Theilweiſe beſtätigt ſich unſere Anſicht durch die nicht unbedeutenden Um: 
ſätze der letzten Tage in preußiſchen Fonds, die bis zum Schluſſe der Woche 
recht begehrt blieben. R j Fr 

Das Geſchäft in öſterr. National⸗Anleihe und Creditaktien war nur am 
Donnerstag und Freitag von einiger Bedeutung, während von öfterr. Bank⸗ 
noten die ganze Woche bindurch namhafte Poſten umgingen. 

Von Eiſenbahnaktien war der Umſatz in Freiburgern zu fteigenden Cour⸗ 
ſen ziemlich erheblich. 


Die Coursſchwankungen der einzelnen Gattungen weiſt nachſtehende Ta⸗ 


belle nach, und bemerken wir nur, daß öſterreichiſche Creditaktien circa 3 %, 
National⸗Anleihe 1% , öſterreichiſche Banknoten 1% höher ſchließen, als 
zu Anfang der Woche. Der a 3 
Der Umſatz in Wechſeln war auch in dieſer Woche nicht erheblich, nur 
in London und kurz Wien ging Mehreres um. 
Monat Oktober 1860. 


ER ee ee 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. 61% | 61% | 62% | 65% | 64% | 64% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 55% | 55% 55% | 57% | 56% | 56% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile | 75 75% 75% 75% | 75% | 75% 
Freiburger Stammaltien.. | 8214 | 83 83% | 85% | 85% | 85 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. 122½ 123% 124 128 127 126% 
Oppeln⸗Tarnowitzer »-- 3] 31 31 — 131% | 31% 
a 
eier drieget »-» «ur Hr... 52 52 5 * 2 4 
S 1355 roc. Mohr. Litt. A. 87% 87% | 87% | 88 88% | 88% 
Set entenbriefe 94% 194% 1 94% 94% | 94% | 94% 
Preuß. 4%proc, Anleihe.. [100% 100% 100% 101 100% |100% 
Par 5proc. Anleihe. . [105 105 105 105 1054, 11054 
taatsſchuldſcheine 86% | 86% 86% | 86% | 86% | 86% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 74% | 75% 5% 76% | 75% 76 
Poln. Papiergeld 8834 | 88% | 88% | 88% | 88% % 


+ Breslau, 6. Oktbr. [Börſe.] Bei ſchwachem Geſchäft waren die 
Courſe unverändert. National⸗Anleihe 56%, Br., Credit 64%, wiener Wäh⸗ 
run 55 76 bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz, Fonds feſt und theil⸗ 
weiſe höher. 

Breslau, 6. Oktbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfund) gut behauptet; pr. Oktober 5 6 Thlr. bezahlt 
und Glo, Oktober⸗November 50 4 —50 Thlr. bezahlt und Br., November: 
Dezember 48% Thlr. bezahlt, 45% Thlr. Gld., April⸗Mai 1861 48 Thlr. 
bezahlt und Br., 47% Thlr. Gld. 

üböl unverändert; gekündigt 250 Ctr.; loco 11% Thlr., pr. Oktober 
11% Thlr. bez., Gld. und Br., Oktober⸗November 11% Thlr. bez., Gld. und 
Br., November⸗Dezember 11% Thlr. Gld., 11½ Thlr. Br., April⸗Mai 1861 
Br. — Gekündigt 500 Ctr. Rapskuchen. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 18% Thlr. bezahlt und Gld., pr. Okto⸗ 
ber 18% Thlr. Gld., Oktober⸗November 18% Thlr. Gld., November⸗Dezember 
18 Thlr. Gld., April⸗Mai 1861 18%, Thlr. Gld.. : 

Zink. Geſtern wurden noch einige tauſend Ctr. à 5 % Thlr. loco Bahn: 
hof bier bezahlt. — Im Laufe dieſer Woche fanden nach längerer Pauſe 
einige größere Umſätze verſchiedener Marken zu den gemeldeten Preiſen ſtatt. 

Die Börſen⸗Commiſſion. ; 

Breslau, 6, Oktbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Unſer heutiger Markt war für ſämmtliche Getreidearten in ziemlich feſter 
Haltung, die Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern ſehr mittelmäßig, die 
Auswahl in guten Qualitäten beſchränkt und mit Ausnahme von Roggen, 
der durch guten Begehr höher bezahlt wurde, haben alle übrigen Getreide: 
arten keine Preisveränderung erlitten. Saatgetreide bedingt mehrere Sgr. 
über die höͤchſten Notirungen. 


Weißer Weizen 86—90—95—100 Sgr. 
7 7 neuer 75—80—86— 92 [7 
Gelber Weizen 84—88—92— 95 „ 
A „ neuer ... 75—80—85— 90 e 
Roggen 58—6 — 67 „ nach Qualität 
i 58—62—05— 67 „ 
o 52—56—60— 64 „ und 
e ee 44—48—52— 54 { 
FF 27—29—31— 33 „ Gewicht. 
r 22—24—26— 28 „ 
Koch⸗Erbſen 6—70—75— &0 " 
1 . 5458—60— 62 „ 
FF 42—45—47— 50 7 


Oelſaaten fanden nur in den guten Qualitäten zu beſtehenden Preiſen 
AR la Winker 8280909490 Sgr. Winterrübjen 80—85 bis 
88—90—93 Sgr., Sommerrübſen 70—74—76—78 80 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
65—70— 7580-85 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl behauptet; loco 11½ Thlr. Gld., pr. Oktober und Oktober⸗No⸗ 
vember 11% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 11% Thlr. Gld., 


fänten 5 auch 7 Thlr. über en Notirungen. 


.M „  (galiziiche) 65— 70—- 72 „ 
Linſen, große 10011020 
5 x mitte Nn 95—100 pr. Scheffel. 
65 Hi Nn 5— N 10 7 
oder DIE 3" 0. 42— 
anfkör ner — 48— 50 


Gemablenen Hirſe 2/2, Thlr. pr. 87 Pfd. unver teuert. 
Kartoffeln 14 Sgr. pr. Metze. f 
Butter 12—14 Sgr. pr. Quart, Eier 19 Sgr. pr. Schock. 
Heu, 21—26—28 Sgr. pr. Ctr. 

Stroh 54—6 Thlr. pr. Schock von 1200 Pfund. 
Rapskuchen 40—42 Sgr., Leinkuchen 72—75 Sgr. pr. Ctr. 


England iſt von jeher das Land der agen Crfindungen gewesen. 
Dr. Brown, ein berühmter engli⸗ 
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Wer wirklich gute und dauerhaft Srahlſchreibfedern zu einem billigen 

Preiſe kaufen will, der kaufe: 5 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 

Heintze & Blanckertz's Nr. 750 F. für feine Handſchrift 

Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 M. für mittel Handſt rift und 

lleintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 
und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 12869] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National-Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und Kritiſch dargeſtellt 
on ’ 


v 
Nudolph Gottſchall. 
Zweite weſentlich vermehrte und verbeſſerte Kuflage. 

Gr. Octov. 3 Bde. (ca. 90 Bogen) in 9 Lieferungen. 
Subferiptions- Preis pro Lieferung 12 Sgr. 
Mit Erſcheinen der letzten Lieferung tritt der Laden⸗ 

Preis von 4½ Thlr. ein. N e 

Die im Verlaufe weniger Jahre nöthig gewordene zweite Auflage dieſes 
geiſtvollen Buches beweiſt wohl zur Genüge, daß daſſelbe, von der Kritik 
einſtimmig als das vollſtändigſte und eingehendſte Werk über die deutſche 
Literatur unſeres Jahrhunderts anerkannt, durch ſeine Darſtellungsweiſe ſich 
einen großen Kreis von Freunden erworben hat. 

1 des vergrößerten Umfanges läßt die Verlagshandlung dieſe 
zweite Auflage zu einem bei weitem billigeren Preiſe erſcheinen und 
hofft dadurch, ſo wie durch das Erſcheinen in Lieferungen dieſelbe 
den Ire Kreiſen zugänglich zu machen. [2404] 

reslau. 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


* * * 
Dlüthenkranz morgenländiſcher Dichtung. 
Herausgegeben von Heinrich Jolowiez. 
Min.⸗Format. In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 

Der Verfaſſer bezweckt, durch dieſen Kranz duftender Blüthen der Lyrik 
Freunden der Poeſie einen Einblick zu verſchaffen in den reichen Schatz mor⸗ 
enländiſcher Volks⸗ und Kunſtdichtung; kurze Anmerkungen erleichtern das 
Verſtändniß, während in einem Anhange die Poeſie der einzelnen Völker, 
wie deren Hauptdichter beſprochen werden. 
Möge das ſchöne Buch, das durch die äußerſt elegante 3 
auch ganz beſonders zu Geſchenken eignet, den Literatur» Freunden beſtens 
empfohlen ſein. [2408] 


Juſerate für den Landwirthſchaftl. Anzeiger Nr, 2 
(Beiblatt z. Schlefifchen Candwirthſchaftl. Zeitung) werden bis Dins⸗ 
tag den 9. d. Mts. angenommen in der [2358] 

Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtraße Nr. 20). 


S 
* = e. 6% > 34 „ 77 . 
Durchſichtige Kryſtall⸗Kerzen à 15 Sgr., 30 Pck. 13 Thlr. 
2375 bei Price & Co., Biſchofsſtr. Nr. 15. 


Die ſyriſchen Ehriſten. 

Die von dem Barmer Kirchentage angeregten Sammlungen fr die un⸗ 
lücklichen ſpriſchen Chriften nehmen ihren Fortgang. Es iſt au 1 7 
eng des Kirchentages in Berlin ein Comite unter dem Vorſitze des Ho 
predigers Dr. Snethlage zuſammengetreten, beſtehend aus den Herren 
Geh. Legationsrath Abeken, Baurath Erbkam, General⸗Superintendent 
Dr. 155 fmann, Profeſſor Dr. Lepſius, Prediger Lionnet, Profeſſor 
Lie. Meßner, Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. v. Mühler und den auswärtigen 
Mitgliedern, Ober⸗Bürgermeiſter Bredt in Barmen und enn = 
tendent Wiesmann in Münfter, um über die zweckmäßigſte Art und Weiſe 
der Verwendung zu beſchließen. Daſſelbe iſt mit dem königlichen Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten und den oberſten kirchlichen Behörden in 
Verbindung getreten und wird auf dieſem Wege und durch directe Nach⸗ 
5 6 5 aus dem Orient in den Beſitz der vollitändigften Informationen 
gelangen. 5 ö 

Von den bei der Redaction der „Neuen Evangeliſchen Kirchenzeitung“ 
(Profeſſor Lie. Meßner) ſchon früher eingegangenen Beiträgen find 7 
Thaler ſofort an den 8 Conſul Weber in Beirut zur Linderung 
der erſten augenblicklichen Noth ede 700 Thlr. an Be: Dr. Flied⸗ 
ner in Kaiſerswerth, um ſyriſche Waiſen in das Waiſenhaus in Smyrna 
aufzunehmen und 800 Thlr. an die Diaconiſſin gröulein v. Trotha, um 
in Beirut ſelbſt ein Waiſenhaus zu 8 ie noch weiter bei ihr ein⸗ 
gegangenen Gaben (im Betrage von 1 


39 Thlr.), ſowie die noch ferner ein⸗ 
gehenden wird dieſelbe im Einverſtändniß mit dem bezeichneten Comite 
verwenden. 0 

Man erwartet täglich neue Nachrichten aus Syrien, um darnach über 
weitere Verwendungen zu beſchließen. Noch ſind der 2 des Elends 
und die mannigfaltigen Wege der Hilfe nicht zu überſehen. uch aus an⸗ 
deren Theilen Deutſchlands hat man ſich dem Comite angeſchloſſen, ſo 205 
eine moͤglichſte Einheit in den zu leiſtenden Hilfen erwartet werden darf, 
Die Sammlungen werden fortgeſetzt. Die Redaction der „Neuen Evangeli⸗ 
ſchen Kirchenzeitung“ (Profeſſor Lie. Meßner. Berlin, Oranienburger⸗ 
ſtraße 76a.) und ſämmtliche Mitglieder des Comite's ſind bereit, Gaben in 
Empfang zu nehmen. [2377] 


tl, 
G. H. 15 Sgr. Fr. Rittm. A. H. 2 Thlr. A. 
15 Sgr. Fr. Ob. L 


M. aus 8 
Von „ein Lehrerſohn“ aus Jauer 1 Thlr. Kempen Birkenfelde 2 Tblr. Aus 


Lehrern der Didzefe Schweidnitz 15 Thlr. Jauer C. F. J. 1 Thlr. In 
Summa mit den früheren Liebesgaben 78 Thlr. Hiervon ſind 25 Thlr. be⸗ 


Für die Wittwe des verunglückten Zimmergeſellen Riemer ſind bei uns 
eingegangen: von H. 74 Sgr., L. H. 1 Thlr., von einer Geſellſchaft bei 
C. Kißling 3 Thlr. 2% Sgr., A. 5. 5 Sgr. N. 8. 1 Ahle. 2407] 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


„. F. Hientzsch, 
Musikalien-Handlung & Leih- Institut, 
B U 


LA, 
Junkern- strasse, en Berlin) 
Schrägüber der „goldenen Gans.“ [2218] 
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Verlobungs⸗Anzeige. [3118] 
Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
elene mit dem Kaufmann Herrn Simon 
uſtig aus Breslau beehre ich mich Ver⸗ 

wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 7. Oktober 1860. 
Amalie Hahn, geb. Fernbach. 


Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Kaufmann Hrn. Julius Haacke, 
zeigen wir Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt an. 3125] 

Breslau. Kaulbach nebſt Frau. 


Heute Nacht 12% Uhr wurde meine Frau 
Natalie, geb. Friedländer, von einem 
Mädchen gluͤcklich entbunden. [3117] 

Breslau, den 6. Oktober 1860, 

Julius Sachs. 
amiliennachrichten. 
Ehel. Verbindung: Hr. Apotheker Fer⸗ 
dinand Oswald in Oels mit Frl. Anna Leus⸗ 
mann aus Stampen. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Paul Gropius 
mit Frl. Emilie Arnold in Berlin, Hr. Lehrer 
en Büttner mit Frl. Eliſe Kreyher daſ., Hr. 

utsbeſ. Wutzer mit Frl. Marie Paſchkow in 
Selchow. 

Geburten: Eine Tochter Hrn. Stadtrath 
Schreiner in Berlin, Hrn. Prediger Wolff in 
Neunhauſen. 3 2 

Todesfälle: Hr. Juſtizrath Ernſt Sembeck 
in Berlin, Frau Libenow in Brandenburg, 
Frau Henriette Hardenack geb. Thal in Hin⸗ 
zendorf. 

Der Freunden des verſtorbenen Provinzial⸗ 
Steuer⸗Secretairs Herrn Bracht zur 
Nachricht, daß deſſen Beerdigung Montag 


den 8. Oktober, Vormittags 10 Uhr, 
ſtattfindet. Trauerhaus: Tauenzien⸗Straße 
Nr. 31a. 3120 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonntag, den 7. Olt. (Gewöhnl. Preiſe. 
Zum zweiten Male: „Der Müller von 
Meran.“ Romantiſch⸗komiſche Oper in 
3 Akten von S. H. Moſenthal und Friedrich 
Tietz. Muſik von F. v. Flotow. Im erſten 
Akte: „Grand pas de leurs“, 
ausgeführt von den Fräul. Söhlle, Finſter, 
eee Stahl und dem geſammten 

alletperſonal. d 

Montag, den 8. Oktbr. (Erhöhte Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel des Fräul. Victorine 
Legrain, erſte Tänzerin des Theätre 
imperial de académie in Paris. Dazu, neu 
elnſtudirt: „Eine Partie Piquet.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Fournier und Meyer. 
Hierauf: „Nummer 66. Operette in 
1 Akt von de Forges und Laurencin, über: 
ſetzt von Richard Kießling. Muſik von J. 
Offenbach. 


Ai . J. II. 
Fr. z. O Z. 9. X. 6. R. u. T. JI. 


Heute 8% Uhr Gottesdienſt in der St. Ka⸗ 
tharinenkirche. [3068] P. Latzl. 
Seetion für Obst- u. Gartenbau. 
Mittwoch den 10. October, Abends 7 Uhr: 
Berathung über die Herbst-Ausstellung. 


Vorläufige Coneert-Anzeige. 

Unterzeichnete beehren sich hiermit erge- 
benst anzuzeigen, dass sie Freitag den 
12. Oet., Abends 7 Uhr. im Mu- 
sik -Saale der Universität ein 
grosses Coneert unter gütiger Mit- 
wirkung der Kapelle des königl. 2, Schles. 
Gren- Regt. (Nr. 11), unter Direction des 
Kapellmeisters Herrn Faust veranstalten 
werden. PF. Lürtner. 

2371) Otto u Louis Lüstner. 


Gewerbeverein, [2390] 

Montag den 8. Oktober Abends 7 Uhr (m 
Boͤrſengebaude): Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Marbach über einige für die neueſten 
Jortſchritte der Technik wichtigen Sätze aus 
der Wärmelehre. Verſchiedene Mittheilungen. 


Höhere Töchterſchule 


zu St. Maria Magdalena. 
Die letzten Aufnahmen erfolgen Montag, 
den 8. Oktober 1860, Nachm. von 2 Uhr an. 
[2372] Rektor Gleim. 
er neue Curſus in der Religions⸗Unter⸗ 
richts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde 
beginnt am 11. Oktober. Anmeldungen neuer 
Schüler und Schülerinnen können bis zu die⸗ 
ſer Zeit mit Ausſchluß der Sonnabende und 
Freitage täglich in den Morgenſtunden von 
8 bis 11 Uhr bei dem unterzeichneten Diri⸗ 
genten gemacht werden. 21 
Dr. Samuelſohn. 


Knaben⸗Geſang⸗Schule. 


Anmeldungen werden bis zum 15. Oktober 
täglich von 2—3 Uhr angenommen: Nikolai⸗ 
Stadtgraben 6a. [2817] Cantor Deutſch. 


Städtiſche Reſſource. 


Der für gegenwärtiges Reſſourcen⸗Jahr ge⸗ 
wählte Vorſtand besteht aus: Kaufm. Laß⸗ 
Lauf (Vorſteher); Kfm. Zorn (Stellvertr.); 

um. 


= 


ornſteinfegermſtr. Hüllebrand; Kaufm. 
Oſſig und Buchdruckereibeſ. Münch. 


bei unſerem Kaſſirer, Kim. Jacob, M 

gaſſe 1 (Ecke n U gegen nen der 
ı mpfang zu nehmen, 

Der Beginn 553 W u. Männer: 

ir äter angezeigt 

werden. [2383] : Vorstand. 5 


M. C. Freymond, 


Bischofs-Strasse 14, 
ouvrira, des le 15 Octobre, plusieurs cours 
de langue frangaise, de deux lecons par 
semaine chacun: Premier cours pour gar- 


Sons de 8 à 12 ans, cours pour Elöves des 


Byinnases et écoles reales, Rep£tition et Exer- 
Cices pour Bacheliers (Abiturienten), Littöra- 
ture et conversation pour jeunes personnes, 


Jacob lie. 5 Partik. Jäckel; S 


Hilferuf. 12341 


Man wird ſich zu erinnern wiſſen, daß 
Sonntag den 9. September d. J. der Zim⸗ 
mergeſell Riemer bei den Arbeiten an der 
Sandbrücke, um einen Collegen zu retten, ſein 
Leben verlor. Derſelbe hinterläßt eine Frau 
und 4 kleine Kinder, von denen das jüngſte 
noch der Mutter Bruſt bedarf. Der eiſter 
des ꝛc. Riemer, den die troſtloſe Wittwe er⸗ 
ſuchte, die Vormundſchaft über ihre hilfloſen 
Kinder zu übernehmen, lehnte dieſe Chriſten⸗ 
pflicht ab; ein anderer Vormund ward bis 
jetzt von Seiten des Gerichts noch nicht be⸗ 
ſtellt. Der Wittwe iſt inzwiſchen von keiner 
andern Seite Hilfe geworden, ſie ſelbſt iſt 
nahe daran, irre zu werden und es thut eine 
baldige Unterſtützung vor Allem Noth! Es 
werden daher alle Menſchenfreunde erſucht, 
die ein Herz für das Leiden des Mitmenſchen 
haben, ſich der armen Wittwe und der ver⸗ 
waiſten 4 Kinder anzunehmen. Die Wittwe 
wohnt Seitenbeutel 16 1285 Treppen. Gaben, 
ſie mögen noch ſo unbedeutend ſein, nimmt 
nächſtdem auch die Expedition der Breslauer 
Zeitung gern entgegen. 


Soeben erschien 
im Verlage von F. W. Gleis in Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 77 (altes Rathhaus), der, 
in den Concerten der löbl, Springer’ schen 
und der Volksgarten-Capelle mit Beifall 
aufgenommene 


Garibaldi-Marsch 


mit Penutzung italienifcher Motive 

für Pianoforte componirt 

von F. W. Gleis. 

op. 22, — Preis 6 Sgr. 
Mit geschmackvoller, humoristischer 
Titel-Vignette: Garibaldi den italienischen 
Stiefel flickend. Sg [2321] 
bh hi: Lon Ziegler, 
Leihbibliothek4 2 :& 20 
Monatl. Abonnement zu 5,74, 10, 124 Sgr. ıc. 
Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl. d. Neueſte. 


Liebich's Etabliſſement. 


Hente, Sonntag den 7. Oktober: [2348] 


Konzert. 
Entree à Perſon 2½ Sgr., Kinder 1 Sgr. 
Anfang 3½ Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


Weiſs⸗Garten. 


Vorläufige Anzeige. 5 
Dem verehrlichen muſikliebenden Publikum 
hiermit die ergebene Anzeige, daß außer den 
bisherigen Freitag-Abonnements⸗ Kon⸗ 
zerten noch ein zweites Dinstag⸗Abon⸗ 
nements⸗Konzert ſtattfinden wird, und 
zwar beginnt ein Cyklus von 
12 Dinstag-Abonnements-Konzerten 
den 16. Oktbr. d. J., mit à Perſon 20 Sgr. 
Der neue Cyclus von 
24 Freitag-Abonnements-Konzerten 
beginnt den 19. Okt. d. J., à Perſon 1 Thlr. 
Billets zu den vorſtehenden Konzerten ſind 
in der Muſikalien⸗Handlung des Hrn. Hai: 
nauer, Schweidnitzerſtraße, und im Weiſs⸗ 
Garten zu haben. 7 
Billets zu den Logen werden nur im Weiſs⸗ 
Garten ausgegeben. [3065] 


Fürſtensgarten. 
Heute Sonntag den 7. Oktober: [3066] 
großes Konzert . 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 


in den obern Sälen ſtatt. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 7. Oktbr.: [2395] 


großes Inſtrumentalkonzert. 


nfang 3%, Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 7. Oktbr. [3112] 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Schießwerder⸗Halle. 


Heute Sonntag den 7. Oktober: [3110] 


großes Inſtrumental⸗Konzert 

von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Rgrs. 

Nr. 11, unter Leitung d. Kapellmſtr. H. C. Fauſt. 
Anfang 3½ Uhr. 

Entree: für Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Zur Tanzmuſik, 
im gebonerten und neu renopirten Saale, 
heute Sonntag den 7. Oktober, 
ladet ergebenſt ein: [3029 
Seiffert in Roſenthal. 
Jetzt wohne ich: 2356] 
weidn.⸗Stadtgraben 10, 1. Etage 
2 in der Nähe von Zettlitz Hotel. 45 


Zahnarzt Block. 


Sprechſtunden von 9-1 Uhr. 


Ich wohne jetzt Ketzerberg Nr. 14, 
1. Etage. Felix Springer, Maler. 
Ich wohne jetzt: [3086] 
Ning 46, 2. Etage. 
5 3 M. Neufeld. 


Von heute ab befindet ſich meine Woh⸗ 
nung und Geſchäfts⸗Lokal Sandſtraße 
Nr. 1 in der Münze [3115] 

Breslau, den 6. Oktober 1860. 

Julius Büttner, Goldarbeiter. 


Den Kondukteur Gottwald fordere ich hier⸗ 
mit auf, mir ſeinen gegenwärtigen Aufent⸗ 
haltsort zur Vermeidung von Weiterungen, 
ſchleunigſt anzuzeigen. 

Ruda, den 4. Ottober 1860, [2332] 

Conſtantin Kudelko, Bäckermſtr. 


dem Adel einen derartigen Fehdehandſchuh hinzuwerfen. 
derartige Fälſchung die Möglichkeit 


Erfüllung der Schiffs 
unentgeltlich Auskunft und Proſpekt: 


2245 
Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Reiſewerke von Dr. Ave:Lallemant über Braſilien. 


Reife durch Süd⸗Braſilien im Jahre 1858. 
Zwei Theile 8. Geh. 4 Thlr. 10 Sgr. 

Reiſe durch Nord⸗Braſilien im Jahre 1859. 
Zwei Theile. 8. Geh. 3 Thlr. 24 Sgr. 

In den vorliegenden beiden Reiſewerken hat der Verfaſſer diejenigen Gegenden Braſi⸗ 
liens, welche für die nächſten Zeiten am meiſten in Betracht kommen, in ei ibren Be: 
ziehungen ſcharf und beſtimmt gezeichnet. Die für Dentſchland jo beſonders wichtigen Au 3- 
wanderungsverhältniſſe ſind vorzugsweise eingehend behandelt worden, und es ſind 
nach dieſer Seite hin die Reiſewerke als Autorität zu betrachten. [2352] 


Breslauer Bürger-Schüsen-Eorps. 
General: Berfammlung, 

Montag den 8. Oktober, Abends 7 Uhr, im Königsjaal des Schießwerders. 
Tagesordnung: 1) die ſtatutenmäßige Rechnungslegung bezüglich der Cor;3:Kafie. 
2) Vorlage des Inventarien⸗Verzeichniſſes. 

3) Feſtſtellung des Programms für die Feier des 15. Oktober. 2373] 
Breslau, den 6. Oktober 1860. Der Vorſtand. 


Unſer Wechſel = Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2359] 


Schleſiſcher Banf- Verein. 


Das eoncess. 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. 


Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt werden. Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Senhwarzbach. 2362 


Wahrheit und Recht! 


„Das in Berlin täglich erſcheinende „Preußiſche Volksblatt“ beſpricht in Nr. 229 in 
einem Leitartikel einen 8 Judenbrief, den die Redaction erwähnten Blattes 
von einem Dr. Sammter in Liegniß erhalten haben will, und in welchem ſie eine ihrer 
Lieblingstendenzen, „den Adel gegen die Juden — hetzen“, dadurch zu erreichen ſucht, daß 
ſie die Juden den Adel in gemeiner, frecher Weiſe angreifen läßt. Das ſich nennende 
„Preußiſche Volksblatt“, ein Abklatſch der in Preußen hinlänglich bekannten „Kreuzzeitung“, 
hat es ſich zur ganz beſonderen Aufgabe gemacht, den öffentlichen Frieden dadurch zu ge⸗ 
fährden, daß es faſt in jeder feiner Nummern durch feine judenfreſſeriſche Leitartikel und ſonſtige 
Correſpondenz die Angehörigen des Staates zum Haſſe und zur Verachtung gegen einander 
anreizt. Die Abſicht unſerer heutigen Aufklärung ijt lediglich die, den in Preußen Gott 
ſei Dank vorherrſchenden liberalen Elementen klar zu machen, in welch unwürdiger Weiſe 
die Organe der Reaction die erbärmlichſten Mittel nicht ſcheuen, um ihre mit dem geſunden 
Menſchenverſtande kaum zu begreifenden Zwecke zu erreichen. — Ein wahrſcheinlich in 
Liegnitz oder deſſen Umgegend wohnhafter ſchlauer Müſſiggänger bedient ſich des ehrenwer⸗ 
then Namens eines Mannes (Dr, Sammter in Liegnitz, um dem krankhaften Ausfluſſe 
ſeines Gehirns dadurch Luft zu machen, daß er einen gegen den Adel gerichteten, mit 
frechem Hohn gewürzten Brief an die Redaction des „Preußiſchen Volksblattes“ abſchickt, 
und dieſe hat, ohne die Echtheit der Autorſchaft zu prüfen, und weil ihr der lächerliche In⸗ 
halt dieſes Schreibens in ihren Kram paßt, nichts Eiligeres zu thun, als dieſen Brief mit 
dem ihr ſo liebgewordenen Prädikat „Judenbrief“ zu verſehen, in die Welt zu ſchleudern 
und den gemißbrauchten ehrlichen Namen „Ir. Sammter in Liegnitz“ mit ihrem bekann⸗ 
ten Bei u bejubeln, während der in Liegnitz wohnhafte Dr. Sammter, wie er es 
bereits chußs Entdeckung des Fälſchers officiell erklärt, weder von dieſem Briefe, noch von 
der Exiſtenz des „Volksblattes“ überhaupt die entfernteſte Ahnung hat. — Uns gegenüber 
hätte es dieſer Erklärung nicht bedurft, denn wer den Dr. Sammter in Liegnitz kennt, 
weiß, daß ſein ganzes Streben auf allgemeine Verbreitung von Humanität gerichtet iſt, 


daß feine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit den allergemäßigtſten Charakter an ſich trägt, und da 
es der anerkannte Bildungsgrad dieſes gutmüthigen, unſchuldigen Mannes nicht zuläßt, 


f Betrübend iſt es, daß durch eine 
5 geboten und die Veranlaſſung freudig ergriffen wird, 
von heut zu morgen feine bürgerliche Ehre verunglimpft, ſeinen guten Namen an den 
Pranger geheftet zu finden. Es wird daher einem jeden ehrlichen Manne zur Pflicht, den 
ſo unſchuldig Gekränkten zu ſchützen, und den Schuldigen ſeiner verdienten Strafe zuzufüh⸗ 
ren, es wird der liberalen Preſſe zur Pflicht, gegen das von dem „Preußiſchen Volksblatte“ 
begangene Falſum ſchonungslos aufzutreten. Das „Preußiſche Volksblatt“ hat mit dem 
in Nr. 229 (Sonnabend den 30. September d. J.) abgedruckten Leitartikel nicht nur wie: 
derum ein muſtergiltiges Zeugniß ſeiner Glaubwürdigkeit geliefert und ſeine Leſer wieder 
einmal gründlich belogen, ſondern auch gezeigt, daß es ihm darum zu thun iſt, ſeine Spal⸗ 
ten auf Unkoſten der Ehre Anderer zu füllen, und auf welche Weiſe das „Preußiſche Volks⸗ 
blatt“ und deſſen 1 ge Mitarbeiter, Leitartikel und ſonſtige Nachrichten 
fabriciren. iegnitz, im Oktober 1860. [2405] Wr. 


Das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer 


(Altbüßerſtraße 42, Ecke der Mefjergafle), 
heidniſche Ge enſtände, kirchliche, ritterlich⸗militäriſche und bürgerliche Alterthümer, 
it täglich von 3—6, und Sonntags von 11—1 und 3—5 Uhr geöffnet. [2361] 


— ⁊ EH—e.ä——. . '. '. . — — —— —— ĩ—:: —eä— —j ä ä—— 
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Mein Adreß⸗ und Geſchaftshandbuch 


ift erſchienen und in meinem Bureau 
Albrechtsſtraße Nr. 24 im erſten Stock 
zu haben. Den Herren Subſeribenten wird daſſelbe zugeſchickt. 
Laden⸗Preis 2 Thaler. 
Gleichzeitig mache ich aufmerkſam, daß ein ermäßigter Preis nicht eintritt. 
Breslau, den 29. September 1860. Theodor Sust. 
[2369] 
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In Genf erſcheint vom 1. Oktober ab: 


Die Genfer Grenzpoſt. 
Eine Wochenſchrift für Politik, Wiſſenſchaft und Kunſt. 
„ Abonnementspreis für Deutſchland: N 
4 Thlr. oder 7 Fl. jährlich, 2 Thlr., oder 3½ Fl. halbjährlich franko durch die Poſt. 
Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter an. 

Wir enthalten uns jeder überflüſſigen Anpreiſung dieſer Zeitſchrift, welche alle wichti⸗ 
eren internationalen Fragen behandeln wird, und verweiſen — dieſem Zwecke auf die 
robenummern, von denen 3 im September gratis durch alle Buchhandlungen und durch 

die Untenſtehende zu beziehen ſind. 
Die Expedition der Genfer Grenzpoſt in Genf. 


Von der künigl. Regierung zur Beförderung der Paſſagiere 

nach Nord⸗ und Süd⸗Amerika und Auſtralien, für die 
direkt von Bremen und von Hamburg [2360] 
D zu expedirenden rühmlichſt bekannten Poſtdampfſchiffe Bremen, 
New⸗Nork, Hammonia, Boruſſia, Saxonia, Bavaria, 
und Teutonia und gekupferte Dreimaſter konzeſſionirt, iſt es 
mir möglich, jederzeit die billigſten Ade bei ben 


„Kontrakte zu ſtellen. Auf portofreie und mündliche Anfragen ertheilt 
Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr. 27. 


Mein Copir⸗Junſtitut, Albrechtsſtr. Nr. 24, 


zmpfehle ich zur Anfertigung von Abſchriften jeder Art, als: von Manuſkripten jeder 
Spun e 2 5 jedes Faches, Diet genden, Gramenarbeiten, Kollegienheften, 
Rechnüngsſachen, Anſchlägen, Briefen, Theaterrollen, Abhandlungen, Berichten, Gedichten, 
don Muſikalien u. dgl. Ebenſo bin ich in den Stand geſetzt, Adreſſen und Denkſchrif⸗ 
ten ſehr ſauber und gut e u laſſen, wie Copien von nnen en zu liefern und 
ſtenegraphiſche Arbeiten in Kurrentſchrift überzufragen, Auch können Arbeiter nach Ver⸗ 
langen in das Haus geſchickt werden. 12365 Theodor Suſt. 


5 


Amtliche Anzeigen. 


Nothwendiger ee 

Die unter Nr. 100 zu Neukirch, Kreis 
Breslau gelegene, einen Flächenraum von 
29 Morgen 31 (Ruthen enthaltende Beſitzung 
des Zimmermeiſter Julius Schtieſewsky 
u Trebnitz — die . genannt — abge⸗ 
chätzt auf 11,564 Thlr. 16 Sgr. 8 5 zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am Freitag den 7. Dezember 1860, 

Vorm. 114 Uhr vor dem Herrn Kreisrich⸗ 

ter Grafen v. Stoſch an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
reſubhaſtirt werden. 1 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 21. Mar 1860. En 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [1226] 

Der dem Maurermeiſter Carl Hoffmann 
gehörige, unter Nr. 106 zu Lehmgruben bele⸗ 
gene Gartenfled von 29 OR. 114 OF. nebſt 
den darauf errichteten, noch nicht vollſtändig 
gg Gebäulichkeiten, abgeſchätzt auf 
5689 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
A Fr e in der Regiſtratur einzuſe⸗ 

enden Taxe, ſoll 

am Mittwoch den 10. April 1861, 

Vormittags 11% Uhr, vor dem Herrn Kreis⸗ 

richter Graf von Stoſch an ordentlicher 
Gerichtsſtelle, im Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 13. September 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. [1227] 
Der dem Maurer⸗Polirer Friedrich 
Schneider gehörige Gartenfleck nebſt darauf 
erbautem Hauſe Nr. 101 zu Lehmgruben, 
abgeſchätzt auf 7286 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Dinstag den 9. April 1861, 

Vormittags 11½ Uhr vor dem Herrn Kreis⸗ 

richter Graf v. Stoſch an ordentlicher 

Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 
fubhaftirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 15. September 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 


12330] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über den Nachlaß des Lieute⸗ 
nant a. D. und Fabrikanten Johann Fried⸗ 
rich Theodor Letſch in Tanth iſt beendet. 

Breslau, den 1. Oktober 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abth. 


[1225] Bekanntmachung. 
Der Bedarf an Wäſche ꝛc. Gegenſtänden 
für die Garniſon⸗ und Lazareth⸗Anſtalten des 
„ Armee⸗Corps, nämlich: g 
1084 ordinäre bunte Dedenbezüge, 
327 ’ weiße 


fe 


1962 7 bunte Kiſſenb e üge, 
ö 
304 „ Bettlaken, 

9252 1 Handtücher, 


41 feine Deckenbezüge, 

48 „ Kiſſenbezüge, 

52 „ Bettlaken, 

176 „ Handtücher, 

901 wollene Decken, 

796 Leibſtrohſäcke, 

700 Krankenhoſen, 

900 Krankenröcke, 

829 Kopfpolſterſäcke, 

ſoll im vg der Submiſſion ſichergeſtellt wer: 
den, und iſt zu dieſem Behufe ein Tun auf 
den 20. Oktober d. J. 
in unſerm Geſchäftslokale anberaumt worden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und Normal⸗ 
Proben ſind daſelbſt ausgelegt. 

Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre Of⸗ 
ferten wehen und portofrei unter der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſions⸗Offerte auf die Wäſche⸗ 
Lieferung“ bis zu dem genannten Tage Vor⸗ 
mittags 11 Uhr an uns einzuſenden. 

Um erforderlichen Falles durch den einen 
oder den andern Lieferanten auch den ganzen 
oder theilweiſen Bedarf anderer Armee⸗Corps 
liefern laſſen zu können, haben die Lieferanten 
in ihren Offerten in beſtimmten Zahlen 
anzugeben, wie viele Wäſcheſtücke ſie zu den 
offerirten Preiſen noch außer dem oben be⸗ 
kennen edarf an die hieſige Garniſon⸗ 

erwaltung franko 8 liefern geneigt ſind. 

Breslau, den 3. Oktober 1860. j 
Kgl. utendanturdes 6, Armee⸗Corps. 


Bekanntmachung. [1219] 

Behufs Verpachtung des Straßendüngers 

und der Schoorerde, welche auf dem Platze 

vor dem Ziegelthor abgeſchlagen werden, vom 

1. Januar 1861 ab auf zwei Jahre, haben 

wir einen Termin angeſetzt 

Sonnabend den 13. Oktober Vorm. 

11 Uhr im Büreau VI, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 7 (Marſtallgebäude). 


Die Lizitations⸗Bedingungen ſind in der 


Rathsdienerſtube zur Einſicht ausgelegt. 
Breslau, den 3. Oktober 1860. 
Der Magiſtrat. Abth. VI. 


Bekanntmachung. h 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
0 Adolph Mitſch hier iſt der 
Kaufmann B. Roſenthal hier zum defini⸗ 
1 ber Konkursmaſſe an 
und beſtellt worden. 22 

Je den 3. Oktober 1860. | 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


849 Bekanntmachung. 

(ie Subhaſtation des Haberlgndſche 
Kretſchams N 3 
Termin den 9. Januar 1861 werden hiermit 
aufgehoben. 

eumarkt, den 2. Oktober 1860. 15 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


r. 1 Saara und der Bietungs⸗ 


1 


2 
3 


4 


N 10) 


11224) 


7) Forſtſervituten⸗Ablöſung zu Charlotten⸗ 


8) Gänſehutungs⸗Ablöſung zu Gr.⸗Wangern, 
9) Abloöſung der den bäuerlichen Grundſtücks⸗ 


? Bekanntmachung. 
Die nachſtehend aufgeführten Auseinander⸗ 


ſetzungen: 


a) im Kreiſe Guhrau 
) Abloͤſung der Reallaſten zu Klein⸗Kloden; 
„b) im Kreiſe Steinau 
g Theilung der Gemeindehutung zu Leſewitz, 


Ablöſung der auf den Ruſtikal⸗Grund⸗ 
ſtücken zu Geißendorf für die Hoſpital⸗ 
und Kämmereikaſſe zu Steinau haftenden 


Reallaſten; 
e) im Kreiſe Trebnitz 
) Gräjerei-Ablöiung zu Simsdorf, 


5) Reallaſten⸗Ablöſung zu Biadauſchke, 
60 EN 8.3 


blöſung der dem Hoſpital zu St. Laza⸗ 
rus und der Pfarrei zu Zirkwitz zuſtehen⸗ 
den Reallaſten; 

d) im Kreiſe Wartenberg 


thal, Wedelsdorf, Goſchuͤtz; 
e) im Kreiſe Wohlau 


beſitzern zu Klein⸗Kreidel im königl. Forſt⸗ 
revier Schöneich zuſtehenden Berechti⸗ 
ungen, 

blöſung der den Stellenbeſitzern zu 
Stadtel Leubus im königl. Forſtrevier 
Schöneich zuſtehenden Berechtigungen, 


11) Ablöfung des den Beſitzern der biſchöflichen 


Barde zu Krehlau zustehenden Haferzinſes; 


werden hierdurch zur Ermittelung unbekann⸗ 
ter Intereſſenten und Feſtſtellung der Legiti⸗ 


mation öffentlich bekannt gemacht und es wird 


a 


len Denjenigen, welche hiebei ein Intereſſe 


haben vermeinen, überlafjen, ſich ſpäteſtens 


di 
is zu dem auf 


den 24. November d. J. 


im Amts⸗Lokale der unterzeichneten Behörde 
(Magazinſtraße Nr. 1a im General⸗Bureau) 
anberaumten Termin zu melden, widrigenfalls 


ſie 
Ve 


mit keinen 
hört werden könnten. 
Gleichzeitig wird 


A. 


2 


eingetragenen 
die Reallaſten⸗Ablöſung von der Wind⸗ 


. der Ablöſung' der Reallaſten zwiſchen den 


„die Reallajten-Ablöfung von Stadt Poln.⸗ 


die Auseinanderſetzung, ſelbſt im Fall einer 
rletzung, gegen ſich gelten laſſen müſſen und 
Einwendungen dagegen weiter ge⸗ 


die Mühlengrabenräumungs⸗Ablöſung bei 
der zum Rittergute Bankwitz gehörigen 
jog. Hintermühle sub Nr. 8 zu Bohli 
Kreis Namslau, in welcher der Beſitzer 
derſelben eine Kapital⸗Abfindung von 93 
Thlr. 18 Sgr. erhält, wegen der auf dem 
gedachten Rittergute Rubr. III. Nr. 49 für 
die Kollegienräthin v. Hönika, Wilhelmine 
geb. Gräff, eingetragene Forderung von 
10,000 Thlr.; 


Beſitzern der Stellen sub Hyp.⸗Nrn. 23 
und 22 zu Kottlewe, Kreis Trebnitz, in 
welcher der Beſitzer von Hyp.⸗Nr. 22 ein 
Abfindungs⸗Kapital von 136 Thlr. erhält, 
wegen der auf letzterer Stelle Rubr. III. 
Nr. 2 für den Oekonomie⸗Inſpektor Guder 
haftenden Poſt von 100 Thlr.; 


Wartenberg, in welcher die Beſitzer 
a) des Hauſes Hyp.⸗Nr. 

9a daſelbſt . 46 Thlr. 20 Sgr. 
b) des Doppelhauſes Hyp.⸗ 

Nr. 59/60 daſelbſt. 40 „ — „ 
e) des Doppelhauſes Hyp.⸗ 

Nr. 115/116 daſelbſt 46 „ 20 „ 
Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 
a) auf Hyp.⸗Nr. 9a Rubr. III. Nr. 5 für 

den Wirthſchafts⸗Inſpektor Karl Lorenz 

u Gimmel mit 500 Thlr., Rubr. III. 

Kr. 7 und 9 für die Charlotte Ange 

lika geſchiedene Bäcker Zackerſchewski 

reſp. 250 und 250 Thlr., Rubr. III. 

5 für die Helene Tiſchler mit 


Thlr., 

b) auf Hyp.⸗Nr. 59/60 Rubr. III. Nr. 7 
für die bei dem Tode der Frau Dom⸗ 
pig vorhandenen Kinder des Schloſſers 
Gerlach mit 1500 Thlr. und 

e) auf Hyp.⸗Nr. 115/116 Rubr. III. Nr. 4 
für das Gen.⸗Depoſitorium des Stadt⸗ 
Gerichts rei mit 1000 Thlr. 

often; 


mühle Hyp.⸗Nr. 1 zu Pawellau, Kreis 
Trebnitz, in welcher der Beſitzer des Bauer⸗ 
utes Hyp.⸗Nr. 19a daſelbſt eine Kapital⸗ 
Abfindung von 30 Thlr. erhält, wegen des 
auf dem letzteren Grundſtück Rubr. III. 
Nr. 2a für David Gembus, 2c für Gott: 
lieb Gembus, 2d für Cliſabeth Gembus, 
2e für Helene Gembus eingetragenen Ka: 
pitals von zuſammen 310 Thlr. Schleſiſch 
7 Sa 6 Pf.; ber 
die Bauholz⸗Ablöſung zu Stoberau, Kreis 
Brieg, in welcher die Beſitzer der Stellen 
a) Hyp.⸗Nr. 4 daſ. 300 Thlr. 2 Sgr. Pf. 
b) x 2 


” ”„ ns " [23 * 

0) 77 13 [7 93 7 20 W 

d) 1 11 * 16 [23 3 [7 5 [23 

Abfindungs⸗Kapital erhalten, wegen der 

a) auf Hyp.⸗Nr. 4 Rubr. III. Nr. 5 für 
die Chriſtoph und Sufonna Zieglerſchen 
Eheleute mit 300 Thlr., Rubr. III. Nr. 
6a für den Chriſtoph Ziegler mit 350 
Thlr. und 6b für den Letzteren mit 
12 Thlr. ſowie 3 Schffl. Korn und 
1½ Schffl. Weizen, 

b) auf Hyp.⸗Nr. 15 Rubr. III. Nr. 2 für 
die Wittwe Roſine Widulla geb, Fer: 
ſterra mit 155 Thlr., 

e) auf Hyp.⸗Nr. 13 Rubr. III. Nr. 1 für 
die George Schlachte ſchen Kinder Iſter 
Ehe, insbeſondere Michael und Roſina 
mit 100 Thlr., Rubr. III. Nr. 2 sub 1 
für die verw. Suſanne Schlachte geb. 
Schmidt mit 7 Thlr., Nr. 2 sub 2 für 
den Michael Schlachte mit 8 Thlr., 
kr. 2 sub 3 für den Gottlieb Schlachte 
mit 33 Thlr., Nr. 2 sub 4 für die Ro⸗ 
ſina Schlachte mit 33 Thlr., Nr. 2 sub 5 
für den Chriſtian Schlachte mit 8 Thlr., 

d) auf Hyp.⸗Nr. 11 Rubr. III. Nr. 3a für 
den Michael Metzner mit 18 Thlr. 17 
Sgr., Nr. 3b für den Gottlieb Metz⸗ 
ner mit 4 Thlr. 17 Sgr., Nr. 30 für 

die Rofina verehel. Lode mit 8 Thlr. 

17 gr Re. 3d für die Suſanna 
125 een mit 16 Thlr. 17 Sgr. 

. * i s 
ner mit 200 Abl. Maria verw. Metz 
eingetragenen Forderungen; 


die Abveräußerung, wonach der Beſitzer 


der Erbſcholtſſei Oyp. r. zu Oderwitz 
Kreis Breslau, eine Pareelle von 1 Mrg. 
69 O. gegen ein Kaufgeld von Jas Tür 
von der gedachten Erbſcholtiſei veräußert 


„9 Uhr werden an der Reitbahn in 


hat, wegen der auf letzterer Rubr. III. 
Nr. 17 für den n Die⸗ 
bitſch mit 2000 Thlr. und Rubr. III. Nr. 
28 für den früheren Beſitzer der Erbſchol⸗ 
tiſei Karl Wilde mit 3000 Thlr. eingetra⸗ 
gen Poſten, 
in Gemäßheit des § 111 des Ablöſungs⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 2. März 1850 bekannt gemacht und 
werden die gegenwärtigen Cigenthümer der 
obigen hypothekariſchen Forderungen hiermit 
aufgefordert, ſich mit ihren etwaigen Anſprü⸗ 
chen nach § 461 sequ. Titel 20, Theil J. des 
Allg. Landrechts, ſpäteſtens bis zu dem oben 
anberaumten Termine, bei der unterzeichneten 
Behörde zu melden, widrigenfalls ihr Hypo⸗ 
thekenrecht an den abgelöſten Realberechtigun⸗ 
gen und den dafür ſtipulirten Ablöſungs-Ka⸗ 
pitalien, beziehungsweiſe an der von der Erb⸗ 
ſcholtiſei Hyp.⸗Nr. 1 zu Oderwitz abverkauften 
Parcelle und dem dafür gezahlten Kaufgelde 
erliſcht. Breslau den 1. Oktober 1860. 
Königliche General⸗Kommiſſion 
für Schleſien. 


Ankauf von Lebensmitteln 
für die Verwaltung der Königlichen 
Straf⸗Anſtalt 8 
Es ſollen zur baldigen Lieferung 250 Schef⸗ 
fel Roggen (80 Pfd. effectiv pro Scheffel), 
50 Scheffel alte Gerſte 123 Pfd. effectiv pro 
Scheffel), 25 Scheffel weiße Bohnen, 25 Schef⸗ 
fel bunte Bohnen, 15 Centner gemahlenen 
Hirſe, 1000 Scheffel Kartoffeln (mindeſtens 
14% Zoll im Durchmeſſer), 300 Schock Kraut 
(mindeſtens 1½ Centner das Schock ſchwer), 
200 Scheffel Erdrüben, 100 Scheffel Waſſer⸗ 
rüben, 30 Centner Kochbutter angekauft und 
bis zum 16. Oktober d. J. ſchriftliche 
und mündliche Lieferungs⸗Offerten, ſowohl 
auf die ganzen Quantitäten, als auf Theile 
derſelben entgegen genommen werden. 
Die Lieferung muß in untadelhafter Be⸗ 
ſchaffenheit, franco und verſteuert erfolgen. 
Brieg, den 4. Oktober 1860. 
Der Direktor der ir Strafanſtalt. 
v. Rönſch. 


Pferde⸗Auktion in zen 
Mittwoch den 10. Okt. d. 57 orm. 
Prausnitz 
15 überzählige königl. Dienſtpferde vom ſchle⸗ 
ſiſchen Küraſſier⸗Regiment (Nr. 1) gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich und meiſtbietend 
verkauft. [1221 
Das Negiments: Kommando. 


Auktion. Dinstag den Iten d. Mts., 
Vormittags 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude mehrere Gold: und Silberſachen, 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel, 
Hausgeräthe und ein Flügel verſteigert werden. 
2387 Fuhrmann, A.⸗C. 


Auktion. Donnerstag den 11. d. Mts. 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 
Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, Möbel und 
Hausgeräthe verſteigert werden. 2388 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auction. Freitag, den 12. d. M., Vorm. 
10 Uhr, ſollen in Nr. 27 Kirchſtraße 15 Stück 
zur Stadtrath Goch t' ſchen Konkurs⸗Maſſe ge⸗ 
börige Oelgemälde, worunter z. B. Urtheil des 
Paris, von Paul Veroneſe, ein Viehſtück nach 
Beugben, Salomo's Urtheil ꝛc., jo wie meh⸗ 
rere Kupferſtiche verſteigert werden. , 

[2389 Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Atelier⸗Verlegung. 


Mein photographiſches Atelier habe ich von 
der Riemerzeile Nr. 11/12 an die Prome⸗ 
nade neben dem Tempelgarten (Neue⸗ 
Gaſſe Nr. 13 par terre) verlegt — Um den 
Forſchritten der Photographie, ſo wie den 
größeren Anforderungen auch fernerhin nach⸗ 
zukommen, habe ich bei dem Neubau des 
Hauſes und der Anlage meines jetzigen Ate⸗ 
liers weſentlich auf die Erzielung eines gün⸗ 
ſtigen Lichtes hingewirkt, ſo daß, während ich 
in meinem früheren Atelier mit dem Südlicht 
zu kämpfen hatte, mir jetzt das volle, durch 
keine Gebäude abgeſchloſſene Nordlicht dient. 
Der Umſtand, daß mir das Arbeiten nunmehr 
ſehr erleichtert wird, veranlaßt mich, meine 
bisherigen Preiſe um ein Bedeutendes zu er⸗ 
mäßigen. 2363] Adamski. 


ie Rittergüter Zakrzewo (1311 Mor⸗ 
en) und Grojec (2104 Morgen) im 
Boner Kreiſe, follen zuſammen oder getrennt 
aus freier Hand verkauft, und das Rittergut 
Godziszewo (2387 Mg.) in demſelben Kreiſe, 
aus freier Hand verpachtet werden. Näheres 
iſt bei dem Unterzeichneten und durch die 
Güte des Herrn Stadtrath Ur. Samter in 
Poſen zu erfahren. 23 68] 
Wroniawy bei Wollſtein, im Sept. 1860. 
Stanislaus Graf Plater. 


Verloren 
wurde von einem Haushälter auf dem Wege 
von der Nikolaiſtraße nach der Wallſtraße 1 
ſeidener Herrenſhawl, ſchwarzer Grund mit 
blauen Punkten. Der Finder wird gebeten, 
denſelben gegen angemeſſene Belohnung ab⸗ 
zugeben Nikolaiſtr. 79, eine Treppe. [3081] 


ä T ͤ 4—L. 
Ven der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, 

empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager 
Häubchen und Coiffuren 


von Hüten, 55200 


nach dem neueſten Geſchmack. 
Emilie Winckler, 
Ring Nr. 29, goldene Krene. 


itte das weiße Opernglas von Montag 
den 1. Oktober am Parquet links, Schuh⸗ 
brücke Nr. 2, bei Hahn abzugeben. [3108] 


Die Papier: und Kunſthandlung 


+ . 
(Schubbrüde Nr. 7, im blauen Hirſch), 
empfiehlt beim Beginn bevorſtehenden Schul⸗ 
Semeſters ihr reichhaltiges Lager von Schreib⸗ 
und Zeichnen⸗Materialien beſter Quali⸗ 
tät zu den billigſten Preiſen. [2379] 


Ein leichter vierſitziger Leder⸗Plau⸗Wagen, 
faſt noch neu und ein Fenſter⸗Wagen ohne 
Langbaum ſo wie eine große Auswahl ver⸗ 
ſchiedener neuer Wagen ſtehen zu ſolidem 
Preiſe zum Verkauf beim Wagenbauer 
30751 F. Oels, Hummerei Nr. 41. 


ür ein Specerei⸗Geſchäft wird eine Einrich⸗ 
tung zu kaufen geſucht. Offerten A. B. 
franco poste restante Breslau. 


Haupttreffer von 100,000 5000 Fres. Ziehung 1. 128 


Vorräthig bei 394] 
B. Schrexer & Eisner, Breslau, Ohlauerstrasse 84. 


Die Antheilsſcheine Nr. 120 und 121 der Erſten Schleſ. Düngpulver⸗ 
und Knochenmehl⸗Fabrik in Breslau nebſt dazu gehörigen Coupons ſind 
abhanden gekommen, und bittet man, dieſelben bei Vorkommen anzuhalten und im 
Comptoir, Kloſterſtraße 1 b, Anzeige zu machen. — Vor dem Ankauf wird gewarnt. 


Winterſaiſon 
in Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und 
Zerſtreuungen größerer Städte. a 

Das großartige Conſervationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet 
bleibt, enthält prachtvoll decorirte Räume, einen großen Ball- und Concertſaal, einen 
Speiſe⸗Salon, Kaffee- und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeftattete Conver⸗ 
ſationsſäle, wo Trente-et-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhn⸗ 
licher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letzteres mit 
einem Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am. Treute-et-quarante iſt 
auf 300,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſigeſetzt. Das große 
Leſecabinet ſteht dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten 
deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen 
volitiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekann⸗ 
ten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 

Jeden Abend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem gro: 
ßen Ballſaale hören. 

Bälle, Concerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſaiſon fort: 
während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iſt 
engagirt, welche wöchentlich zwei- bis dreimal im japaniſchen Saale Vorſtellungen giebt. 

Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle andere 
Wildgattungen. 

Bad Homburg iſt durch die neue Eifenbahn: Verbindung gleichſam eine Vorſtadt 
Frankfurts geworden; 16 Züge gehen täglich hin und her, — der letzte um 112 Uhr 
— und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 
Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts 
zu beſuchen. 

Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bairiſch⸗öſterrei⸗ 
chiſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europa's. Man gelangt von Wien in 24 
Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 
24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſen⸗ 
bahn nach Homburg. [2367] 


von CARL 


Magazin: Linden Nr. 8, Fabrik: vor dem Schlesischen Thore 


am städtischen gie rk 12698] 

all Ir. Diese Maschinen sind nach 
Kartoffel-Ausgrabemaschinen dreijähriger Erfahrung und Verbesse- 
rung auf einen solchen Grad der Leistungsfähigkeit und Unzerbrechlichkeit gebracht, 
dass die Fabrik sie mit voller Ueberzeugung dem verehrlichen Publikum besonders 

in diesem Jahre pin kann, wo es um billige Herausschaffung der Kartoffeln 


wegen muthmaasslicher Fäule auf grossen Strichen zu thun ist. i 
Heurechen a 75 Thlr., mit Stahlzähnen. Diese anerkannt vorzüglichen Maschinen, 
sowie die 
a 130 Thlr., neuester, einfachster und vollkommen- 


Heuwende-Maschinen, ster Konstruktion, empfiehlt die Fabrik besonders 


zur Grummet-Ernte, wo beide Instrumente durch ihre erstaunliche Leistungsfähigkeit 
nicht nur den Gestehungspreis des Heues bedeutend ermässigen, sondern, da sie 
nur kurze Zeit warmes Wetter bedürfen, um bei ibrer durehgreifenden Wirkung die 
Heubildung zu vollenden, das Gerathen der Ernte sichern. 


Klee-Säemaschinen, à 24 Thlr., zum Handbetriebe. 


à 55 Thlr., zum Riemenbetrieb. Die Maschinen 


Klee-Dreschmaschinen, erfordern kein künstliches Trocknen oder Gefrie- 


ren des Klees. 5 2 für 2 bis 4 Pferde zum Preise von 
Rosswerke mit Dreschmaschinen 280 Thlr., deren Leistungen sie 


den besten zur Seite stellen, in der Ausdauer aber die meisten weit übertrelfen, 
à 100 Thlr., deren ausnehmend gute Leistung nach 


Handdreschmaschinen, Jabrelangem Zweifel neuerdings von allen Seiten 


durch starken Begehr anerkannt wird. 


Breitwürlige Säemaschinen, e 2: 
Sonstze Ackergeräthe und Maschinen eas Che el 


endung, wobei stets darauf Rücksicht genommen ist, Unglücksfälle bei der Behandlung 
durch Unkundige unmöglich zu machen. Die Getriebe haben vor dem Eingriff Schutz- 
decken, die Häckerling-Maschinen zum Kraftbetriebe haben augenblicklich wirkende Aus- 
schütz-Vorrichtungen, alle Regulirungsverrichtungen haben an der Grenze ihrer Wirkung 


absichtliche Hindernisse u. dgl. m. Ra ke ; 
Inländischen Grundbesitzern stellt die Fabrik die günstigsten Zahlungsbedingungen 
und ausländische können sich der grössten Bequemlichkeit durch die weitverzweigten 


Verbindungen der Fabrik versichert halten, 


Die Färberei und Waſch⸗Anſtalt von 
S- Schnabel, 


Neue⸗Sandſtraße Nr. 7 (an der Phönirmühle), 
empfiehlt ſich zum Färben aller ſeidenen, wollenen und gemiſchten Stoffe, zu dieſem 
Herbſt aber beſonders zum Färben der Düffel⸗ und Lama⸗Mäntel, Bur⸗ 
nuſſe und Jacken ꝛc., eben jo auch zum Färben unzertrennter Herren⸗ 
kleider als Röcke, Weiten und Beinkleider. 12212 
Auswärtige Aufträge werden auf's billigſte und ſchnellſte ausgeführt. 


Wilhelm Bauer Jan., 


Schweidnitzerſtraße 30 u. 31, „is-ä-vis der Minoriten⸗Kirche, 
empfiehlt fein vollſtäͤndig aſſortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren 


zu zeitgemäß billigen Preiſen und unter Garantie. 2246] 
Tapeten⸗Musverkauf. 


Ich erlaube mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heute ab die feit 
vielen Jahren von Herrn Klemptner-Meiſter F. Stein, Albrechtsſtraße 36, innege⸗ 
habte Werkſtatt übernommen habe. Indem ich mich hiermit zur Anfertigung 
jeder Klemptnerarbeit beſtens empfehle, erſuche ich die geehrten Kunden meines Herrn 
Vorgängers, das demſelben ſo vielfach geſchenkte Vertrauen auch auf mich übergehen 
zu laſſen; ich werde ſtets bemüht ſein, alle mich Beehrenden zur Zufriedenheit zu 
bedienen. Breslau, den 30. September 1860. 

Friedrich Liebelt, Klemptner⸗Meiſter, Albrechtsſtraße 36. 
Auswärtige Aufträge, ſo wie Reparaturen, namentlich die aller Arten 2 


NB. 
werden auf das Sorgfältigſte ausgeführt. 


riſche Sendung ſchönen hart gegoſſenen 
Pflaumenmuß 7 a een 
den Ctr. a 8 und 8% Thlr. 


Gebr. 70 bh 
Unſer Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich von heut 
ab nicht mehr Ring Nr. 15, ſondern — 
Ning Nr. 12. i 


Krautköpfe, 


mehrere hundert Schock, ſind zu haben auf 
dem Dominium Mirkau bei Hundsfeld. 


Stempelfarben ( 


in ſchwarz, blau und roth, ſind ea bei 
C. Waldhauſen, Graveur, Blücherplatz 2. 


Für Damen und Herren ſind 


Wollen⸗Waaren 


aller Art billig zu beziehen bei 


Ad. Zepler, 


Nikolaiſtraße 81. [3095] 


Franz. Montd'or⸗Käſe, 
195 Lerchen, 


Hamb. Speckbücklinge, 
Kieler Sprotten, 
Hamburger Rauchſleiſch 


empfingen und empfehlen! [2401] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße 5/6, zur Hoffnung. 


Kieler Sprotten, 
Hamburger Speck-Bücklinge 
[3070] 1 u. Lange. 


Friſche Colcheſter Auſterl, 
Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtraße 5/6, zur Hoffnung. 


aus L Doppelflinten 


ſen und Piſtolen empfehlen Hübner und 
Sahn, Ring 35, eine Treppe. [2315] 


— 2 Die ſo ſehr beliebten ee 
= Fleiſch⸗Paſtetchen S 


täglich friſch, empfiehlt die Conditorei von 
20 A. Bartsch, 0 
Schweidnitzerſtr. 28, vis-d-vis dem Theater. 


Gemalte Nouleauxr, 


à 15, 20, 25 Sgr., 1 bis 3 Thlr empfiehlt: 
[3122] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Säle 
von Drillich und Leinwand offerirt billigſt: 
[3123] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 

in neuer Kirſchbaum⸗Flügel, neueſter Fagon, 
E iſt wegen Mangel an Raum RR 
Nr. 30, 1. Etage, ſehr billig zu haben. [3113] 


Flugel. Pianinos u. Tafelform- Ju: 
ſtrumente in engliſcher, wiener und deut⸗ 
ſcher Mechanik, in allen Holzarten, ſind Sal⸗ 
vatorplatz Nr. 8 par terre rechts, ſehr preis⸗ 
würdig zu haben. [3114] 


lügel, Pianino's und Tafelform⸗Inſtru⸗ 
mente unter Garantie zu billigen Preiſen: 


Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Roswadze beim Anhaltep. Dzieſchowitz, billig 
zu verkaufen. [2190] 


Ein elegantes Pony⸗Geſpann iſt täglich 
zu Spazier⸗ und kleinen Reiſefuhren zu 
vergeben. Das Nähere bei Herren Gebr. 
Frankfurther, Graupenſtr. Nr. 16, 

Auch ſteht daſelbſt eine Pony» Zucäftute 
billig zum Verkauf. [3107] 


Ein Verkaufs⸗Lokal 


Neue Schweidnitzerſtraße 1 bald zu beziehen. 
CCF ccc 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein Lehrling [3077] 
von kräftiger Conſtitution, Sohn anftändiger 
Eltern, wird für ein hieſiges Mode⸗ und 
Schnittwaarengeſchäft mug baldigen Antritt 
geſucht. — Nähere Auskunft in Breslau, 
Ring 50 im Gewölbe. 


Medchen. welche das Putzmachen erlernen 
wollen, können ſich melden im Damen⸗ 
putzgeſchäft, Schmiedebrücke Nr. 33, zweite 
Etage. 3125] 


F ͤ rn 
Ein anſtändiges Mädchen ſucht eine Stelle 
als Erzieherin kleinerer Kinder, zur Hilfe 
der Hausfrau oder als Geſellſchafterin bei 
einer Dame. Frankirte Adreſſen unter K. S. 4 
übernimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [3002] 
—r . ei 


in guter Drucker findet dauernde Con⸗ 
dition bei C. B. Titze in Bunzlau. 


Ein junger Mann, welcher 
len⸗Etabliſſement ſeit mehreren Jahren 
befhäftigt, die Buchfü Fin, und C 

denz beſorgte, auch im juriſti 
cr ucht in dieſer oder a 


eine Anſtellung. 
Das Nähere bei dem Börſen⸗Beamten 
Schnitzer in Breslau. 


| 
\ 
ö 
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! 


künſu. Guano, Horumchl, 


12279] 


N 


— ol 


2247 


Zweite Beilage zu Nr. 471 der Vreslauer Zeitung. — Sonntag, den 7. Oktober 1860. 


Eröffnung. 


Geſtützt auf das Vertrauen, deſſen ſich mein Etabliſſement ſowohl hier als auswärts zu erfreuen hat, babe ich zur Bequemlichkeit 


meiner zahlreichen Kunden und eines hochgeehrten Publikums 


Albrechts⸗Siraßt Nr. 51 


noch ein zweites Magazin eröffnet, welches dem Umfange meines 


Geſchäfts die entſprechenden Räumlichkeiten bietet. 


Durch außergewöhnlich billige Anſchaffungen bin ich in den Stand geſetzt worden, zur 


„Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon“ 


beide Magazine in einer ſo reichhaltigen Weiſe zu aſſortiren, wie es 
ſich rühmen darf, möglich iſt. 


eben nur bei der Großartigkeit und Ausdehnung, deren mein Geſchäft 


Einen ſpeciellen Preis-Courant werde ich nächſtens folgen laſſen, obgleich die wirkliche Preiswürdigkeit eines Artikels nicht von den 
größeren oder kleineren Zahlen abhängt, ſondern von dem Verhältniß, in welchem dieſe Zahlen zur Güte der Arbeit und des Stoffes ſtehen. 


I. Magazin: 


Ohlauerſtraße 


Nr. Sz, 
Eingang Schubbrücke. 


L. Prager's Magazine 


für 
Herren und Knaben. 


II. Magazin: 


Albrechtsſtraße 
Nr. 31. 


[2374] 
» 


Billige weiße Gardinen, 


In Folge eines Partie⸗Einkaufs empfehle ich 
brochirte Gardinen das Fenſter für 1 Thlr. 
Prachtvolle Gaze:, Filet⸗, Donble-Broche: und Tüll⸗Gardinen, 
„ und % breit, das vollſtändige Fenſter für 1½, 2, 2%, 3, 4 und 5 Thlr. 
Der reele Preis dieſer Gardinen iſt 3 Thlr. bis 8 Thlr. das Feuſter. 
Für die Haltbarkeit der Wäſche wird garantirt. 2397 


S. S. Peiſer, 


Ring 34, grüne Röhrſeite. 


Allen meinen verehrten Gäſten zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich meinen Gaſthof 
zum gelben Löwen, Oderſtraße Nr. 23, dem Herrn Gaſtwirth C. Mosler 


übergeben habe. — Indem ich hiermit meinen innigſten Dank für das mir ſo vielfach be⸗ 
wieſene Wohlwollen ausſpreche, bitte ich ganz ergebenſt, auch meinem Nachfolger daſſelbe 
güͤtigſt erweiſen zu wollen, der es zu verdienen in jeder Beziehung ſtets bemüht fein wird. 

Breslau, den 6. Oktober 1860. H. Landeck. 

Auf obige Anzeige Bezug nehmend erlaube ich mir den hochverehrten Reiſenden meinen 
Gaſthof und neu eingerichtete Reſtauration ganz ergebenſt zu empfehlen. Durch 
gute Speiſen und Getränke hoffe ich jeden Anſpruch aller meiner verehrten auswärtigen wie 
biefigen Gäſte zu begegnen und durch möͤglichſte Billigkeit mir ihr Vertrauen und Wohl- 
mouen zu gewinnen. — Gleichzeitig die ergebenſte Anzeige, daß der bisherige Mittagtiſch 
wie früher im Abonnement mit 5 Sgr. fortgeführt wird. 

Breslau. den 6. Oktober 1860. [3129] C. Mosler. 


Amerikan. Flaſchen Kork ⸗Maſchinen, 


welche in einer Stunde mindeſtens 300 Flaſchen verkorken, empfiehlt & 15 und 17% Sgr.: 
[3124] Guſtav Schlegel, Nikolaiſtraße 78. 


[2306] \ Von heute ab ſende ich täglich 


ausgeſucht beſte Grünberger Weintrauben 


an die Herren Gebrüder und Guſtav Friederiei zu Breslau. 
Grünberg i. Schl., den 4. Oktober 1860. 


Friedrich Wilhelm Dehmel. 


Von obigen Sendungen empfehlen wir täglich friſche Trauben zur 


geneigten Abnahme. _ £ pi 3 2 
Gebrüder Friederici, Guſtav Friederici. 
Schweidnitzerſtr. 28, vis-a-vis dem Theater. 


Ring 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


In Folge der jo ausgezeichneten Witterung iſt der Weinſtock jo weit gediehen, daß der 
Verſandt der Trauben ſchon jetzt beginnen kann. Diejelben find vortrefflich ſchon geworden, 
ſo daß ich ſie mit Ueberzeugung empfehlen kann, und bitte zeitig mich mit zahlreichen Auf⸗ 
tragen darauf zu beehren. Der Verſandt erfolgt in Toͤnnchen von 12 Pfd. an aufwärts 
und berechne das Netto⸗Pfund mit 2½ Sgr. (Kurtrauben 3 Sgr.) Gebrauchsanweiſung 
und Faſtage gratis. Geldſendungen erbitte franco. ö [2278] 

Grünberg, im Oktober 1860. Albert Neumann, Weinbergsbeſitzer. 


Gruͤnberger Weintrauben. 


N Folge des fo günſtigen Wetters der letzten Wochen hat der Wein die Reife erlangt, 
um als gut empfohleu zu werden und habe in Folge deſſen mit dem heutige Tage meinen 
Traudenverſandt eröffnet. "RR en 8 
Das Netto⸗Pfund berechne ich mit 2% Sgr., Gefäß und Gebrauchsanweiſung zur Kur 
ertheile gratis, Beitellungen und Gelder erbitte franco. „12264 
Grünberg, den 1. Oktober 1860. Guſtav Piltz. 


Guſtav Sander in Grünberg in Schl. 
verſendet von jetzt a 
Grünberger Weintrauben 


prompt gegen Einſendung des Betrages zum Preiſe von 2% Sgr. per netto Pfund — 
zur Kur geeignete 3 Sgr. — incl. Verpackung. — Gebrauchs ⸗Anweiſungen zur Trauben⸗ 
Kur werden gratis beigefügt. [2283] 


run. (ER A SB 
C. Beyer, Piano⸗Forte⸗Magazin, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, X 0 2273] 
empfiehlt Flügel⸗Juſtrumente nach der neueſten Bauart, im Preiſe von 150 hir an 
auſwärts, und unter mehrjähriger Garantie. — Auch werden ſtets Inſtrumente verliehen. 


Gedämpftes Knochenmehl, | 
Superphospat und Poudreite 
die chemiſche Dünger⸗Fabrik in Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12. 


offerirt 


eits emde, 


welche in der Wäſche nicht einlaufen, das Stück 14, Thlr., 
Wollene Geſundheits⸗Unterjacken, das Stück 25 Sgr., 1 Thlr., 1% Thlr., 
Unterhoſen, Cachenez, Bukskin⸗Handſchuhe, Jagd⸗Strümpfe in ſehr 
großer Auswahl am Billigſten in der Strumpfwaaren⸗Niederlage bei 


Heinrich Adam. Schweidnitzerſtraße. 


N nterzeichneker hatte das Unglück, in meinen jüngeren Jahren mein Haupt⸗ 
haar zu verlieren, und nachdem ich bereits viele Mittel zur Wiedererlangung deſſel⸗ 
ben angewendet hatte, iſt es mir jetzt endlich gelungen, durch den Gebrauch der vor⸗ 
züglichen Pommade devine des Chemikers Herrn Oskar Böhme aus Genthin, 
daſſelbe nicht nur vollſtändig wiederzuerlangen, ſondern habe ich außerdem noch die 
Freude gehabt, mein ſonſt ſchon erbleichendes Haar in ſchönſter blonder Farbe auf⸗ 
Mit aufrichtigſten Danke beſcheinige ich dies der 5810 

3108 


2 Otto Moſſon, Apotheker. 
Alleinige Niederlagen für Schleſien in Breslau bei den Herren Adolf Ditt⸗ 
berner, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 59 und Ferdinand Gfrörer, Antonienſtr. 16. 


Die Eröffnung meiner Vierſtube 


erlaube ich mir hiermit, um zahlreichen Beſuch bittend, ergebenſt anzuzeigen. 
[3116] Adolph Baum, Conditor, Graupenſtraße 16, 


R als: Ketten, Armbänder, Bouquets u. Kränze 

aar⸗Ar el en, 2c., ſowie auch Zöpfe von ausgefallenen Haaren fertige 

ich durch eine haltbare feine Treſſe. Ausgefallene lange 
1 Frauenhaare kaufe ich jeder Zeit. Linna Guhl, Hummerei 28, 1 Et., d. Kirchplatz gegenüber. 
Durch ein königl. preuß. und ein königl. Vom Pariſer, Münchner und Wiener 


R zum freien Ver⸗ Thierſchutz⸗Verein 
auf durch die Herren Apotheker conceſſionirt. mit der Medaille ausgezeichnet. 


UN Rise, PERS 


Hari 


wachſen zu ſehen. 
heit gemäß. 5 
Berlin, den 25. Auguſt 1860 


KORSEUBIRE V N. 
A 100 Br * 


Korneuburger 


l D Viehpulver , 
für Pferde, Hornvieh und Schafe, 


bewährt ſich nach den langjährigen Erfahrungen und den damit auch in den königl 

Obermarſtällen Sr. Majeſtät des Königs von Preußen im Auftrage Sr. Excellenz 

des General⸗Lieutenants und Oberſtallmeiſters Sr. Majeſtät, Herrn von Williſen, 

gemachten vielſeitigen Verſuchen, laut der amtlichen Beſtätigung des Herrn Dr. 

Knauert, Apothekers J. Klaſſe und Ober-Roßarztes der geſammten königlichen 
Marſtallungen — ſtets: 

Beim Pferd: in Fällen von Drüfen und Kehlen, Kolik, Mangel an Freßluſt, und 
vorzüglich die Pferde bei vollem Leibe und Feuer zu erhalten. 

Beim Hornvieh: beim Blutmelken und Aufblähen der Kühe (Windbauche), bei 
Abgabe von wenig oder ſchlechter Milch, deren Qualität überraſchend durch deſſen Anwen⸗ 
dung verbeſſert wird — bei Lungenleiden; während des Kälberns erſcheint deſſen Gebrauch 
= 1 ſehr vortheilhaft, ſo wie ſchwache Kälber durch deſſen Verabreichung zuſehends 
gedeihen. 

Beim Schafe: zur Hebung der Leberegel, der Fäule und bei allen Leiden des Unter⸗ 
leibes, wo Unthätigkeit zum Grunde liegt. 

> Echt zu beziehen: [2364] 
. in Breslau bei W. Heinrich, Apotheker, und C. Unger, Apotheker, 
in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Neumarkt: A. Kuy, Apotheker, 
in Carlsruhe: Aug. Kühn, herzoglicher in Niesky: G. Faſolda, Apotheker, 
| Hof⸗Apotheker, in Polkwitz: L. Krauſe, 
in Görlitz: E. Staberow, Apotheker, in Priebus: P. Hientzſch, Apotheker, 
in Grünberg: Bruno Hirſch, Apotheker, in Rawicz: H. Schumann, Apotheker, 
in Friedeberg: W. Mühl, Apotheker, in Reichenbach: T. Elsner, Apotheker, 
in Habelſchwerdt: R. Muſenberg, in Nofenberg: Louis Krug, 

Apotheker, in Sagan: Pelldram, Apotheker, 
in Krotoſchin: E. Tartoni, Apotheker, in Steinau: E. Pfeiffer, Apotheker, 
in Liegnitz: N. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn: Ernſt Thomas, Apoth. 
in Liſſa: Platto, Apotheler, 


Das Material zur Carl Samuel Häuslerſchen Holz⸗Cement⸗Beda⸗ 
chung iſt ſtets in meiner Fabrik und in Breslau aus meiner Niederlage bei Herrn 
Leopold v. Lagerſtröm, Bahnhofsſtraße Nr. 10, zu beziehen. — Für Breslau 
und Umgegend übernimmt Herr Leopold v. Lagerſtröm allein die Ausführung 
von Bedachungen (pr. OF. 2 Sgr. für Holz⸗Cement, Papier u. Arbeitslohn) unter 


meiner Garantie. Hirſchberg i. Schl., 26. Sept. 1860. C. S. Häusler. 


Ohlauerſtr. 47. 47. 47. 47. 47. 47. 
J. Roſenthal's, 
vormals [3071] 
Ad. Goldmann's Atelier 
für Photographie und Panotypie, 
Ohlauerſtr. 47. 47. 47. 47. 47. 47. 


Grünberger 


Speiſetrauben, recht ſchön, 15 Pfd.! Thlr. 
incl. Verpackung, empfiehlt gegen Einſendung des 
Betrages oder Entnahme durch Poſtvorſchuß: 
2311 S. Kurz, Weinbergbeſitzer. 
Grünberg i Schl., im Oktober 1860. 


Auch dieſes Jahr empfiehlt wieder beſte reiſe 
Weintrauben, à Pfd. 2½ Sgr., ſo wie gutes 
ſelbſtbereitetes Weingartenbackobſt und 
Pflaumenmuß zum mäßigſten Preiſe. 

Frau Maurermeiſter Grienz in Grünberg. 


mportirte Regalia 
beſter Qualiät, angenehm im Geſchmack, 
offeriren 100 St. 3 Thl. 18 Sg., 25 St.! Thl. 
Emanuel Danziger u. Co., 
Nicolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


Kapitals⸗Geſuch. | 


300 bis 600 Thaler werden gegen 
ſichere Hypothek mit 5 % verzinslich, bald 
geſucht. Das Nähere durch den Apotheker 
Fiſcher in Mittelwalde. 2366] 


[2243 


Seidene, wollene und baumwo 

Camiſöler, 

Beinkleider, 
Strümpfe 

und Socken, 


empfiehlt en gros et en detail zu den 
billigſten Preiſen: 


S. S. Peiſer, 


[2398] Ring 34, grüne Röhrſeite. 


Eine Buchdruckerei [3023] 
wird von einem zahlungsfähigen Käufer ge⸗ 
ſucht. Frankirte Offerten sub T. R. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Verpachtungs⸗Anzeige. 
Die Gaſt⸗ und Sehankwirth⸗ 
ſehaft zu Bad Langenau 
iſt vom 1. Januar 1861 ab zu verpachten. 
Pachtluſtige können die näheren Bedingungen 
hierſelbſt bei der unterzeichneten Beſitzerin des 
Bades einſehen. - a [2353] 

Bad Langenan bei Habelſchwerdt, 
den 4. Oktober 1860. 
Emilie, verw. Dr. Haucke. 
as Commiſſions- und Speditions⸗ 
Geſchaͤft von L. Troll in Katto⸗ 
[mis empfiehlt fid) einem geehrten Publikum 
unter Verſicherung prompter und folider 
Bedienung einer gütigen Beachtung. 
Kattowitz, im September 1860. 
2302 L. Troll. 


Helles Potsdamer Lagerbier 


von vorzüglicher Qualität, erhielt wieder 
und empfiehlt: 3084 
Nudolph Blümner, Nikolaiſtr. 13. 

Beſen dreifachen Eſſig⸗Sprit offeriren 

bei Abnahme von einzelnen Oxhoften ſowie 

in Partien billigſt: Gebrüder Levy u. Co. 


15000 Thaler 


ſind auf pupillare Hypothek in Schleſien zu 
5 % zu Neujahr zu vergeben durch Rhan, 
Rechtsanwalt. [2385] 

m" — 2 20 

Für Seifenſieder 
empfiehlt Einziehnadeln von engliſchem Draht 
durch die Niederlagen bei Herrn Seifenſieder⸗ 
meiſter Geisler in Dresden, Gr.⸗Meißnerſtr. 
Nr. 25, durch Herrn Kaufmann Teichgree⸗ 
ber in Breslau, Ring 6, ſo wie bei Unter⸗ 
zeichnetem. H. Linke, Seifenſieder, 
[3100] Hummerei 13. 


Eine Seifenſiederei 


im beſten maſſiven Bauzuſtande und guter 
Lage, in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt im 
Reg.⸗Bezirk Breslau, iſt bei 6800 Thalern 
Anzahlung bald zu verkaufen. Frankirte Adr. 
unter A. II. übernimmt die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 3074 


8 Die 2384] 
Lütticher Gewehr— 
Niederlage 
befindet ſich in der 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 


Rin 15, erſte Etage. 


Kieler Sprotten, 
Bücklinge 


kann ich heut erwarten. 


Hermann Straka, 


Junkernſtrahe 33, 2396 
Delikateſſen⸗, Mineralbrunnen⸗Handlung, 
Stearinkerzen⸗, Thee⸗ und Chotolaven - Nola. 


— N % 

Frische Seefische, 
Steinbutten, Schellfifche der, 
Seehechte, lebende Foreuen, Weise 
und Aale empfing wiederum und offerirt: 


Gustav Rösner 


Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


2 —ffʃ4 N f 
6 
| 


Giesmannsdorfer Käſe, Emmenthaler Fabrikation. 


Die in Verbindung mit einem größeren Schweizer Geſchäftshauſe neu errichtete Käſe⸗Fabrit des Domini Giesmannsdorf bei Neiſſe⸗ 
deren Fabrikat gleich dem Emmenthaler Käſe iſt, offerirt vorläufig ihre Secunda⸗Waare (da die Prima⸗Waare noch nicht reif 


iſt) zu civilen Preiſen en gros und en detail. > i 
Käufer wollen ſich entweder an die Fabrik oder deren hieſige Niederlage, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65, wenden. 
ns | Wohnungs: Anzeige. 
Meinen werthen Geschäftsfreunden mache ich hiermit die] Sonnenſtraße im Karlshof find berrſchaft⸗ 
ergebene Mittheilung, dass ich meinen Sohn Herrn Moritz aer n be en ſowie auch zu Weih⸗ 
Perl, welcher seit vielen Jahren als Mitarbeiter in meinem es Gradſch 


Näheres Gräbſchnerſtraße 3. [3083] 
. 2 8 0 8 3 17 
Strohhutfabrikations-Geschäft thäfig gewesen, am) 1 beimetrang 65 Im Ao bnun- 
heutigen Tage als Compagnon in dasselbe aufgenommen habe, 


gen und ein Verkaufs⸗Lokal zu ver- 
ohne meine bisherige Firma zu ändern, 43069] J miethen. [2308] 
Breslau, 1. October 1860. IB. Perl jr. 


Mit dem 1. Oktober d. J. haben wir das im Theatergebäude geführte Zweig⸗ 
Geſchäft aufgelöſt, und werden nur die Ring Nr. 18, unter der Firma: 
Manatſchal & Comp., beſtehende Conditorei und Ehocoladen: 
Fabrik fortführen. Wir bitten um Fortdauer des bisher dem Geſchäft geſchenkten 
Wohlwollens. Die Vormünder des Manatſchal'ſchen Minorennen. 


Thee⸗Offerte von Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 


A. Schwarzer Thee: 


20 Feinſter Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen 2 1 4 Thlr. — Sgr. Pf. 
tr. i 


Ein Gewölbe mit Comptoir, 
Vorbau und vollſtändiger Einrichtung iſt von 
Weihnachten d. 9 ab Eliſabetſtraße Nr. 8 


933 " „ „ „ 510 3 15 „ 1 1 Süssmann’s zu vermiethen. Näheres daſelbſt. [3088] 
4 177 " Rn 8 7 3 4 1 77 10 . 1 

5) 0 Souchong⸗Thee W . Br * — „ . . „Sunternfrape Nr. 20 iſt in der erſten Etage 
6) 5 Pouchong⸗Thee in Original⸗Packeten — „ 12 „ 6 „ Magazin fertiger eine Stube mit Kabinet, Küche und Zu⸗ 

B G 10 ＋ 8 ° x behör zu vermiethen, bald oder Weihnachten 

. runer hee + 7 a Mü t | 6 nu Jacken * zu beziehen. [3104] 

1) Feinſter Kaiſer⸗Thee E 2 Thlr. — Sgr. amen⸗ un E 5 I 2 155 leinburger Chauſſee Nr. 9 iſt eine neu ein⸗ 

3 „ Perl⸗Thee 5 „ 16 empfiehlt einer geehrten hieſigen und auswärtigen Damenwelt, ſein wahrhaft Kagerer tapezirte Wohnung für 140 Thlr., 

” 7 * . 2 ’ * 7 * 7 wir. e l. 4 * ) + 8 

a Ra großes Lager der elegankeſen Rügen e u ernieben um ale 

0 . 2 1 „ 3 Damen⸗Mäntel, Burnuſſe, Jacken „„ 2 


> 7) Fein grüner r ur 
Sämmtliche Sorten ſind in / und 4: Pfundbüchſen und % und % ⸗Pfund⸗Packeten 
mit meinem Etiquet verſehen. 2380] 


Eine Bäckerei mit ſehr gutem Ofen und 
ö ſchönem Verkaufsgewölbe, auf einer lebh. 
Straße gelegen, iſt ſofort billig zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe 5, par terre. 3090 
Ze AV BEE UN I > BE ̃ — ET 


und Kinder-Gegenſtände, 
ſämmtlich nach den neuesten Pariser Modells von 
den besten Stoffen copirt, zu den 


allerbilligſten Preiſen 


einer gütigen Beachtung. 12378 


A. Süss mann, 
Ning Nr. 48, 
Naſchmarktſeite, im ehemals Manheimer'ſchen Lokale. 


Original Villard's! 


Huiop us v S013 ug 


Zus ſchöne Wohnungen a 3 Zimmer, Entree, 
Kochſtube und Beigelaß find zu vermiethen. 
Näheres Seminargaſſe 5, par terre. [3091] 


Engliſche und deut⸗ 
ſche Kerſey⸗Decken, 
mit Bruſt⸗ u. Kopf⸗ 
ſtück en, complet im 
Preiſe von 12— 15 
Thlr.,, ohne Kopf⸗ 
ſtück von 7; Thlr. 
an. 


Gefutterte Fries⸗ 
decken mit feſten 
N Bruſtſtücken, von 
3—5 Thlr., ſowie 
Kerſey und Filz⸗ 
Chabraquen, 
Halfter u. Gurte. 


En gros & en detail. 


. ͤ ͤ— 7757 BE 
MNenmarkt 20 iſt der erſte Stock zu ver⸗ 
miethen. [2901] 


„ A 0 0 2 
Ze fein möblirte Zimmer ſind zu ver⸗ 
miethen Kupferſchmiedeſtr. 26, 1 St. rechts. 


in der Zuckerraffinerie 


rdecken, 


% berl. Elle breit und '%, berl. Elle lang zu 1% Thlr. pr. Stück ſo wie gebrauchte Billards, empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik des ſind Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
Ya „ N ET ME de 3098) A. Wahsner, Nikolaiſtraße Nr. 55. nebſt Beigelaß zu vermiethen und bald 
Wr Re * 2%, oder zu Weihnachten zu beziehen, Das 
Auf Verlangen machen wir Probeſendungen. i 2393] Harlemer Blumenzwiebeln 0 Nähere bajelbit im Comtoir. 43044 


2274] 


offerirt in beſter Qualität, laut Katalog: 


Carl Fr. Keitſch, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
[3004] RT Die Fabrik und Niederlage 17 
feiner künſtlicher Blumen, Kränze und Coiffuren 


von A. Haberkerns Nachfolger 


befindet ſich: 
Albrechtsſtraße Nr. 38, erſte Etage, vis-a-vis der königl. Bank. 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in Ring Nr 57 

+ 


Breslau ſind erſchienen: 


Neue Polterabend - Scherze, iſt das große Verkaufsgewölbe mit Vor⸗ 
herausgegeben von bau (gegenwärtig von der Porzellan⸗Nie⸗ 


Johannes Kern und Mary Oſten. derlage eingenommen) nebſt Beigelaß, be: 

Fünf Hefte. 8. Geh. Jedes 10 Sgr. ſtehend in 3 großen men 42 75 
chz zu Oſtern k. J. zu vermiethen. ere 

De Ho eics dichter. nur beim Wirth, 2. Etage. 12922 Breslau, den 6, Octbr. 1860, 

Eine Sammlung neuer — und Tafel⸗ i Senn a 

Lieder zu Hochzeiten und Familienfeſten. üttnerſtraße 95 iſt im 2. Stock eine fed — — — 

Mit Nude re reis 10 Sgr. B elegante Wohnung, en aus 4 Stu: Weizen, 9 aber er 55 855 Sgr. 

36 — 6 Ir 


8. 0 
1 f ben, Entree, Küche und Zubehör zu vermie⸗ 0 7 
Gelegenheits⸗Ge ichte, then und Oflern 1861 zu N Näheres] Roggen 110 = 4 == 5 
1 8 5 5—42 


Reiſedecken in größter Auswahl. 
Gebr. Neddermann, Ring 54, Naſchmarktſeite. 


Das Verkaufs⸗Lokal der Gebrüder Keil, 
Cigarren-, Rauch- und Schnupftabal-⸗Fabril, 


iſt von Schmiedebrücke 17 (vier Löwen) verlegt und befindet ſich jetzt von dort 
vis-à-vis, Schmiedebrücke Nr. 56. [3126] 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


„auf franzöſiſch Double- Glace, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[3355] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Lilionese. 


Von dem kgl. preuß. Miniſterium für Medizinal⸗Angelegenheiten ge⸗ 
prüft, beſitzt es die Eigenſchaft, dem Geſicht ſeine jugendliche Friſche 
wiederzugeben und alle Hautunreinigkeiten, wie Sommerſproſſen, Le⸗ 


Ring Nr. 46, 2. Elage, 


iſt ein ſehr ſchönes unmöblirtes Zimmer vorn⸗ 


heraus ſofort an einen Herrn zu vermiethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


in der erſten Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Entree, Küche und Beigelaß, nebſt Gasein⸗ 
richtung, iſt Karlsſtraße Nr. 40 zu ver⸗ 
miethen und Ostern k. J. zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth. [3094] 


33 Hönig’s Motel 33 
Farn 
WB Albrechissirasse. 33 


6 —— za 
Preiſe der Cerealien ze, (Amilich.) 


« berflede, zurückgebliebene Pockenflecke, Finnen, trockene und feuchte gn 
Flechten, Röthe auf der Naſe (gleichviel ob durch Schärfe oder Froſt entſtanden), Son⸗ ] beſonders zu Geburts- und Namenstagen, Büttnerſtraße Nr. 4. 2257 Gerſte. 5 7 
nenbrand und gelbe Haut zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche in 14 Tagen erfol⸗ 0 — — . — Hafer. . . 31— 32 30 26—29 

9 zu beſeitigen. Für die Wirkung, welche in agen exfo Neujahrs: und andern Zeiten Ven einem pränumerando zahlenden Mie⸗ Gehen‘ .. 68 78 5 5460 „ 


gen muß, wird garantirt und zahlen wir bei Nichterfolg den Betrag zurück. — Preis 
pr. Flaſche 1 Thlr. (für halbe Flaſchen 15 Sgr.), doch reicht die leßztere Quantität in 


manchen Fällen nicht aus. Rothe uU. Comp. 


für gute Kinder. 


ther wird eine Wohnung par terre oder Amtli 

Eltern, Erziehern und Lehrern gewidmete erſte Etage, am liebſten 11 der Schweid⸗ Gerſte * REN ane 42 Sgr. 
von nitzer⸗Vorſtadt, beſtehend aus mindeſtens . ee gr. 

J. Schöne und E. A. Schmidt. “ Piecen und Zubehör, Remiſen, Pferde: Preisfeſtſetzung der von der Handels: 


D f nd angeordnet N . 
Durchgeſegen u 1 geſucht. Adreſſen werden kranco unter Z. Raps 93 8 75 Sgr. 


in Berlin, Kommandantenſtraße 31. 0 1 en, Pf 4 ; 7 
Die 3 Dune 8 hi rn Bi 5 1 Scholtz, Sau u ſtall und Wagenremiſe per Termin Oſtern kammer e ngejegten 8 fionen. 
nitzerſtraße Nr. 50, und S. G. wartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. — J. Koslows von J. G. Knie. e 7 5 7 
in Ratibor. — Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 3 [2357] Vierte Auflage 16. Preis 6 Sgr. 100 poste restante Breslau erbeten. [3089] . .. >= = 2 „ 
| un mn me un mn m — en ————— — ———— Dramatiſche Charaden roße Feldgaſſe Nr. 13 iſt eine Wohnung Rartoffel⸗Spiritus 18% bz. u. G. = 
Arak und Rum-Offerte we un am an. e e 5 TITEE 
8 7 intree, Küche und Zubehör, bald oder von g 1. 6. 0 3 j ’ 
R " 2 Von F 2409 Weihnachten an zu vermiethen. Näheres da: | 1. 6. i Nchm. All. 
von Eduard Worthmann, Schmiedebrücke 51. 8. Wei. e Klos beim Wirth. (8071 genen 7 W Brno 
Feinſten Batavia⸗Arak, die große Champagner⸗Flaſche 1 Thlr. 7 2 1 j Ya 
3 trafei er r 0 ) üttnerſtraße 25, im Hofe 1 Treppe, Thaupunkt + 10 +68 — 02 
a a Wohnungsgesuche, Vermiekhungen | e net. Aspet. 
„feinen gelben Jamaica-Rum, die Flaſche ie Sgr. — „ lben, Entree und Küche bald zu vermiethen] Wind W. W. Sturm W. Sturm 
Feinsten gelben Jamaica⸗Rum, die Flaſche 8 1275 Sor In einem Speere Gian bens beef . und Neujahr 1861 zu beziehen. [2406] | Wetter trübe trübe Sonnenbl. 
s ie Flaf e . Lehrling jüdiſchen Glaubens geſucht. Nä⸗ f 
en en 2 d ll beres Neufcheftr. Nr. 46 bei Hern Len dir. g 
Sämmtlihe Sorten find auch in halben Flaſchen zu Bob [2381] er 5 Stock im ge Breslauer Börse vom 6. Octbr. 1860. Amtliche Notirungen. 
; 7 ! ofort oder zu Weihn anf Zidnte— m — 
Mein großes Fabrik⸗Lager von Bürſten aller Art des —— terre zu Weihn. ein unmöbl, Zimmer Gold und Paplergeld. Schl. Pfdb.Lt.A.]4 | 96%, B. Neisse-Brieger j# | 524 G. 
empfehle ich ganz beſonders Wiederverfänfern, und mache ich auf namentlich Kardät⸗ bald zu vermiethen: im Eliſenhofe am Ber⸗Dakaten. 94%, B. Schl. Ptdb. Lt. B.4 | 98% G. Ndrschl.-Märk. 4 — 
schen- Militärbürften aufmerkſam, wie ich auf alle in dieſes Fach ſchlagende 8515 u liner Bahnhofe. e er 109%, 8. dito ne 9 400 ve 58. 10 5 ui 
allend billigen Prei fferire. 8 & ner 3. dit ito ©. 96% B. ito Ser. IV, — 
auffalle Preiſen offerire Zu vermiethen und Oſtern k. J. zu be- | Poln. Bank-Bill. 76 3 . Schl. Rest. Pfdb. 4 96% B. Oberschl. Lit. A. 3% 126% B. 


3 


S. Kuhn, Schweidnitzerſtr. Nr. 5, vis-A-vis der goldenen Gans. x D i 1 3 8 
r zieben iſt Karlsſtraße Nr. 40 die 3. Etage, be: Oesterr. Währ.“ | 76% B. Schl. Rentenbr. 4 | 94 J, C.] dito Lit.B. 


Posener dito. 4 | 92% B. dito Lit. C. 3/126 % B. 
4874 0 


Wollene Strumpfgarne, Jephirwolle, echt engl. Hanf: und ſſtehend aus 5 Zimmern, Entree, Küche und 
1 Jaller, Näh⸗, Häkel⸗, 5 und Eiſengarn, Eiae laß. Das Nähere daſelbſt in 1 inländische Fonds, Schl. Pr.-Oblig.14%100% B. || dito Prior.-Ob, 4 G. 
leiderſchnuren, Schuhſenkel, Bänder, Knöpfe, Fiſchbein, 8 — Freiw. St.-Anl, 47610 % B. Ausländische Fonds. dito dito 4% 93% 8. 
Futterzeuge ꝛc. empfiehlt billigſt: a Wohnung, 3 zus g im 3ten er 185014441101 %, 7 Dig: Pfade . 87% B. 4 A| 74½ 6. 
307 He Friedr.⸗Wilh.⸗& 76. tod vorn heraus, Weihnachten, Antonienitr, | dito 18524 ½/101½ B. dito neue Em. — u... — 
[3071] Herrmann Blaſche, Friedr. Wilh. Straße Nr. 76. | zu be 4 130800“ dito 1854 18564 101% B. Poln. Schatz !“ — Kosel-Oderbr [848 | 
Ob d von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueften | Eine Woßznung, 2 Stuben, Küche, im 2ten | dito 1859/5“ J105 % B. || Krak.-Ob.-Obl. 4 Br 45 Prior. it, 2 
u er em en Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut⸗ Stock im Hofe, desgleichen. Präm.-Anl. 18543 116 f. est. Nat. Anl. 5 57 % B. dito dito 4% — 
tens en gros & en detail zu billigen Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäfherabrit | ———————— 5 Ems St.-Schuld-Sch. 3% 86½ B. Warsch.-Wien. | — dito Stamm. — 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2239] Acne chtraße Nr. 9b iſt der 2. Stock von Bresl. St.-Oblig. 4 — Eisenbahn- Aktien. Oppl.-Tarnow. 4 | 31% B. 
4 Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen] dito dito 4%] -— Freiburger ....4 | 84% G. Meininger-Bank — 
dito Prior. -Obl. 4 | 86% G. Minerva .....- 5 | 19% bz 


2 1 und Oſtern k. J. zu beziehen. Näheres da⸗ pogen. Plandb. ll — i : r f 

Arbeitsunfähige Pferde „, e 
: 20. Paulus, eine Stiege, dito dito 3% h -W. Nopdb N 1 

Fi en 1 Calbe an einen 5 Schles, Pfandbr 5 Fr.-W.-Nordb. 4 — dito Credit 64% B. 


sowie thierische Abfälle aller Art kauft die , B;| Mecklenburger ls | — | 


Chemische D 2 eslau. Fi. e. Wohnung des Due Side . 0 
E 11 ne Se ar 3 Bun ron mar Bro wa 


a ee Yen de 


